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Ausbau und Dienst der SA
.

- Wehrmannschaften
AusMrungSbeslimmungen des StabSAess — vor- und «achmMSeische Wehrerziehung

Berlin , 27. Mai.
Auf Grund der Bestimmung des Führers

vom 19 . Januar erläßt der Stabschef der
SA, Viktor Lutze, wie die NSK meldet, die
Richtlinien für die vor- und nachmilitä-
rische Wehrerziehung, die den Anforderungen
der drei Wehrmachtsteile an die mit dem Erlaß
des Führers geforderte Ausbildung entsprechen.
Diese Richtlinien, die wir hier auszugsweise
hekanntgeben , treten mit dem 1. Oktober 1939
in Kraft.
Aufstellung der Wehrmannschafte«
1. Zur Durchführung der nachmilitärischen

Wehrerziehung werden Wehrmann¬
schaften gebildet. Sie gliedern sich in
Wehrmannschasten des Heeres, der Luft¬
waffe und der Kriegsmarine und werden
bei den SA - Ein heilen aufgestellt.

2. Die Wehrmannschaften umfassen die
Wehrpflichtigen des Beurlgub-
tenstandes aller Waffengattungen, so¬
weit sie nicht anderen Gliederungen (st,
NSKK, NSFK ) zur Sonderausbildung zu¬
gewiesen werden. Der von einer Eingliede¬
rung in die Wehrmannschaften ausgenom¬
mene Personenkreis wird noch besonders be¬
kanntgegeben.

3. Die Zugehörigkeit zu den Wehrmann¬
schaften ist für WehrpflichtigePflicht. Zu¬
nächst werden in die Wehrmannschaftenein¬
gereiht:
s) die Offiziere und Beamten der Reserve

im Rang eines Oberleutnants und Leut¬
nants bis zum vollendeten 35. Lebens¬
jahre,

b ) die Reservisten I . und ll . einschl . der im
Kriege zu a) und b ) als unabkömmlich
Erklärten. Die Reservisten I . und II., die
während ihrer Zugehörigkeit zu den SA-
Wehrmannschasten das 35. Lebensjahr
vollenden, bleiben in der Betreuung durch
die SA -Wehrmannschaften.

1. In den Wehrmannschasten werden - die
Wehrpflichtigen nach Waffengattun¬
gen zusammengefaßt, um eine enge
Verbindung zwischen den örtlichen SA -Ein-

. heilen und den einzelnen Truppenteilen zu
gewährleisten.

5. Alle Wehrpflichtigen d . B , die neuzeitlich
ausgebildet und für MoB- Verwendung als
Kraftfahrer bestimmt sind , leisten im NSKK
Uebungen zur kraftfahrtechnischen Fortbil¬
dung ab . - Diese Uebungen rechnen auf den
bei den SA -Wehrmannschaften abzuleisten¬
den Dienst an . Die Zugehörigkeit der
Wehrpflichtigen d . B . zu den SA -Wehr-
mannschaften bleibt durch diese kraftfahr¬
technische Fortbildung unberührt . Wehr¬
pflichtige d . B . der Luftwaffe, soweit diese
dem fliegenden Personal angehören, er¬
fahren ihre nachmilitärische Wehrerziehung
durch das NS -Fliegerkorps.

6. Um die soldatisch -kameradschaftliche Ver¬
bundenheit innerhalb des eigenen Lebens¬
kreises zu Pflegen und die politische Er¬
ziehung der Wehrmannschasten unter Ein¬
satz der Schlagkraft der Partei wirksam zu
gestalten , werden die Wehrmannschastennach
dem für die SA geltenden Gesichtspunkt
regional gegliedert , d . h . alle

L ^

Reichs,nimfter Lammers 60 Jahre alt
^ ^ Mai wird der Reichsmtnistei und Chef^ Reichskanzlei vr . zur. Hans Heinrich

Lammers 60 Jahre alt
(Scherl - Bilderdienst -A)

Wehrpflichtigend . B . eines Siurmbereiches
werden zu einer oder mehreren Wehrmann¬
schaften zusammengefaßt und dem SA-
Sturm zur Wehrerziehung und Ausbil¬
dung angegliedert. Damit steht der
Angehörige einer Wehrmannfchaftin feinem
gewohnten Lebenskretse , in dem er sich auch
auf dem Gebiet der geistigen Wehrerziehung
seiner gewohnten Umgebung gegenüber voll
auswirken kann.

7 . Zur Durchführung der vormilitärischen
Wehrerziehung werden Jung - Wehr-
mannschaften aufgestellt.

Führung
1 . Als Führer und Unterführer für

die SA -Wehrmannschastwerden Angehö¬
rige der SA eingesetzt . Die mit der vor-
und nachmilitärischenAusbildung betrauten
SA -Führer und Unterführer müssen die
Lehr- und Prüfberechtigung für das SA-
Wehrabzeichen besitzen oder in absehbarer
Zeit erwerben. Zugleichmüssen diese Führer
die Eignung als Offiziere bzw . als Unter¬
offiziere d . B . besitzen oder erwerben.

2. Soweit in den SA -Einheiten solche SA-
Führer nicht vörhänden sind , können Offi¬
ziere und Unteroffiziere — nach
ihrem Ausscheiden aus der Wehrmacht —
eingesetzt werden, wenn sie der SA beitreten

und den Lehr- und Prüfungsberechttgungs-
schein erwerben.

Ausbildung
1 . Die vor- und nachmilitärische Wehrerzie¬

hung richtet sich nach den Vorschriften fürdas SA -Wehrabzeichen und nach den Aus-
bildungsbesehlen für die Wehrmannschasten,
die von Jahr zu Jahr durch die ObersteSA -Führung im Benehmen mit den Wehr¬
machtsteilen neu verfügt werden. Die Aus¬
bildung umfaßt:
a) die vormilitärischeAusbildung (Dienst tn

der Jung -Wehrmannschaft) ;
b) die nachmilitürische Ausbildung (Pflicht-

drenst in der Wehrmannfchaft) ;
v) den Erwerb des SA -Wehrabzeichens

(freiwillig) , s) vormilitärisch, b ) nach-
Mtlitärisch;

ü) die jährlichen Wiederholungsübungen
aller Inhaber des SA -Wehrabzetchens.

2. Für den Dienst der SA -Wehrmannschaften
sind monatlich bis zu zehn Aus-
bildungs - und Uebungsstunden
vorgesehen.

3. Das Ausvildungsjahr im Wehrmannschafts¬
dienst beginnt mit dem Oktoberjeden Jahres
und erstreckt sich auf elf Monatsdienste.

Im GM-er Musste«
vr k . Oldenburg, 27. Mai.

Das große Frühlingsfest der Christenheit,
das als die Erfüllung alles menschlichen
Sehnens nach Läuterung und Erneuerung von
allen Menschen seit undenklichen Zeiten als
symbolhaft empfunden wird , steht das ganze
deutsche Volk in freudiger Lebensbejahung ver¬
eint. Und das mit Recht . Wurde ihm doch sein
staatliches und völkisches Sein , um das es
Jahrhunderte vergeblich gerungen, erfüllt, und
hat es doch den Durchbruch des Feuers der
Wahrheit erlebt — im tiefsten Frieden und
doch mit einer ungeahnten Kraft, die alles
Morsche beseitigte und im Schmelztiegel der
revolutionären völkischen Glut 80 Millionen
zu einemgranitfestenBlock zusammenschmiedete,
gegen den die alten, verbrauchten Welten der
Demokratien vergeblich anrennen werden.
Können wir — politisch gesehen — nichtfrohe
Pfingsten feiern?

Wenn dann das Fest der Maien vorüber ist,
werden wir mit Stolz und Dankbarkeit die
aus Spanien heimkehrenden deutschen Frei¬
willigen begrüßen, jene tapferen Männer , die
mitgeholfen haben, daß der von Moskau ge¬
plante Weltbrand in Spanien niedergekämpft
wurde, ehe er sich zur Weltkatastrophe aus¬
breiten konnte . Wenn auch dieser Sieg über
die dunklen Mächte des Bolschewismus den
Verantwortlichen Staatsmännern , die bisher
dem Geist der Lüge und nicht dem Geist der
Wahrheit geopfert hatten, immer noch nicht die
Augen geöffnet hat über die Rolle, in der sie
sich mit ihrem Bittgang nach Moskau herab¬
würdigen, so können Deutschlandund das be¬
freundete Italien doch mit gutem Gewissen von
sich sagen , alles getan zu haben, um der Wahr¬
heit und dem Recht auf dieser Welt zum Durch¬
bruch zu verhelfen. Der soeben in Berlin
zwischen beiden abgeschlossene Bündnispakt
wird das Seine tun , um allen Widerständen
zum Trotz einen Frieden der Gerech¬
tigkeit und der Vernunft zu er-

Der Vrinzeesenl von Jugoslawien
besucht Deutschland

Mehrtägiger Staatsbesuch
Berlin , 26. M-ai.

Am 1 . Juni werden Ihre Königlichen Ho¬
heiten Prinz regent Paul und Prin¬
zessin Olga von Jugoslawien auf Ein¬
ladung des Führers mit dem Königlich -Jugo¬
slawischen Außenminister Cincar - Marko-
witsch zu einem mehrtägigen Staats¬
besuch in Deutschland um 15.30 Uhr auf
dem Lehrter Bahnhof in Berlin eintreffen. Der
Prinzregent wird aus seiner Reise von dem
Hofminister Antic, dem Generaladjutanlen Di-
visionsgeneral Hristic und weiterem Gefolge
begleitet sein. Der Prinzregent , die Prinzessin

aus Einladung des Führers
und ihre Begleitung werden während ihres
Aufenthaltes in Berlin als Gäste des Führersim neuen Gästehaus des Reiches , dem SchloßBellevue, Wohnung nehmen.

Prinzregent Paul wird bei seinem Besuchmit den führenden Männern des Reiches zu-
sammentresfen und so Gelegenheit zu per¬
sönlichen Aussprachen über Fragen ge¬
meinsamer Politik Deutschlands und
Jugoslawiens haben.

Am Freitag , dem 2. Juni , findet zu Ehrendes hohen jugoslawischen Gastes eine Pa¬rade statt. Die Rückreise nach Belgrad ist für
Donnerstag , den 8. Juni , vorgesehen.

Polens Autzenpolitik nach Sowjet-Rezept
London meldet Reise Beüs nach Moskau

(Letzter Rundfunk)

London, 27. Mai.
„News Chrontcle" meldet aus War¬

schau , Außenminister Beck habe eine Einladung
zum Besuch nach Moskau angenommen.
Der Besuch würde schon in Kürze erfolgen und
verfolge den Zweck, für die Lieferung bolsche¬
wistischer Munition nach Polen und dem Bau
strategischer Eisenbahnlinien zwischen den bei¬
den Ländern zu verhandeln.

Polen sei zwar nicht bereit, einem englisch-
sowjetrusstsch -sranzöstschen Pakt beizutreten, be¬
absichtige aber, den polnisch - sowjetrusstschen
Nichtangriffspakt von 1933 und die polnischen
Bündnisse mit Frankreich und England mit
dem geplanten Dreimächte-Avkommen in eine
Linie zu bringen.

Der Warschauer Korrespondent des „ Daily
Expreß" meldet, daß , Berichten aus Moskau
zufolge , die Sowjetregierung Polen in Kürze
den Vorschlag machen werde, den Nichtangriffs¬
vertrag in ein gegenseitiges Beistands¬
abkommen umzuwandeln.

Seukschenveesoigungen
Der Führer der Jnngdeutschen Partei für

Polen und ehemalige Senator Wiesner wendet
sich in zwei Eingaben an den polnischen
Ministerpräsidenten, in denen er zu den zahl¬
reichen Verhaftungen und Mißhand¬
lungen deutscher Volksgenossen während der
letzten Tage Stellung nimmt.

Nach wie vor sind die Ungehörigen der deut¬
schen Volksgruppe in O st o b e rs chl e s i e n den
Terrorakten polnischer organisierter Hor¬
den ausgesetzt , wobei Mißhandlungen und Be¬
drohungen von Deutschen , Ueberfälle auf deutsche
Wohnungen und Scheibenstürmezu den alltäg¬
lichen Vorkommnissen gehören. So wird aus
Kochlowitz berichtet , daß dort -Aufständische
unter Zuhilfenahme von Aexten in vier deutsche

Wohnungen einbrachen , die in ihnen befind¬
lichen Volksdeutschen mißhandelten und erst
verschwanden, nachdem sie auch die Wohnungs¬
einrichtungen zerschlagen hatten. Aehnliche Vor¬
fälle ereigneten sich in den Vororten von Katto-
witz , in Bo gut schütz und Zalenze. Täg¬
lich laufen auch Meldungen ein, die von der
Bedrohung und Mißhandlung von deutschen
Stratzenpassanten durch Aufständische , die sich
durch den Gebrauchder deutschen Sprache „pro¬
voziert" fühlen, zu berichten wissen . Das
Eichendorfs-Gymnasium in Königshütte
wurde nunmehr zum fünften Male von

Scheibenstürmernheimgesucht . Insgesamt wur¬
den 21 Scheiben zertrümmert. An der Tages¬
ordnung sind ferner die willkürlichen Verhaf¬
tungen, Schikanierungen und Bedrohungen so¬
wohl Austräger deutscher Zeitungen wie auch
ihrer Leser . Auf jede nur erdenkliche Weise
wird versucht , den Vertrieb deutscher Zeitungen
zu verhindern oder mindestens zu erschweren.
Planmäßig gehen auch die Störungen
deutscher Gottesdienste weiter, die zur
Folge hatten, daß in mehreren Kirchen Ostober¬
schlesiens die deutschen Gottesdienste bis auf
weiteres abgesagt werden mußten.

Eine Geste iüe die Einkreisung
WorstOilow zu britischen Manövern eingeladen

London, 27. Mai.
Der sowjetrnssische Marschall Woroschi-

low ist, wie Preß Association meldet, eng-
lischerseits eingeladen worden, an den großen
britischen Manövern teilzunehmen. Das
britische Kriegsministerium hat Preß Asso¬
ciation gleichzeitig mitgeteilt, daß keine Vor¬
kehrungen für eine Reise des britischen Kriegs-
Ministers nach Sowjetrutzland getroffen seien.
Wieder britische Vorschlüge
an Moskau

Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß die
Vorschläge der britischen Regie¬
rung Freitagvormittag dem britischen Bot¬
schafter in Moskau zur sofortigenWeiterleitung
an die Regierung der Sowjetunion übergeben
worden sind . Die Vorschläge tragen den Cha-
raktcr einer Note,, haben jedoch nicht , entgegen

anders lautenden Meldungen, die Form eines
Vertragsentwurfes . Die britische Note enthalte
lediglich die allgemeinen Richtlinien für eine
Vereinbarung.

Vertreter der Oppositionsparteien hielten es
am Freitag , am letzten Tage vor den Psingst-
ferien des Parlaments , für angebracht, das
Unterhaus mit der Frage der Anerkennungdes
Protektorats Böhmen und Mähren zu beschäf¬
tigen. Die Opposttionsrednerpolemisiertengegen
.eine Anerkennung des Protektorats durch Eng¬
land und in Zusammenhang damit auch gegen
die Ueberweiftmades tschechischen Goldes durch
die Bank für Internationale Zahlung an
Deutschland . Im Verlauf der Debatte kam es
zu heftigen Angriffen auf die beiden britischen
Vertreter im Vorstand der BIZ , Montague
Norman und Sir Otto Niemeyer. Auch Lloyd
Georges ließ sich die Gelegenheitnicht entgehen,
die Regierung anzugreisen.



.kämpfen — ganz gleich, ob das krampfhafte
Bemühen der ideologisch ganz divergierenden
Partner England, Frankreich und Sowjetrutz-
rußland um einen Dreierpakt zur Verewigung
des Versailler Unrechts zum Ziel führt oder
nicht.

Die Hast und die Nervosität, das ganze auf¬
geregte Hin und Her um diese sogenannte
„Friedensfront " gegen die Staaten der Ord¬
nung offenbaren uns immer wieder, welch ' ein
unsanftes Ruhekissen das schlechte Gewissen ist.
Die Schuldigen an dem größten Betrug der
Weltgeschichte , als welcher der „Friede von
Versailles" inzwischen auch in den neutralen
Ländern erkannt worden ist, wissen genau, daß
ihr unrecht ' Gut nie gedeihen -und sich auf die
Dauer auch nicht halten lassen wird . Sie wehren
sich verzweifelt gegen das Gefühl, als zwinge
sich das reine Wollen des Führers der Deut¬
schen ihnen in beharrlicher Weise auf. Aber sie
sehen vor blindem Haß gegen das erneuerte
Reich weder die Gefahren, die ihnen selbst von
einem Pakt mit dem roten Teufel drohen, noch
die Möglichkeiten , die friedlichen Beziehungen
unter den Völkern auf eine andere Weise
zu erhalten, als durch das Gegeneinander-
ausspielen von kleineren Vasallenstaaten. Die
deutsche Regierung und das deutsche Volk —
und mit ihnen Führung und Volk des italie¬
nischen Imperiums — wollen nichts anderes,
als was der Pfingstgedankeseit Jahrhunderten
verlangt: das Feuer der Wahrheit ausgießen
über diejenigen, die Wider die Wahrheit sind!
In diesem Bestreben werden sich die den mittel¬
europäischen Raum beherrschenden jungen
Völker durch nichts beirren lassen , denn sie
sehen darin ihre Pflicht gegenüber der mensch¬
lichen Kultur ; täten sie das nicht , würde das
nicht nur ihren eigenen Untergang, sondern
auch einen „ Hochverrat an der Zivilisation"
bedeuten, als den Carmen Shlva einmal den
Krieg zwischen gebildeten Völkern bezeichnet
hat, diesen Krieg , den die Einkreiser mehr oder
weniger offen anstreben, um ihre Weltherrschaft
aufrechtzuerhalten.

So empfinden wir , wenn wir den rechten
Psingstgeist atmen, die innere Verpflichtung,
uns zu diesem Kampf für die Wahr¬
heit so stark als möglich zu machen . Im
Glanze der Pfingstnatur können wir friedlich
„das liebliche Fest" feiern. Ob das auch die
anderen " mit ruhigem Gewissen können , dar¬
über nachzudenken geben die Feiertage ihnen
und vor allem Herrn Chamberlain hoffentlich
Gelegenheit.

Am Freitag fand im Beisein zahlreicher
Ehrengäste die feierliche Einweihung der neuen
Reich saulobahn st recke Hamburg-Har-
burg-Hamburg-Hafen der Reichsautobahn
Hamburg-Bremen mit der neuen Süderelbe-
brücke statt.

Aus der , Bremer .MstkaiMerft .in .Vcge s ack
lies Freitagvormittag das 4400

" Bruttoregister¬
tonnen große Turbo - Elektro - Frachtschiff
„Arau ca " der Hamburg-Amerika-Linie vom
Stapel . Das Schiss wird nach seiner Fertig¬
stellung in den Mittelamerika-Westindien-Dienst
eingestellt werden. Die Taufrede hielt der vene¬
zuelanische Geschäftsträgerin Berlin , Exzellenz
vr . Angarita Arvelo.

Am Berliner Kaiserdamm wurde die
Ausstellung „Berge, Menschen und Wirt¬
schaft der Ostmark " eröffnet. Es sprach auch
ReichsministerOr. Seytz -Jnquart.

Spanische Reissbrldee
Ein Nachmittag km Escorial — ..Und neues Leden blüht . .

Von unserem nach Spanien entsandten Sonderberichterstatter
vr . ViktorWurm

V
Madrid , im Mau-

Fünfzig Kilometer nördlich von Madrid, am
Fuße des schneebedeckten Guadamara -Gebirges,
liegt der Prachtbau Escordial. Es ist
das Schloß der spanischen Königsfamilie, die
hier im 17. Jahrhundert mit einem gewaltigen
Aufwand an Zeit und Geld ein Kunstwerk er¬
richtete , das einzig in seiner Art ist. Reben
einer in Marmor und Goldbronze gehaltenen
Krypta, die die Gräber der spanischen Könige —
darunter dieJsabellas , Karls undPhilipps II .—
enthält, befindet sich hier eine Galerie, die eine
Galerie, die eine ganze Anzahl wertvollsterBil¬
der altitalienischer, spanischer und holändischer
Malerei ausweist . Die prachtvolleBibliothekdes
Escorial genießt Weltruf, denn in ihr befinden
sich Handschriften und Dokumente , die unersetz¬
lich sind . Alle diese Schätze stammen aus jener
großen Zeit, da Spanien das Weltreich war,
in dessen Grenzen — wie man damals behaup¬
tete — „die Sonne nie unterging" .

Nach langem Bemühen ist es mir an diesem
Nachmittag gelungen, ein Taxi zu chartern,
eines von jenen zweihundert, die es zur Zeit
in Madrid nur noch gibt und die ständig be¬
schlagnahmt sind . Die Fahrt geht durch die
zerschossenen Stellungen von La Planta , wo sich
Nationale und Rote zwei Jahre hindurch, nur
durch Straßenbreite voneinander getrennt, im
schwersten Kampf gegcnüberlagen. Auch hier
sind die Verwüstungen furchtbar: fast alle
Häuser sind im Artllerieseuer zermalmt und
zerstampft, Schützengräbenziehen sich an beiden
Seiten der Straßen hin, sämtliche Brücken sind
zerfetzt und provisorisch durch Notbrücken ersetzt.
Escorial selbst, das ständig im Besitz der Roten
war, hat weniger gelitten, um so mehr die Be¬
völkerung. Ein Augustinermönch, dem man
noch die Spuren der langjährigen Käst ansieht,
erzählt mir , daß von den 108 Mönchen des
Escorialklosters 97 ermordet wurden. Was
hier in dem netten Gebirgsort auf Kirche und
Krone schwor , wurde rücksichtslos nieder¬
gemacht . In den weitläufigen Räumen des

Chinas SüdkWe unter Vloüade
Die WeftmSchte -rohen mit

Schanghai, 26. Mai.
Der Oberkommandierende der japanischen

Seestrettkräfte in den chinesischen Gewässern,
Admiral Kondo , hat die Blockade über die
gesamte chinesische Südküste verhängt.
In einer sich 200 Seemeilen längs der Küste
erstreckenden Zone dürfen, nach der offiziellen
Mitteilung des japanischen Seebesehlshabers
an die Mächte , Schisse nur mit ausdrücklicher
japanischer Genehmigung Verkehren . Die ja¬
panische Blockade wird sich zunächst in einer
wesentlichen Beschränkung der Zufuhren für
die internationale Niederlassung aus Am oh
auswirken.

Japanische Bombengeschwader haben wie¬
derum Tschungking , Len gegenwärtigen Zu-

Msrsen Gegenmaßnahmen"
fluchtsort der Tschiang -Kai- schek -Regierung,
bombardiert.

Der britische Flottenkommandant hat inzwi¬
schen einen scharfen Protest gegen das
Anhalten und Durchsuchen englischer Schiffe
an die japanischenBehörden gerichtet . Ein gleich
scharfer Protest des französischen Kommandan¬
ten ist ihm gefolgt.

Man erklärt in London, daß , falls die Ja¬
paner ihre Drohung, die ganze chinesische Küste
zu blockieren , wahrmachen sollten , dies von den
Westmächten nicht ruhig hingenommen werden
könnte . England und Frankreich müßten sich
in diesem Falle veranlaßt sehen , gewisse
„ scharfe Gegenmaßnahmen" zu treffen.

Sabotage am U-Vsot?
Der Untergang der ..Sgualus" — 26 Ertrunkene

Newyork, 26. Mai.
Die Nachforschungen nach der Ursache des

Wassereinbruches in das amerikanische U -Boot
„Sgualus" haben eine sensationelle Wen¬
dung genommen. Der MaschinistenmaatPrien,
der den Schließmechanismus des Bootes zu
bedienen hatte und der sich unter den Geret¬
teten befindet-, - sagte bei seiner. Vernehmung^
aus„ die Kontrollampen hätten angegeigt,,stütze.
alle Ventile durch die mechanische Schließan-
lag-e, die vorschriftsmäßig ausgelöst war , ge¬
schloffen seien . Auch als bereits das Wasser

Die Aussagen Priens wurden von dem be¬
fehlshabenden Offizier in Portsmouth zensiert.
Es wurde sofort Vorkehrung getroffen, daß
weder Prien noch ein anderes Mitglied der
Besatzung sich der Öffentlichkeit gegenüber
noch über ihre Beobachtungen äußern können.

Die offizielle Untersuchung soll erst weiter-
gesührt werden,' wenn das Unterseeboot ge-
ho-be .mmrch i« s Trockendock Wbrgcht, -woxdewM --
JuzWischeM stehlen , die TaMe .r , endgültig fest,,
daß -dgä Leck- . M7 , gesunketzen . ...ScWsses .Mit--
Wässer

" -geMt ist ; und alle M ' ÄerküiMn er¬
trunken sein müssen.

eindrang, hätten die Lichter am Kontrollbretr
noch alle hell aufgeleuchret . Er könne sich nur
vorstellen , daß ein Sabotageakt vorliege.
Nach Meldungen der „Newyork Daily News"
nannte Prien sogar den Namen eines Mann¬
schaftsmitgliedes, den er der Sabotagever-
dächtigte.

MMevelt bestreitet
In der Pressekonferenz am Freitag erklärte

Roosevelt auf Befragen, man habe „keiner¬
lei Anzeichen "

, daß das Unterseeboot„Sgualus"
das Opser eines Sabotageaktes geworden sei.
Es handele sich offenkundig um ein „mensch¬
liches Versehen oder einen technischen Defekt " .

Spiegel d
Theater

Die Besetzung der Tenorpartien im „Ring
des Nibelungen" und des „Tannhäuseî " für
die Zoppoter Waldoper vereinigt ausgezeichnete
Namen: Kammersänger Ehvind Laholm und
Carl Hartmann . Für die lyrischen Partien sind
die Tenöre Paul Kötter vom Opernhaus Frank¬
furt und Thorkild Noval von der Staatsoper
Hamburg verpflichtet. Die Brünhilden des
Ringes werden von hochdramatischen Sopranen
gesungen , die bei den Zoppoter Festspielenzum
erstenmalMitwirken: für „Walküre" und „Sieg¬
fried" Helena Bram : vom Deutschen Theater
Wiesbaden und KammersängerinErna Schlüter
vom Stadttheater Düsseldorf für die „Götter¬
dämmerung" .

4-

Das Prager Deutsche Theater ist seit dem
letzten Herbst geschlossen. Dagegen werden jetzt
in dem Kleinen Haus am Havlitschek -Platz
wöchentlich einmal Gastspiele des Teplitz -Karls-
bader Stadltheaters stattfiuden. Auf dem Spiel¬
plan stehen : das Bismarck-Schauspiel „Der
Ministerpräsident" von Wolsgang Goetz , der
„Marsch der Veteranen" von Friedrich Bethge,
„Begegnung mit Ulrike " von Siegmund Grass,
Werners „Frau von Borg" und John Knittels
„Via Mata " .

4-

Die Universität Münster hat das Bochumer
Schauspiel eingeladen, mit Goethes Schäfer-
spiel „Die Laune des Verliebten"

, das anläß¬
lich der Gründung der Westfälischen Schauspiel¬
schule zur Aufführung gebracht wurde, inner¬
halb der sommerlichen Festveranstaltungen der
Universität zu gastieren. Die Ausführung soll
im Hof der Universität stattfinden.

4-

Das Staatliche Schauspielhaus Hamburg
wurde aufgefordert, zur Jahrestagung der
Hebbelgemeinde in Wesselburen „Gyges und
sein Ring" im Hebbel -Gedenköcium als Fefi-
aufsührung zu geben.

4-

Nachdem bereits in Osnabrück die erste
„ Musikschule für Jugend und Volk" im Reich
eröffnet werden konnte und eine Förderklasse
für bildnerisches Gestalten den zeichnerisch be¬
gabten Nachwuchs ausbildet, wird im August
im engsten Einvernehmen mit der Intendanz

reKultur
des Osnabrück«! Nationaltheaters nunmehr
auch eine Schauspielschule für begabtenBühnen¬
nachwuchs eröffnet, Der Schauspieler und Ob¬
mann der Reichstheaterkammer, Alfred Tressin,
wird den dramatischen Unterricht geben , der
Dramaturg Eckart Ritze den theaterwissenschaft¬
lichen und das Solotanzpaar Margot Wintzen
und WM Haumann den gymnastischen Unter¬
richt.

4-

Die deutsch-italienische Kulturwoche des
Preußischen Staatstheaters Kassel beginnt am
3. und 4. Juni in Bad Lauchstädt mit der von
Generalintendant Or. Ulbrich inszenierten Aus¬
führung der Oper „Die heimliche Ehe" von
Crmarosa. Die musikalische Leitung des ita¬
lienischen Ensembles hat Salvatore Allegra.
Die Oper wird am 6. und 7. Juni in Kassel
wiederholt. Am 5 . Juni ' wird die Komödie
„Tobias und die Fliege" von Ludovici und
am 8. Juni das Drama „Katharina von Me¬
dici" von Rino Messt uraufgesührt. Den Ab¬
schluß der Woche bildet die Uraufführung der
Opern „ Rast vor dem Jenseits " und „Arzt
Wider Willen" von Allegra.

Musik .
Von den unbekannten Werken Josef Haydns,

die von dem Münchener Musikhistoriker Ge¬
heimrat Prof . vr . Sandberger aufgefunden
und für den Vortrag eingerichtet wurden, ge¬
langt beim diesjährigen Würzburger Mozart-
Fest das Divertimento für sechs Holzbläser in
O-äur zur Aufführung. Die kürzlich erschienene
unbekannte Sinfonie in 6 -äur geht im Juli
über eine Anzahl französischer Sender.

Das Kulturamt der Hauptstadt der Bewe¬
gung bringt im Rahmen des Festsommers
München eine „Süddeutsche Tonkünstlerwoche"
zur Durchführung, aus der ausschließlich Werke
lebender Tondichterdes Gaues Süd derReichs¬
fachschaft Komponisten geboten werden. Das
Programm sieht die Aufführung vonOrchester - ,
Chor- und kammermusikalischen Werken vor
und berücksichtigt auch das Liebschaften.

Im Balkonsaal der Ludwtg-Siebert-Festhalle
fand die feierliche Eröffnung der Tagung der
Wagner-Forscher statt. Der Leiter der Richard-
Wagner-Forschungsstätte Bayreuth, Or Strobel,

leitete die Tagung ein mit einer Darlegung
über „Wagners Leben , Persönlichkeitund Werk
als Ziele neuzeitlicher Forschung" .

4-

Der Komponist Igor Strawinski) wurde
zum Prosessor der Musikwissenschaft an der
Harvard-Universität ernannt.

Schrifttum
Unerwartet starb in Weimar im Alter von

62 Jahren der Leiter der Weimarer Landes¬
bibliothek und Präsident der Deutschen Shake¬
speare- Gesellschaft , Professor Or. Werner Deet-
jen. Professor Or. Deetjen kam 1916 von der
Technischen Hochschule Hannover nach Weimar,
wo er die Leitung der Landesbibliothek am
Fürstenplatz übernahm, die er im Laufe der
Jahre zn einem bedeutenden Kulturinstitut
ausbaute . Seit vielen Jahren war er Vorsitzer
des GeschästsführendenAusschussesder Goethe-
Gesellschaft und Mitglied des. Rational -Aus-
schusses des Deutschen Schillerbundes. An
klassischer Stätte in Weimar schuf er bedeu¬
tende Werke , die seinen Namen in der deutschen
Literatur bekanntgemacht haben.

Am 30. und 31 Mat hält die Goethe-Gesell¬
schaft in Weimar, ihre Hauptversammlung ab.

-Bildende Kunst
Vom 2. 7 . bis zum 21. 8. veranstaltet die Ba¬

dische Landeskunsthallein Karlsruhe eme Hans-
Thoma-Ausstellung. Die Schau wird voraus¬
sichtlich einen lückenlosen Ueberblick über das
Schaffen des badischen Meisters gewähren; sie
wird außer den bekannten Bildern viele der
größeren Oeffentlichkeit weniger zugängliche
Werke enthalten, vor allem auch alle gegenwär¬
tig bekannten Zeichnungen. Sie finden Raum
in der gegenwärtigen Hans-Thoma-Galerie.
Für die Aufnahme der OeMlder wird die
Orangerie neben der Kunsthalle hergerichtet.

4!

Die Stadt Leipzig veranstaltet in Gemein¬
schaft mit dem Reichsnährstand anläßlich der
Reichsnährstandsschau im Monat Juni eine
Kunstausstellung, die den deutschen Bauern tn
der deutschen Kunst behandelt. Diese Ausstel¬
lung wird die Neuesten Werke aus dem Bauern-
mrd Landleben zeigen und dem Beschauer vor
Augen führen, daß die junge deutsche Kunst die
Bedeutung des Bauerntums wieder neu er¬
kannt hat.

Schlosses selbst herrscht mustergültige Ordnungund Sauberkeit. Hier haben die Roten du
Majestät des Todes geachtet und sich seltsamer¬
weise nicht an den goldgeschmückten Gräbern
vergangen, dafür haben sie aber unter den
Kunstgegenstänoen um so erfolgreicher „ge¬
arbeitet" .

Es muß ein Experte gewesen ein, der hier
die Plünderung beaufsichtigte : Nur die wert¬
vollsten Gegenstände hat man gestohlen und
auch die mit Umsicht und Verstand. 18 Große
Wandgemälde, darunter Bilder von Tizian.
Tintoretto , Greco und van Dyk sind allein aus
der Galerie entwendet worden. Die Bibliothek
darf man noch nicht betreten. Hier ist alles
durcheinandergeworfen und unter den reichen
Schätzen hat man die wertvollen Handschriften
herausgesucht und ins Ausland geschleppt . Es
sind unersetzliche Verluste, die hier dem spani¬
schen Nationalvermögen zugefügt wurden, aber
man hat wenigstens das beruhigende Gefühl,
daß dabei nicht rohe Kräfte sinnlos am Werk
waren, die aus reinem Vernichtungstrieb alles
verbrannt und zerstört haben. Irgendwo wer¬
den diese Kunstgegenständeja wieder einmal
auftauchen und dem rechtmäßigenBesitzer , dem
spanischen Volk , zurückerstattet werden. So hofft
man wenigstens . . .

Ans der Rückfahrtmache ich noch einmal den
Umweg über Carabanchel. Ich muß diese
Stätte , an der zweieinhalb Jahre lang Tod und
Verderben gewütet haben, noch einmal sehen.
Es ist einfach grauenhaft und in
seinem Ausmaß nur mit den Großkampfstätten
des Weltkrieges, mit den Trümmerfeldern des
Sommegebietes, Flandern und der Lorettohöhe
vergleichbar. Marokkaner und Internationale
Brigaden haben hier entsetzliche Verluste er¬
litten . Es sieht aus , als hätten zwei gewaltige
Festungen sich hier mit all den mörderischen
Mitteln des modernen Vernichtungskriegesbe¬
arbeitet. Kein Baum und kein Strauch ist ver¬
schont geblieben, die Häuser sind zerstampftund
was noch irgendwie Schutz und Unterschlups

frökliclie Pfingsten!

bot, ist durch den Mienenkriegrestlos ' zermalmt.
Die Kriegshetzer aller Länder sollten einmal
hierher gebracht werden, um mit eigenenAuge»
zu sehen , welche Schrecken ein moderner Krieg
in . sich , birgt , dann würde ihnen die Lust am
srivylen Spiel sehr schnell vergehen. Aber die
sihen ersährnügsgemäß immer sehr weit vom
Schuß.

Und trotzdem ! Selbst an dieser Stätte des
Grauens und der Vernichtung hat die mensch¬
liche Seele die Angst vor dem Tod über¬
wunden. Zwischen den Schutthaufen der
Häuser, an den Sandhügeln zerfallener Gräber,
zwisechn Stacheldrahtrollen und Betonklötzen
spielen Kinder, als sei der Tod niemals durch
diese Elendsquartiere geschritten . Interessiert

Deutsche Kunst im Ausland
Bei den Frühjahrskonzerten , die alljährlich'

nach Ablauf der Opernspielzett in der Mai¬
länder Skala veranstaltet werden, wirkte der
deutsche Pianist Walter Gieseking mit. Er
wurde auch bei seinem jetzigen Auftreten mit
stärkstem Beifall überschüttet. Gieseking spielte
das Konzert in Es -Dnr für Klavier und
Orchester von Beethoven und die Burleske von
Richard Strauß.

4-

Der Aachener Domchor war anläßlich der
Jubelfeier der Kaiser-Karl-Universität in NM-
wegen (Holland) vom akademischen Corps
„Carolus Magnus " zu einem Konzert un¬
geladen worden. Der Veranstaltung wohnten
zahlreiche hohe Persönlichkeiten, darunter der
Kommissar der Königin in der Provinz Geldei¬
land, Baron von Hemstra, Justizminister Goss¬
ling und Kammerpräsident van Schaick, bei-
In einer liturgischen Aufführung bot der
Aachener Domchor die E- Moll-Messe von
Bruckner.

4-

GeneralmusikdtrektorHugo Balzer und Ober¬
spielleiter Hubert Franz von den StädtisaM
Bühnen Düsseldorfsind eingeladen worden, tm
Herbst d . I . anläßlich der Festspiele in Perus'"
in Italien ein szenisches Oratorium des KE
ponisten G. Mulö zu dirigieren bzw . zu in¬
szenieren. GeneralmusikdirektorBalzer Wird v«
dieser Gelegenheit auch ein Ballett von Maug¬
ham Williams dirigieren.

4-

Der Hamburger Architekt Prof . Fritz HE
hat von dem bekanntenisländischen Dichter u»"
DeutschenfreundGunnar Gunnarsson den M'
trag erhalten, ihm sein Haus in Island »
bauen, das der Landschaft angepaßt ist-
Baumaterial wird Basalt verwandt.

Gedächtnis , Ehrung , Preise
Am 25. Juni wird in Tübingen der IM - ^

burtstag des großen Liederkompontsten FE,'
Silcher besonders festlich begangen werden . <
Rahmen oteser Feierlichkeiten wird der GN>"A
stein für das neue Silcher-Denkmal gelegt
den . Das aus demJahre 1874 stammende ,,a>O
Silcher-Denkmal, das jeiner Zeit die von ^
cher gegründete Akademische Liedertafel ww '
kommt in ein Nürnberger Museum.



schauen sie den Kolonnen der gefangenen Rot¬
spanier zu , die im Schweiße ihres Angesichts
die Spuren jener sinnlosest Vernichtung be¬
seitigen müssen , die ihnen eine , feige und eng - ,
stirnige Clique landfremder '

Hötzer befahl. Die

heiße Sonne Kastiliens aber, die Freund wie
Feind in gleicher Weise bestrahlt, ist zur Zeit
die größte Wohltäterin - dieses gequältenLandes: Sie heilt alle Munden , die
des Körpers und der Seele zugleich.

zum jugoslawiWen Staatsbesuch iu Berlin
Von unserem e i g e n e n B,e l g r a d er Mitarbeiter Heinz Schroet er

Belgrad , Ende Mai.
An die Kette der bedeutungsvollen Reisen,

die jugoslawische Staatsmänner in der letzten
Zeit machten , knüpft sich als wichtiges Glied
der Besuch des jugoslawischen Prinzregenten
Paul in Berlin an.

Es ist kein Zufall, daß der Prinzregent kurz
nach seiner Reise nach Italien nun nach
Deutschland fährt , ebenso wenig wie es kein
«Wall war , daß der jugoslawische Außen¬
ministerCincar - Markowttsch seine Be¬
suche in Rom und Berlin knapp hintereinander
antrat . Ist doch die Achse Rom—Berlin be¬
sonders nach dem Abschluß des Militärbünd¬
nisses für den ganzen Balkan ein Faktor ge¬
worden, vor dem man die Augen nicht mehr
Gießen kann . Nicht umsonst betont man im

amtlichenBelgrad , daß nach der Unterzeichnung
des Paktes in Berlin ein Block von 150 Mil¬
lionen Menschen eng verbunden an den Gren¬
zen Jugoslawiens dasteht.

Die Reise des Prinzregenten nach Groß¬
deutschland erscheint somit als natürliche Folgedes neu geschaffenen Kräfteverhältnisses in
Mitteleuropa, um so mehr als es ja gerade dem
Wirken des Prinzen Paul zu verdanken ist, daß
Jugoslawien nach all den vielen Streitigkeitender Vergangenheit den Weg der Freundschaft
zu Italien und somit zur Achse gefunden hat.

Aber noch ein Ereignis , das bei den Ge¬
sprächen in Berlin jedenfalls ein Hauptthemabilden wird, streifte die jugoslawische Politik
empfindlich: das englisch - türkische Bet¬
standsabkommen, mit dem die türkische Außen¬

politik klar von der bisherigen neutralen Hal¬
tung der Balkanländer abwich . In Belgrad hat
dieser Schritt der Türkei wie eine Bombe ein¬
geschlagen , da man allgemein den noch kurzvor Zustandekommendes Beistandspaktes ab¬
gegebenen Neutralitätserklärungen des türki¬
schen Außenministers, Saradschoglu, vollstes
Vertrauen entgegenbrachte.

Umsonst versucht manvon verschiedenen Seiten
den Balkanbund vom englisch - türkischen
Pakt zu trennen, der Bruch mit der Neutrali¬
tätspolitik des Balkanbundes seitens der Türkei
liegt klar auf der Hand und erschwert gleich¬
zeitig auch den anderen Balkanbundländlern
eine weitere neutrale Einstellung, die im
Kriegsfälle eine absolute Unmöglichkeit werden
könnte.

Jugslawien aber will den Frieden nicht für
sich , sondern für den ganzen Südostraum, da
ein Zusammenstoß an den Grenzen des letzte¬ren eine gleichmäßige Gefahr für alle Balkan¬
länder mit sich bringt . In diesem Streben zur
Erhaltung des Gleichgewichtes auf dem Balkan
scheint Jugoslawien von allen anderen Balkan¬
bundländern verlassen zu sein , da es kein Ge¬
heimnis ist, daß Rumänien und Griechenland

heftig mit England im Rahmen des Garantie¬
systems kokettieren , welches von Jugoslawien
energisch zurückgewiesen wurde.
Kein Wunder also , daß die euesten Ereignisseim europäischen Südosten als tiefer Riß in
der Solidarität des Balkanbundes hin¬
gestellt werden. Der letzte Gedankenaustausch
zwischen dem jugoslawischen und rumänischen
Außenminister auf der Donau bei Turn-
Severin weist darauf hin. daß man in Jugo¬
slawien bemüht ist, wenigstens das geborstene
Wrack noch zu retten. Was die beiden Minister
bei dieser Gelegenheit gesprochen haben, bleibt
für die Öffentlichkeit vorläufig noch ein Ge¬
heimnis.

Der Besuch das Prinzen Paul in Berlin soll
nun eine neue Bestätigung der Loy¬
alität Jugoslaviens gegenüber der
Achse bringen. Gleichzeitig wird der erste Re¬
gent bestrebt sein , in Berlin die Notwendigkeit
Jugoslaviens , in einem eventuellen Konflikt
abseits zu stehen , mit einem verständlichen
Licht zu beleuchten . Ob dieser Wille der Leiter
des jugoslawischen Staates aber auch zur Tat
wird, dies hängt allerdings nicht nur von
Jugoslawien ab . Darüber wird erst die Zu¬
kunft entscheiden.
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auf dem Platz der SA

veranstaltet täglich 20.30 Uhr
sowie an den beiden Pfingst-
tagen auch nachm . 15.30 Uhr

große Vorstellungen
mit einem

kl»
.

. .
ILjähriges
Stutpserd, fromm und zugfest,
zu verkauf . G . Sudbrink, Mai¬
busch (Post Hude) .

WmleiM!
Als Nachlatzregler der Frau

Wwe . Math . Maas geb . Böse
zu Oldenburg, Alexanderstr. 00,
bitte ich alle Gläubiger um Her¬
gabe einer spezifizierten Rech¬
nung ' und alle Schuldner um
Zahlung der Außenstände oder
um Angabe des geschuldeten
Betrages bis zum

2 . Juni 1939
Heinrich Hillje, Rechtsbeistand,

Oldenöurg i . O .,
Radorster Straße 168.

Im Aufträge zu verkaufen eiy

llvel 1.2 M
Georg Drake, Ofen.

Gesucht für sofort oder später

füruB ü t »« VSech - e n MdM bwchsPMM denz.

Tüchtigen, energ., vertrauenswürdigen , sicher, zuver¬
lässig und selbständig arbeitenden

G- lBauftevw«
mit einer entsprechenden Ausbildung und Eignung biete
ich evtl , eine guteDauerstellung in der Führung

1 . der Rechnungsabteilung.
2. des Lagerbetriebes.

Erbitte ausführliche Bewerbungen mit Angabe der
Gehaltsansprüchr unter Zusicherung streng vertraulicher
Behandlung.

Seemann LshmAttsv
Holz - und Baustoffhandlung, Blumenthal/Unterweser,

Fernruf : Amt Vegesack Nr. 700. 701. 702.

YUILKmif ^eriflilnMs ' ttep? und

9nm
Gchkviv« Stiefel

Kadoeft
Am I . Pfingsttage ab 17 Uhr

Tanz
. verlang ' nickt

Lckvkcrsms
ksirn Kaufmann
;og ' glslck

Lrüsl

ruillnrui

llenRo - Nsnksl sRssch -unö KIsicli-8063

mit cksm Strsitsn
erlisnnt man ckor sckts

1 . für Trockenseuerlöscher , 2. für
Glühlampen gesucht . Angeb . un¬
ter V 1862 an Herrn. Wülker,
Anzg.-Mittl ., Bremen, erbeten.

Wir suchen einen

Krankenpfleger
und eine

männliche Kraft
für sämtliche im Wirtschafts
betrieb vorkommeüdenArbeiten

Evangelisches Krankenhaus
Oldenburg.

Gesucht auf sofort

I jWMk HsmiÜMl

l MvIMw

l ÜMMMW
Wr Ms SMvst . eine selbständig(

arbeitende

Mi» ml M. MviM
IW - II . MMMMII

s mit Garten, belegen in Bürger¬
felde , ist erbteilungshalber durch

mich zu verkaufen.

s . Wje . GrunMckMllkler
Nadorster Straße 168

SraarsWvarsr
Fernruf 4095

Sonntag , 28. 5 ., 20—22)4:
Autz . Anrecht . Frau Luna. »
Montag, 20. 5 ., 20—22X:
Außer Anr. Frau Luna. «
Dienstag , 30. 5 ., 20—22)4:
L32- Neuaufführung. Zar
und Zimmermann. «
Mittwoch, 31. 5 . , 20—22)4:
KdF I 4 , II4 .. Abschied Hil¬
degardDelp . DerFreischütz. «
Donnerstag , 1 . 6., 20—22:
S33, KdF IIOl . Flitter¬
wochen . »
Freitag , 2. 6., 20- 22)4 : 6
33, KdF IO. Letztes Auf¬
treten Rosamunde Richter.
Aar und Zimmermann. «
Sonnabend, 3 . 6., 20—22:
L 33. Flitterwochen. «
Sonntag , 4. 6., 20—22)4:
Nutz. Anrecht . Frau Luna. «

« Veranstaltungsrtng de:
HI SO Prozent Ermäßigung

WWW«
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Kols
4sr ecklen Kkukccsmo
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Jhnkens Hotel,
Nordseebad Langeoog. GaiisgeMfia

Rastede
Zu sofort oder später eine

Stenotypistin
gesucht für Rastede , die auch
verkommendeBüroarbeiten ver
richten kann . Angebote leitet
weiter Fr . Lühr, Rastede , Fern¬

ruf 213.

Unter dieser Rudrtt veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
ln der Grundichrist. Das erste Wort wird
önrch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bet Stellengesuchen 4 Bk.

OK WA
Kleinameiae« - er „SlbönvuraövNachrichten"

Wörter mir mehr als ld Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Worikürzungen.
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen . bleiben auS technischen Grün¬
den Vorbehalten, Rabatt nach Tarif.

Bet Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen - Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werden portofrei zugestevt

offene Stetten
Wirtschafterin
wr frauenlosen Geschästshaus-Mt (eine Person ) gesucht . An¬
gebote unter D U 811 Olden¬
burger Nachrichten.

Selbständige
Hausgehilfin, die zu Hause
schlafen kann , für kleine Etage
zum 1. Juni gesucht. Will,
Strackerjanstratze12.

Freundliche
Eurate Hausgehilfin zum 15.
Mu gesucht. Franz Deeken,
^ Wnhofshotel , Bad Zwischen-

Anfaches
Machen oder junge Frau als
Haushälterin in kleinem land-
Michastlichen Haushalt von
Mustehendem Landwirt ge-
S ? ' Allgebote an Nicol. Struß,muenwalde (Kr. Wesermünde)

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Gehilfe
Lin Pferden umgehen kann,

7» "K >- Adolf<2. Telephon360.

GtettengsfEe

Junger
Mann (Bauernsohn) sucht Steh
kung zu sofort oder später auf
größerem Hof oder Gut bei Fa¬
milienanschlußund Gehalt. Sel
btger war mehrere Jahre auf
größeren Höfen aus der Geest
und in der Marsch tätig und ist
mit allen landwirtschaftlichen
Arbeiten und Maschinen ver¬
traut . Gute Zeugnisse vorhan¬
den . Angebote mit Angabe der
Gehaltszahlung erbittet , G.
Reffken , Sandstedt (Unterweser)

Alleinstehendes
40jühriges Fräulein sucht für
vormittags Stellung in gepfleg¬
tem Haushalt ( evtl , frauenlos ) .
Angeboteunter D P 807 Olden
burger Nachrichten.

Kraftfahrer
mit Fahrpraxis sucht Beschäfti¬
gung, auch als Packer aus La¬
ger . Angebote unter L 216 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Handschriftliche
Arbeiten gesucht. Angebote un¬
ter D R 808 Oldenburger Nach¬
richten.

Zweifamilienhaus
mit herrlichem Garten, ruhig
und
viertesonnig in gutem Wohn-
.. el gelegen , erbtetlungshal-
ber preiswert zu verkaufen . O.
K. Vogt, Makler, Brüderstraße
24, Telephon 4763.

MV woyrmas
and Saasffatt

Sofa , gut erhalten, 20 RM,
Grotzmuttersessel 7 RM . Werk¬
statt Staulinie 4 a.

KMvSttWS-
SMD GZMMMMA

Estkartosseln
und Futterkartosseln zu verkau¬
fen . Eversten 4, Ahlkenweg 76.

SÄU-SV
GvrmVftSMs

Zweifamilienhaus
mit prima Garten, Heizung,
Bad usw . bei ca . 6000 Anzah¬
lung zu verkaufen . O. K. Vogt,
Makler , Brüderstratze 24, Tele
Phon 4763.

Einfamilienhaus
mit herrlichem Garten, Heizung,
Bad , Is Lage , preiswert zu ver¬
kaufen . O. K. Vogt, Makler,
Brüderstraße 24, Telephon 4763.

MsvKmvrr

Zwei
Schweine, ca . 100 Pfund , auch
einzeln , zu verkaufen . Weiden¬
straße 1.

Kaufe
ständig Pferde und Füllen zum
Schlachten W . Krepe . vorm.
Bollegraf, Osternburg. Fern¬
sprecher 4437.

Opel
1,2 Liter, in gutem Zustand, ge¬
gen bar für 800 RM zu verkau¬
fen . Wilhelm Tirre , Ofen über
Oldenburg.

LanduttvlMaft
und GSVtLN

Rasenmäher
repariert , schleift Heiderich , Mot¬
tenstraße 6.

Breitdrefchmafchine
gut erhalten, billig zu verkaufen
Hermann Glohstem , Streek bei
Sandkrug, Telephon Warden¬
burg 239.

Myvzeuge
Auto-
Verwertung, An- u . Verkauf gebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen. Donnerschwer Str 78.

Fernruf 4643.

Fahrräder
neu und gebraucht , preiswert
von Grimm, Alexanderstr. 107.

Vvmmwvones

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut der

ng am Damm.

Fußboden, Spülsteine mit ver-
Medensarb . Fliesen, Treppen¬
stufen usw . zu billigsten Tages¬
preisen liefert Terrazzo-Spezial-
geschäst P . Mion. Oldenburg,
Stau 22 b.

W

Gesucht für Bremen zum 1 . August d . I . gut empfohlene

mil guten Kochkenntnisfen für modernen 3 -Personen-
Haushaltz Angeboteunter D T 810 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten.

Größeres Unternehmen im Oldenburger Lande sucht bei
sehr gutem Geschäftsgangzum weiteren Ausbau ein

vsmiie » MN LS. 40 NMe
Hypothekarische Sicherheit und sehr gute Verzinsung,.
evtl. Beteiligung. — Angebote unter D S 809 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Lumpen
Eisen und Bodenrummel kauft
Bernhard Christians, Jäger¬
straße 12.

Schreibmaschinenverleih
Papier -Onken , Lange-Str .-Ecke.

Dreirad kastenwagen
fast neu, zu verkaufen . Raster,
Friedensplatz 1.

1
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LIsscke KlVI4.32. Orog . N . pisostsn , LsogsLtr .11

Es ist beabsichtigt , den

Bebauungsplan
für das Gelände zwischen Harlinger, Ehnernstraßeu. Schulweg
zu ändern. Die Aenderung betrifft die nach Norden von der
Harlinger Stratze abzweigende geplante Straßenführung Zur
Anhörung der Beteiligten gemäß Artikel 2 des Ortsstraßen¬
gesetzes wird Termin auf Donnerstag , den 1. Juni 1939, 12 Uhr,
im Stadtbauamt . Schlotzplatz S, Zimmer 1 . anberaumt.

Oldenburg, den 26. Mai 1939.
Der OverSürgermeister.

I . A . : Hatzkamp.

Kreisausschutz
des Landkreises Ammerland

Bekanntmachung
Westerstede , den 26. Mai 1939.

Der Kreisausschußhat in seiner Sitzung von heute den An¬
kauf der Parzellen 286 und 452/285 des Artikels 510 der Mur 24
der Gemeinde Zwischenahn von dem Landwirt und Maurer¬
meister Diedr. Gerh. Settie , Zwischenahnerfeld, und den Aus¬
rausch dieser Parzellen mrt der Parzelle 1012/293 des Artikels
504 der Flur 24 des Bauern Friedrich Reil, Ehefrau, Zwischen¬
ahnerfeld, beschlossen. ^Dieser Beschluß liegt 14 Tage, vom Tage dieser Bekannt
machung an gerechnet , öffentlich aus auf dem Landratsamt,
Zimmer Nr. 29. ^Etwaige Einwendungen sind schriftlich unter Begründung
innerhalb der Auslegungszeit beim Vorsitzenden des Kreisaus
fchusfes einzubringen. gez. vr . Hartong.

FI
>4//e ssssn

ösnäVMM mit Kopf
sowie Spul - und Madenwürmer
vernichtetradikal „Thielosol"

vr«gerie01lkS» 3l

Osstsn 8is

auost einmal ckurest ckie

unck bssiosttigsn 8ie ckie
kormsestönsn

M « L« L

bsi

dO . ^ eese

Laßt den Mai vorbei nicht gehn,
Ohne mal in's Glas zu sehn!
Holt von Wille euch die Flasche»,
Alle Sorge » abznwasche« ! —

Kreisausschuß
des Landkreises Ammerlaud

Bekanntmachung
Westerstede , den 26. Mai 1939.

Der Beschluß des Kreisausschusses vom 26. Mai 1939 , be
treffend Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 135 000 RM für
den Neubau einer Berufsschule in Bad Zwischenahn , liegt
14 Tage, vom Tage dieser Bekanntmachung ab . öffentlich aus
auf dem Landratsamt , Zimmer Nr. 29..Etwaige Einwendungen sind innerhalb der Auslegungsfrist
beim Vorsitzenden des Kreisausschusses schriftlich mit Begrün¬
dung einzubringen. gez. vn Hartong.

Kreisausschuß
des Landkreises Ammerland

Bekanntmachung
Westerstede , den 26. Mai 1939.

Der Haushaltsplan des Landkreises Ammerland für das
Rechnungsjahr 1939/40 liegt 14 Tage, vom Tage dieser Bekannt¬
machung an, öffentlich aus auf dem Landratsamt , Zimmer 29.

Etwaige Einwendungen sind schriftlich unter Begründung
innerhalb der Auslegungsfrist beim Vorsitzenden des Kreisaus¬
schusses einzubringen. gez. vr. Hartong.

M
!

Hokwurm 'ÄAol"
macht alte Möbel neu
Radikalmitt. geg . Holzwurm
Alleinverk .: Kreuz -Drogerie
Kolwey . Jnh .Apoth. Bustng
Lange Straße 43, beimMarkt

s ühneraugenhilfe
Sv Street.

Haarenstr. 1S« g« M

Naumann - u. Vesta-
Nähmaschinenvom Fachmann

H. Millers
Nadorster Straße 68, Ruf 3266

Spezialreparaturwerkstatt
für alle Nähmaschinen

Vspsisisl
vom 2? . ^ oi bi; 4. luni

vr . msll . c . Vrsn6
kloorsristroLs I

. . . und besonders im FrühjahrEikon-Wakolier, ein wirksames
Mittel zur Blutreinigung und
gegen jene Beschwerden , die ein.
unzureichend. Stoffwechsel ent¬
springen. Meine Auskunft kostet
und verpflichtet zu nichts. Kon-
rad Eichholz , Hamburg 26/30.

I-sbevostl Asgsn Mstvsrausen
unck vorastaut . Llsestckoss i8Lkl.).
65LL iu rlpotstsksn u . Orossrisn
Liostöi 2U stabsn :Oroßl.3 .Lisebsr
Laners 8tr . 11. Lrsu.2- vroa . 9 . v
Lolvs ^. Vanjrs8tr . 43 . Osrmavia
vros . Vr . Lropk, Usiiigsimsist
straös 1ö . u. Oamm -Vrosr. , Oamw
W,Oro8Sn - Klexer, Lestnttinxstr , 1.
Osntral - vrog . ? . Otts . Vanxe
8tr . 31 . 8tan - vros . Ö. Wessels,
sttsustraLs IS

8cllllvglsi,rvür8tkii
Stück . . . .

Mm -Neier LK '«

5llimtS88 «jWst lMki:
Anr Pfingstsonntag

vr . Binder, Ofener Stratze 12
Telephon 3775

vn Lindner, Gottorpstraße 10,
Telephon 5082

In Rastede:
vr. Banse, Telephon 449.

Am Pfingstmontag
Frl . vr Böning, Saarstraße 18,

Telephon 2870
vr Krebs, Bremer Stratze 32

Telephon 3083
In Rastede:

vr Meyer, Telephon 210
Der Sonntagsdienst gilt nurfür Notfälle und für den Fall,daß der Hausarzt nicht zu er¬

reichen ist.
Sonntagsdienst mit an
schließendemNachtdienst

haben:
Am 1. Pfingfttage

Rats -Apotheke, Markt 18
Telephon 3472

Lamberti-Apotheke , Nadorster
Straße 85. Telephon 2830
Am 2. Pfingfttage

Hirsch -Apotheke , W . Kelp Nach?
Staustratze 1 , Ecke Achternstr,
Telephon S175.

viuele llöbel veilen limen gelsüen.
cksnn SIS sinck kormsostöllUllck sauber NUS
bsstswNstsrisI Asarbsitst .Wieprsi s^-sri sis
sinck, srksonsn 8is bei jscksr össivktiguug.

Kosendolim

vis Verlobung unserer
locktsr Ursula mit Herrn
Ltucstsnosssssor August
Ko / ssr geben vstr kisr-
mlt bskonnt

ksicksbonkkossisr
Kaki kögSnsk u . f^kou

KIsnn/ gsb . Lackier
Oldenburg, dlavptstr. 2

Osiris Verlobung mit
fröulsln Ursula stögsnsr
rslgs ick ergebenst an

Ltucstsnosssssor

August Ka/ssk
kVsrstsn,
Lclsvrscktsr lonclsiroLs 146

stflngrtsn 1?3?

Unsere Verlobung geben wir hiermit bekannt
Okstciisn LIau6 sn
6u §tav stol. Oberwocsttmslstsr

Tweelbäke Bremen
Pfingsten 1939. — Kein Empfang.

vis Verlobung unserer
lackier ff s r t k o mit cksm
Kauer klerrn klslnr Ltolllng
rsigsn v/lr klsrmck an

Viltielm l.ueken u. krsu
Qsslns gsb . 4̂bsl

Lroilsnlcnstsn , bäoi 193?

^ slns Verlobung mit ströv-
lsln klsrtko tvelcen
gebe ick klsrmck bekannt

tteinr 5tslling
kisuk alten b . Xlrckkoitsn

Kein Lmplang

lkrs Verlobung geben bekannt

^ nnslisss kosknig
Di', piiil . ßisin2

Lack 2visoksnaknHamburg 26
LirtsosirnLs 841 r.

Lmxksog iu Lamburg
28 . Nsi 1939

Ihre Vermählung geben bekannt

ilsmkicfi i-lsirismann uncl k̂ kau
Käthe geb . Helms

Oldenburg i. O ., Kriegerstr. 30
den 27. Mai 1939 -

Ihre Vermählung geben bekannt
Kan ! äciiulTs

^ nnsIisE LcstulSS
geb . Stöver

Oldenburg. Pfingsten 1939.

geben ikrs Verlobnog bekannt

OIcksndurg i . 0.
8ebaIsrstraLs 22

Lkingsisv 1939

äVilKelmskaven
2. 2t . Oickondurg

vis Vsrlobnng meiner /koobisr
Lrioa mit Herrn Leutnant
lVolkgang IVItts gebe iod
bekannt

kleine Verlobung mit Vräulein
Lriea Lsueksr beskrs leb
misst anruWigen

V/olsgang ^ iits
Leutnant cksr Llisgsr

OieLsn a. ck. Lastu

Lkiugstsn 1939

Lmpkaug 1. kkingsttag in Oläsnburg , » onnersostvesr 8tra8s 40

Cvkt fsuclcsk

OIcksndurg i . 0.

Istrs VsrmSstluug geben bekannt

l-Isinrick kk'üning unc!
Klarissstsu geb . vlrks

Istölstsckt Lordsok

Olsisdrsitig ckauken ^rir kür öie srvisssnsn knkmerksamksitsn

'V - ^ ^
Statt besonderer Anzeige

Btrkenfeld ( Nahe) , den 26. Mai 1939.
Am 26. Mai 1939 erlöste ein sanfter Tod meinen

lieben Mann , unfern Bruder und guten Vater, den

Forstmeister i. R.

^rtii uv ?aul/
Hauptmann d. L. a. D.

in seinem 80. Lebensjahre.

Frau Olga Pauly geb . Schwarting 1
Obersteuerrat Viktor Pauly r
Gustav Pauly )
Landgerichtsrat vr . Gerold Pauly und Frau

Lotta geb . Harms , Oldenburg i. O.

Statt Karten!
Wir haben uns verlobt

OttO äclllSI -illg stluglskrsr
Oldenburg, Wardenburgstr. 3 Rechlin a. Müritzsee

Pfingsten 1939

Ihre Verlobung geben bekannt

ki - naki - lcs

fpanT Llousssn

Oldenburg, Stau 21a Oldenburg
Pfingsten 1939

Ihre Verlobung geven bekannt
kmmi kiting

Lsorg V/iemicsn
Oberreiter

Bloh Eversten, z . Zt . Lüneburg
Pfingsten 1939

Streek, den 26. Mai 1939.

Heute entschlief nach schwerer Krankheit, jedoch
plötzlich und unerwartet , unser lieber, unvergeßlicher,
hoffnungsvoller Sohn , mein lieber Bruder

WliiN KrsMerS
im blühenden Alter von fast 28 Jahren.

In tiefer Trauer

Diedrich Gramverg und Frau
Anna geb . Meiners

Käthe Gramberg
und alle Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 31 . Mai,
auf dem Friedhof in Streek statt. Trauerandacht
um 3 Uhr nachmittags im Trauerhause.

Ihre Verlobung geben bekannt
I- isa /Xsnsing
? oul Llkicli

Oldenburg Kellinghusen, z . Zt . Oldenburg
Pfingsten 1939 — Kein Empfang

Für die wohltuende Teilnahme bei dem Heimgange
meines lieben Mannes und unseres unvergeßlichen
Vaters sagen wir unseren

innigen Dank
Gefine Johanns und Kinder.
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1. Beklage zu Nummer 141 der«Oldenburger Nachrichten- Oldenburg . Sonnabend, den 27. Mai 1939

Unsere Ausländskorrespondenten berichten:

VolitWe VefehlSrentralen der Wett
Vsm.VaSazzoChigi zum .Valazzo Venezia

Von unserem römischen Mitarbeiter Leo Emmerich
Rom , 26 . Mai.

Als im Jahre 1870 den Truppen des nun¬
mehr geeinten Königsreichs Italien der Re¬
gierungsapparat in die neue Hauptstadt Rom
folgte, da hieß es, auf die „Wohnungssuche"
gehen . Denn eine Stadt oder Straße der Mini¬
sterien gab es im päpstlichen Rom nicht . Nur
der Quirinal und die nebenbei belegene Con-
,
'ultL — eine der päpstlichen Residenzen und
das päpstliche Autzenamt —, auf dem mit den
antiken Rossebändigern geschmückten quirina-
lischen Hügel, gingen als offizieller Kern des
neuen Rom an das königliche Italien über.

Rom war an Stelle von Turin politische
Zentrale geworden. Nicht ohne zögernde
Ueberlegung . War es nicht besser Florenz zu
wählen, anstatt dieses Rom, das durch die An¬
wesenheit der Kurie und der päpstlichen Gesell¬
schaft ein „Bleigewicht" für das Königreich dar¬
stellen mutzte ? Hatte nicht aber Cavour, der
Begründer des geeinten Italien , sein Land auf
dem Wege nach Rom verwiesen? Andere hat¬
ten Neapel vorgeschlagen . „ Welch' verrückte
Idee "

, so schrieb der Musiker Verdi einem
neapolitanischen Freunde , „macht keine Kin¬
dereien!"

So fanden dann die Ministerien einstweilen
in Palästen und Klöstern — erworbene oder
mteignete — Unterkunft. Nur eine politische
Körperschaft wählte endgültig: das Parlament
den Palast aus Mont Litorio , wo es auch heute
noch als Kammer der Fasci und der Kor¬
porationen " seinen Sitz hat. Und insofern im
liberalen Italien die gesetzgebende Gewalt die
ausführende Gewalt beherrschte , darf man
wohl sagen , daß von 1870 bis auf die Tage
des Faschismus „Monte Citorio " die politische
Zentrale Italiens gewesen ist.

Das Außenministerium Italiens
befand sich in dieser Zeitspanne in der Con-
sulta, dem schönen von Clemens LII . 1739 er¬
bauten Palast vis- ü -vls der Königsresidenz auf
dem Quirinal , während die Ministerpräsident¬
s-Haft — später — in dem wenig geschmack¬
vollen Neubau des Palastes (des Innenmini¬
steriums) aus dem Viminal ihre bleibende
Stätte fand. In der ConsultL hat Crispi
gewirkt.

Von einer eigentlichen Befehlszentrale im
geistigen Sinne läßt sich aber erst seit den
Zeiten Mussolinis sprechen.

Und das wurde zugleich von lokaler Be¬
deutung, indem Mussolini den Palazzo
Chigi zum Sitz der in seiner Person ver¬
körperten Regierungsgewalt machte . Heute ist
der am Corso und der Piazza Colonna im
Angesicht der hochragenden antiken Antonius¬
säule liegende Palast das Außenministerium
(Graf Ctano) , während Mussolini in¬
zwischen in den Palazzo Venezia am
Nationaldenkmal übergesiedelt ist , der zugleich
auch der Versammlungsort des obersten Organs
des faschistischen Regimes — des Großrates —
wurde.

In diesen beiden Palästen also wird die
Politik des faschistischen . Italien gemacht.
Wichtige Verträge werden in dem einen, wie
m dem anderen gezeichnet , und durch den
schmalen Eckbalkon an der Ecke von Corsound
Piazza Colonna, von wo der Mussolini der
ersten Jahre der faschistischen Zeitrechnung so
°st zum Volk sprach , ist d e r „Ch i ai " in d er
Erinnerung unlösbar mit der
vtgur des Duce verbunden.

Bon außen gesehen erscheint der vom be¬
rühmtenGiacomo Della Porta für die
Familie Aldobrandini um 1570 erbaute, später
von der Familie Chigi (als 1655 ein Chigi
von Siena als Alexander VI - Papst wurde)
erworbene Palast als ein schmuckloser Kasten,
M traditionellenrömischen Gelb, ein Ziegelbau
wn einem hauchseinen stuckartigen Anstrich,
vurch den das Netzwerk der Ziegel hindurch-
Mmt , — ew für die damalige römische
Architekturganz typischer Bau . Aller Reich-
s? ur liegt im Innern, im herrlichen,
UMgen Treppenhaus, in dem schönen Hos und
m der Pracht seiner Säle , von der der Spazier-
?"uger des abends einen Begriff erhält, wenn
Mn Auge von der Straße her einen Blick auf

strahlenden venezianischen Glaskronleuchter
uw die üppig bunten Kassetiendecken erhascht.
S das mächtige portalarttge Treppenhaus
Wren die Wagen der Botschafterund Gesand-

ein, die breite, höchst bequeme Treppe wird
^ Iwnlich genommen (bei der Abfahrt Wohl
M beschwingter ) und der Weg in den Arbeits-

ches Ministers führt durch eine Reihe teils
wuudervollen flämischen Gobelins geschmück-
,?ume , die den künstlerischen Reichtumdes

. ausmachen. „Unterzeichnet " wird in
.,^ Aula della Vittoria , dem Saal des Sieges,

dem Corso zu belegenen Raum von
Wer Größe, in dessen Mitte ein mächtiger

e»
"? vr Tisch steht , aus dessen Platte sich eine

Rn^ monzene Victora, Nachbildung eines
I„? ^ vrkes von Prospero da Brescia (15 . Jhd .)
liebet . Sieben Jahre hat Musso-n , hrer residiert und der schmale über

Der Palazzo Venezia,
seit 1929 durch die Figur des Duce Sitz der
Politischen Befehlszentrale, liegt
nicht weit ab vom Palazzo Chigi, unterhalbdes Capitols , am Beginn der Via dell ' Jmpero,flankiert von der Weißen Masse des National¬
denkmals, das (leider) in seinem grellenMarmor so ganz die auf dem gelblich -porösen
Travertinstein beruhende römische Bautradition
verleugnet. Der Palazzo Venezia (übrigens wie
der Chigi bis zum Großen Krieg Sitz der öster¬
reichischen Botschaftenbeim Quirinal und beim
Vatikan) ist in seinem Baustil ein Fremdlingin Rom. Seine zinnengeschmückte Gotik ist
wenig heimisch im Stadtbild , wenngleich der
Bau als solcher von großem wuchtigen Eindruck
ist . Auch er verdankt einem Papst seine Her¬
kunft, Paul II . 1464, der Venezianer war und
dem die oberitalienische Gotik vertraut war.
Doch stellt der Palast nicht mehr den gröberen
Typ mittelalterlicher Burgen römischer Barone
dar , sondern zeigt bei allem düsteren Ernst
schon den heiteren Akzent der beginnenden
Renaissance. Die Bausteine wurden den Trüm¬
mern des Colosseums entnommen, einer der
vielen Beweise für Irrtümlichkeiten des Satzes,
daß die „Barbaren " Rom zerstört hätten. Auch
der Palazzo Venezia zeichnet sich durch ein
wundervolles Treppenhaus mit Kassettendecke
nach antikem Vorbild und durch einen Hof aus,
der zu den Juwelen der Renaissance zählt.
Unter dem Balkon im Mittelstock , dem piano
nobile der römischen Paläste , auf den ein por¬
talartiges schönes breites Fenster führt , hinter
dem aber nicht , wie viele glauben, sich der

Arbeitssaal des Duce befindet, liegt der Platzder großen „Adunaten" (Volksversammlungen) ,wo z . B . am 9 . Mai 1936 die Verkündung der
Begründung des Imperiums erfolgte. Auf dem
Balkon wird an großen Tagen das gagliardetto
del Partita , das oberste Zeichen der faschistischen
Partei , gehißt. Der Arbeitssaal des
Duce liegt an der Ecke gegenüber dem
Nationaldenkmal und heißt Sala del Mappa-
mondo, nach den Fresken, welche die Weltkarte
etwa um 1550 darstellen. Hier finden die
Audienzen statt , die der Duce einzelnen
Persönlichkeiten erteilt, hier werden auch die
wichtigsten außenpolitischen Verträge ge¬
zeichnet, denen er selbst seine Unterschrift
gibt. Die Sitzungen des Großen faschistischen
Rates , die der Tradition entsprechend stets
abends 10 Uhr beginnen, finden in der Sala
d ' armi , dem Waffensaal, statt.

Im Palazzo Venezia sieht der Duce aber
nicht nur „große Welt" um sich , sondern auch
das Volk selbst , dann nämlich, wenn er die
Einfachsten der Einfachen zur Prämiierung für
besondere Verdienste, z. B . für Ackerbau um
sich versammelt. Und diese Zeremonie ist viel¬
leicht eindrucksvollerals das glänzendste Fest.
Der Verfasser dieses Artikels erinnert sich einer
Szene, die ihm unvergeßlichist. Einige hundert
Landarbeiter waren in einem der hohen weiten
Säle versammelt, des Duce wartend. Sie zeig¬
ten keine Scheu vor der Pracht der Räume.
Und da sie z . T . von weit her gekommen und
müde waren, vielleicht auch , weil es ihre Ge¬
wohnheit ist, so hockten sie einzeln in Gruppen,
sich unterhaltend oder ruhend, auf dem Boden,
in einer Stellung , die ihnen Entspannung war,
uns Stadtmenschen aber wohl eine Anstrengung
bedeuten würde. Dieses ländlich-ursprüngliche

besitzt, steht die Hochkirche, die auch im Ober¬
haus vertreten ist, und über allem steht die
staatsrechtliche Gewalt der Krone, deren be¬
ratendes Organ nicht etwa das Kabinett,sondern der vorerwähnte Privy Council oder
Geheime Kronrat ist. Neuerdings sind neben
die Vertreter der inneren englischen Herrschaft
gleichberechtigt die hohen Kommissare der
Dominien getreten. Die Verfassung des bri¬
tischen Imperiums wird mehr und mehr zuder eines Bundesstaates.

Damit ändert sich die Funktion des leitenden
Ministers. Die große Stärke des Amtes liegtgar nicht so sehr in den Befugnissen, die mit
diesem Amte verknüpft sind , als in der Not¬
wendigkeit , die Einheit der politischen Führung
sichtbar hervortreten zu lassen . Das bedeutet
bei Tage besehen : Der Premierminister mußdie Gegensätze ausgleichen. Die Befehls¬
zentrale ist sehr viel häufiger eine Kom-
promitzzentrale. Die Gesetze, die dort
nicht zustande kommen , sind sehr viel zahl¬
reicher als diejenigen, die wirklich das Lichtder politischen Welt erblicken . Selbst diejenigen,
die bas tun, werden gelegentlich kurz nach ihrer
Ausarbeitung umgebrachtoder abgeändert. Die
Palästina -Politik der britischen Regierung bildet
ein sehr hübsches Beispiel für diesen Tatbestand.Der dieser Tage hervorgebrachtePlan ist nichtder erste , sondern der letzte einer ganzen Reihe
Von Plänen . Die Dinge liegen nämlich so, daßdie Downing Street Nr . 10 nur dann eine
Befehlszentrale ist, wenn die Regierungspolitik
den Befehl aller übergeordneten und Nach¬
geordneten Stellen findet. Gerade darum muß
der Nimbus dieses Hauses mit allen Mitteln
erhalten und gestützt werden.

Aber auch in England ist es nicht anders
als in anderen Ländern der Welt. Ob es ge-Bild inmitten der Räume, welche die geistige lingt , diesen Nimbus zu vergrößern, ob er

Befehlszentrale Italiens umschließen , erschien
dem Zuschauervon symbolischer Bedeutung.

Sowning-Street Nr. 1V und 11
Von unserem ständigen Londoner Berichter st atter

vvkr London, 26 . Mai.
Das schlichte Haus Downing Street Nr. 10,

wo die Premierminister Englands
seit dem Jahre 1731 wohnen, ist ohne Frage
von allen Londoner Häusern das am häufigsten
erwähnte: Aber in Wahrheit ist ja das Gebäude,
das wir im Bilde sehen , nicht etwa das Haus
Downing Street Nr . 10 , sondern es ist das
Haus Downing Street Nr . 10 und Nr . 11.
Nr . 11 ist Dienstwohnung des Schatzkanzlers,
Nr. 10 .enthält die Dienstwohnung des Ersten
Lords des Schatzamtes, und dieser führt
seit dem genannten Jahre die Bezeichnung
„Premierminister " als der Erste der Minister
Seiner Majestät des Königs von England.
Erst in der allerjüngsten Zeit hat sich die Be¬
zeichnung Premierminister amtlich eingebürgert.
Der Erste Lord des Schatzamtes war der erste
Minister, ohne daß er im amtlichenBereich den
Titel des Ersten Ministers führen durfte. Er
war und blieb der Erste Lord des Schatzamtes.
Die Bezeichnung Premierminister war be¬
quemer und bei der wachsenden politischen Be¬
deutung des Inhabers dieses Amtes auch
schließlich zutreffender. So hat man sich denn
schließlich veranlaßt gesehen , sie auch seit einer
Reihe von Jahren amtlich zu verwenden.

Das erwähnte Haus , das kurz und bündig
Downing Street Nr . 10 genannt wird , enthält
also eine Teilung der G e w a l t e n . Mein
räumlich gesehen gliedert es sich , wie schon der
Name seines Hauptinhabers besagt , dem Ge¬
bäudekomplex an , der das Schatzamt beherbergt.
Das Schatzamt liegt aus der Nordseite der
schmalen Gasse , genannt Downing Street , und
beherbergt gleichzeitig den Konferenzraum für
den sogenannten Privy Council, nämlich den
Geheimen Staatsrat und in der Dow¬
ning Street Nr. 10 aus das Sitzungszimmer
des Kabinetts . Auch diese Nachbarschaft liegt
im Zeichen der Teilung der Gewalten. Und
noch in einer dritten Beziehung ist dieses Haus
bemerkenswert, insofern es zwar eine Dienst¬
wohnung ist (die meisten der übrigen englischen
Minister, ausgenommen die beiden eben ge¬
nannten , haben keine Dienstwohnung) , aber
doch keine Dienstwohnung im deutschen
Sinne . Das Haus Downing Street Nr. 10 ist
eine Stadtwohnung , die dem Inhaber des
wichtigsten Ministerpostens aus Bequemlich-
keitsgründen als besonderes Zeichen der Gnade
einstmals von Georg II . von England aus
dem Hause Hannover zur Verfügung gestellt
wurde. Das Haus ist zwar mehrfach umgebaut
und erweitert worden. Es ist aber kein
repräsentatives Gebäude und soll es
auch nicht sein . Innerhalb der Gesamtheit der
englischen Herrschaftsgewalt bildet das Kabi¬
nett nur einen Ausschnitt. Wenn man auch von
einer Diktatur des Kabinetts spricht , so ist es
völlig unrichtig, von einer Diktatur des
Premierministers zu sprechen . Die Wohnung
Downing Street Nr. 10 ist die Dienstwohnung

ment bildet dabei den unwichtigstenTeil des
Aufsichtsrates. Als Chef der regierendenPartei
ist der leitende Minister meist imstande, sich mit
widersetzlichen Volksvertretern erfolgreich aus¬
einanderzusetzen. Aber neben der Volksver¬
tretung , die gewählt wird , gibt es noch das
Oberhaus . Neben dem Oberhaus , das die
oberste rechtliche Gewalt im ganzen Imperium

Schaden nimmt oder ob er gleich bleibt, all das
hängt in erster Linie von der Persönlichkeit
des leitenden Ministers ab , ja , nicht nur von
der einzelnen Person , sondern von einer
ganzen Reihe von leitenden Ministern, die in
diesem schlichten Hause einander folgen. Der
Maßstab ihrer Bedeutung liegt in der
jeweiligen Weltgeltung des Britischen Reichesin seiner Gesamtheit. Im Licht der Nachkriegs¬
zeit beurteilt, läßt aber die „Befehlszentrale
des Britischen Reiches " auch nach englischer
Ansicht mancherlei zu wünschen übrig , und es
ist neuerdings nicht ganz klar , ob dort mehr
Befehle entgegengenommenals erteilt werden.
Es gibt augenblicklich kein schwereres Amt als
das eines britischen Premierministers , zumal,
wenn man beispielsweise -mit Moskau ver¬
handeln muß.

Paris : Suai d'Orsay
Von unserem Pariser Mitarbeiter vr . Franz Mariaux

Eck , ' : " re IolerI uno oer icymare uoer Q 7 7, v . 77,7 , 7 ^7laufende Balkon mit dem simplen Eisen- des Prokuristen oder Schriftführers des Brr
final ^ die Szene bedeutungsvoller An- tischen Reiches , hinter dem der Aufsichtsrat

und Ankündigungen gewesen , wie es steht , und der keineswegs in der Lage ist, nachE der Balkon des Palazzo Venezia ist. Gutdünken Entschlüsse zu fassen . Das Parla-

Paris , 26 . Mai.
Seit einigen Wochen wird Frankreich von

einer Diktatur regiert. Es ist das zweite
Mal , daß die Dritte Republik für einen län¬
geren Zeitraum und in so vollständigem Um¬
fang den normalen Mechanismus ihrer Ver¬
fassung außer Gültigkeit setzt. Der Diktator
Daladier hat nur einen einzigenVorgänger,
Clömenceau in der Kriegszeit.

Mit solcher Zentralisierung und Autorisierung
der Regierungsweise hängt zusammen, daß man
heute mit einem plausibleren Recht als in den
parlamentarischen Normalzeiten von einer „po¬
litischenBefehlszentrale" für Frankreich
reden darf. Vor Clemenceaus Kriegskabinett
und zwischen diesem und der Diktatur Daladiers
gab es dergleichen in Paris nicht . Die Einflüsse,
von denen in Frankreich das Regieren inner¬
und außenpolitischbestimmtwurde, hatten zwar
manchmal ihren Sitz in einem Amtsgebäude;
aber wie selten sind die Fälle, das eines dar¬
unter einen Vorrang oder gar ein kleines Ueber-
gewtcht erlangt hätte ! Das Außenministerium
am Quai d 'Orsay, Innenministerium an
der Place Beauvais , neuerdings das ehemals
K. und K. Botschaftsgebäudein der Rue Ma-
tignon, wo Flandin und Blum als Minister¬
präsidenten sich eingerichtet hatten, bedeuten
Namen, mit denen zwar zeitweise die Leitung
der französischen Amtsgeschäfte identisch schei¬
nen konnte , die aber keineswegs etwa soviel
besagen wie Wilhelmstraße, Downing Street
oder Palazzo Venezia oder Chigi. Selbst wenn
e i n Mann am Quai d'Orsay Ministerpräsident¬
schaft und Außenpolitik in einer Hand ver¬
einigte — wie jahrelang Aristide Briand —
und auf diese Weise die Republik dort ihren
im In - und Ausland anerkannten ersten Re¬
präsentanten zu Hause hatte, blieb, knapp drei¬
hundert Schritte der Seine aufwärts , das Pa¬
lais Bourbon nebenan als Sitz der Kammer
der Ort , wo zu jeder beliebigen Stunde der
Regierungschef abberufen und an seinen Plä¬
nen nach dem Gut- oder Schlechtdünken irgend¬
einer Mehrheit alles wieder geändert werden
könnte . Aber auch das Palais Bourbon dürfte
man nicht „Befehlszentrale" ansprechen . Be¬
fehlen war nie feine Sache ; wie viel eher war
es, die Befehle einer Regierung zu Hinter¬
treiben!

Daladier hat seinen Sitz im Kriegs-
mtnisterium. Unter den vielen Zivilisten,
die dieses Amt verwaltet haben, wird ihm die
vortrefflichste Eignung zugesprochen . Daladier
hängt mit dem Herzen und seinem Willen an
diesem Tätigkeitsbereich, der begreiflicherweise
im Verlauf der letzten Jahre an Wichtigkeit
zugenommenhat. Dieser Posten ist inner- und
außenpolitischfür Frankreich gleich bedeutsam.
Jnnerpolitisch, weil für die Dritte Republik

das Militär , das zumeist entweder für oas
Königtum oder für die Kirche tiefere, tradi¬
tionelle Sympathien mitbriljgt, immer ein nur
lückenhaft zuverlässiger Posten bleibt. Außen¬
politisch , weil gerade im Europa von heute der
militärische, defensive wie offensive , Faktor
einen der entscheidenden diplomatischen, fast
könnte man sagen : vitalen, Trümpfe bildet.
Die diktatorische Vollmacht , mit der Daladier
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heute regiert, hat ursprünglich mit dem Um¬
stand, daß Daladier seit Jahren Kriegsminister
ist , nichts zu tun. Sie gründet sich auf persön-
sönliche , parteipolitischeund ideologische Eigen¬
schaften , die den Ministerpräsidenten zu dem in
Frankreich unserer Tage einzig möglichen lega¬
len Diktator gemacht haben. Aber gewiß ist,
daß es Daladier vom Kriegsministerium aus
leichter zu regieren fällt als von irgendeinem
anderen Amt her. Ein Ministerpräsident, der
in seinem Kabinett einen besonderen Kriegs¬
minister hätte, würde es schon aus Gründen
der Kompetenzen und der Bürokratie in dieser
Zeit einer auf die Hochrüstung konzentrierten
Volkswirtschaft schwerer haben. Zumindest
würde er Zeit und Energie für Dinge hergeben
müssen , die für Daladier heute kein Problem
sind , da er sein eigener Kriegsminister ist.

Allerdings gäbe es ein schiefes Bild , würde
man meinen, die Besehlszentrale Frankreichs
läge nur in der Rue St . Dominique, wo der
unscheinbare, keinem arglos vorbeigehenden
Fremden auffallende Sitz des Kriegsministers
ist, in einem Palais wie es in diesem Stadtteil
Dutzende gibt. Die Diktatur Daladiers wird
ergänzt durch den Anteil, den Paul Rev-
naud, der Finanzminister, daran hat. Es ist
eine konsulare Diktatur, nicht eine personelle.
Daladier ist gut beraten, daß er seinem Freunde

Reynaud — der übrigens nicht Radikalsozialer
ist, sondern parlamentarisch zur Gruppe Flan-
dins und (ehemals Tardieus ) zählt — in allen
Dingen, die mit Wirtschaft und Finanzen Zu¬
sammenhängen, den entscheidenden Einfluß
läßt , den heute dringender als je ein Finanz¬
minister in Frankreich braucht, um zwischen
Wirtschaftskrise und Jnflationsgefahr den
öffentlichen und privaten Kredit leidlich durch¬
zumanövrieren. Daladier wäre ohne Reynaud
eine moralische Autorität , die mangels techni¬
schem Können rasch zerbröckeln würde. Rey-
naud , diesen für parlamentarische Bedürfnisse
viel zu intelligenten, geistreichen und kritischen
Kopf , könnte man sich als Diktator gar nicht
vorstellen. Aber beide zusammen bilden eine
für die Dritte Republik und das Interesse der
Nation gleicherweise vorteilhafte Zwillingschast,
für die vielleicht ein Theoretiker, wohl aber
kaum ein im Bereich des Möglichen bleibender
Praktiker eine vorteilhaftere Ablösung aus¬
findig machen könnte.

Es ist Wohl nicht zufällig, daß die Diktatur,
der sich Frankreich, vom Parlament legalisiert
und limitiert , heute unterstellt hat, eine kolle¬
giale Natur hat, entsprechend dem Grundzug
der Diskussion von Rede und Gegenrede im
Nationalcharakter und den Traditionen des
Landes.

Polens Vefehlszerttrale: Valais Veiihl
Von unserer Warschauer Mi tarbeiterin JlseStöbe

VasMeitzeSansin WaWnston
Von unserem ständigen Vertreter in Newhork

lostWashington, im Mai.
Der Fahrstuhl trägt den Besucher Washing¬

tons AN Meter hinaus bis in die Spitze des
Washington-Obelisk, eines der schönsten Wahr¬
zeichen der amerikanischen Bundeshauptstadt,
errichtet in den Jahren 1848 bis 1885, zum An¬
denken des ersten und größten Präsidenten der
amerikanischen Union. Von hier hat man einen
wunderbaren Rundblick auf die politische
Nervenzentrale derVereinigten Staaten : Impo¬
sante Reihen neuer Ministerien und Regie-
rungsämtor , das Kapitol auf der einen Seite,
das schlichte Denkmal für Abraham Lincoln,
einem anderen großen Präsidenten , auf der
andern Seite. Eingebettet in Grün , dicht am
Fuß des Washington-Obelisk, liegt das Weiße
Haus, Amtssitz und Wohnung der Präsi¬
denten des Landes, also die politische Befehls¬
zentrale der aus 48 Einzelstaaten zusammen-
gesaßten nordamerikanischenUnion.

Das Weiße Haus — seine Stratzenanschrift
lautet : Nr . 1600 Penshlvania Avenue, Washing¬
ton, D. C. (District Columbia) — ist eins der
schönsten Gebäude des Washingtoner Regie-
rungsvtertels . Seine schlichten und einfachen
Linien — im kolonialen Baustil gehalten —
verraten auch heute noch die Hand George
Washingtons, des weisen und einfachen
„Vaters " der Vereinigten Staaten . Die Ge¬
schichte des Weißen Hauses ist un¬
dramatisch, aber trotzdem faszinierend. Ge¬
plant als das erste Regierungsgebäude, nach¬
dem Washington selbst den Sitz für die .Haupt¬
stadt des Landes am Ufer des Potomac aus¬
gewählt hatte, erlebte es nur einen Zwischen¬
fall in seiner fast 150 Jahre langen Geschichte:
Einen Brand im Jahre 1814, der nach der Er¬
oberung Washingtons durch die Engländer von
diesen angestiftetwurde. Um den Brandschaden
zu verbergen, wurde bei der Renovierung ein
weißer Anstrich gewählt, der dem „Executive
Mansion" , wie es anfänglich genannt worden
war , schließlich den offiziellen Namen „Weißes
Haus " einbrachte. Seit seinem Brand ist das
Weiße Haus verschiedentlich erweitert worden;
immer wurde dabei aber Wert daraus gelegt,
seinen ursprünglichen Charakter zu erhalten, so
daß es heute mit das Beste darstellt, was die
Amerikaner bei der Kürze ihrer Geschichte als
„Tradition " aufzuweisen haben.

Ringen nm die Tradition
Um diese Tradition der USA wird gegen¬

wärtig im Weißen Haus schwer gerungen. Die
Bilder der großen amerikanischen Präsidenten,
die in den verschiedenen Räumen des Weißen
Sauses hängen, zeigen deutlicher als dicke Ge¬
schichtsbücher die großen Entwicklungsetappen
des Landes: George Washington, Be¬
gründer der Demokratischen Partei und Ver¬
fasser derUnabhängiakeitserklärungdes Landes;
James Monroe, Vater der Monroe-Doktrin
„Amerika den Amerikanern" , die heute wieder
als Vorwand für die nordamerikanischen
Hegemoniepläne in Südamerika aufgefrftcht
worden ist; Andrew Jackson, Sieger im
englisch-amerikanischen Kriege , eine der feinsten
Soldatenfignren des Landes; Abraham Lin¬
coln, der Befreier des Südens , der die Ver¬
einigten Staaten in der Stunde ihrer größten
nationalen Rot zusammenhielt; Theodore
Roosevelt und schließlich Woodrow Wil¬
son, der Idealist , der aus Mangel an Rück¬
grat für die Vereinigten Staaten zwar den
Krieg gewann, aber den Frieden verlor. Nach
Wilson kamen Harding , Coolidae,
Hoover und schließlich der zweite Roose-
velt, der jetzt im Weißen Hause sitzt und
unter dem das Land sich in ein immer größe¬
res , unübersichlicheres Labyrinth politischer
Strömungen und Gegenströmungen zu ver¬
irren droht.

So stoßen gegenwärtig Tradition und
Neue Welt im Weißen Haus aufeinander;
aber es ist noch keine klare neue Welt, sondern
ein Gemisch von mehr oder weniger aufrich¬
tigen, modernen und aufgewärmten politischen
und sozialpolitischen Ideen , wie sie sich in dem
Hirn des gegenwärtig für die Leitung der
amerikanischen Innen - und Außenpolitik Ver¬
antwortlichen Präsidenten, Franklin Delano
Roosevelt, Widerspiegeln . Das Zentrum
des Weißen Hauses ist jetzt das ovale Arbeits¬
zimmer des Präsidenten in dem zuletzt an¬
gebauten Flügel des Weißen Hauses, nicht
Mehr die traditionsvollen , ruhigen Räume, in
denen ein Lincoln für sein Land arbeitete
und litt.

Da ist in dem alten Teil des Weißen Hauses
die Empfangshalle , repräsentativ, aber nicht
pompös, das Grüne Zimmer, in altamerika¬
nischem Stil , doller Charme mit seinem be¬
rühmtem Chandelier ; dann der für offizielle
Empfänge benutzte Blaue Saal mit besonders
starkem französischem Einschlag, und schließlich
das neuere Rote Jimmer , das ebenfalls für
Empfänge benutzt wird . Im Westflügel befindet
sich der große Speisesaal für Staatsessen voll¬
ständig in Eichen -Wandbeschlag und ein kleine¬
res Eßzimmer für die Familie des Präsidenten.
Die übrigen privaten Wohnräume des Präsi¬
denten befinden sich im zweiten Stockwerk,
während die übrigen Gastzimmer und Dienst¬
botenzimmer im dritten Stockwerk liegen.

Ein besonderes Zimmer in dem Arbeitsflügel
des Weißen Hauses ist für die Sitzungen des
Kabinetts bestimmt. Aber diese Kabinetts-
sttzungen sind der amerikanischen Regierungs¬
form entsprechend nicht viel mehr als admini¬
strativeRoutineangelegenheiten. In Wirklichkeit
ist Präsident Roosevelt sein eigener Finanz¬
minister, Außenminister und Arbeitsminister,
um nur die drei wichtigsten Ressorts seiner
Verwaltung zu nennen. Die amerikanischen
Minister, tue nicht dem Kongreß, sondern nur
dem Präsidenten gegenüber verantwortlich sind,
haben niemals mehr im Hintergrund gestanden
als unter Franklin Delano Roosevelt, dessen
Ehrgeiz darin besteht , in sich selbst die ganze
Exekutivgewaltdes Landes verkörpert zu sehen.

Warschau, Ende Mai.
Im Zentrum der Stadt Warschau liegt der

Pilsudski - Platz; seine weite, viereckige
Fläche ist leer und schmucklos , nur mit Hellen
Steinplatten ausgelegt, die von schmalen Rasen¬
streifen umrahmt werden. Auf diesem Platze,
an dem sich auch das Grabmal des Unbekannten
Soldaten befindet, mündet die Wierzbowa-
Straße. Die Wierzbowa hat für Warschau
die gleiche Bedeutung wie der Quai d ' Orsay
für Paris und die Wilhelmstratze für Berlin.
In der Wierzbowa nämlich liegt das polnische
Außenministerium. Für Polen bedeutet das
Außenministerium, mehr als in anderen Län¬
dern, die tatsächliche Befehlszentrale. Oberster
Befehlshaber ist Beck , der in einem völlig
neuen Palast residiert, soweit es sich um die
Innenarchitektur handelt, in einem alten, re¬
konstruierten Palais dagegen, soweit es sich um
die Fassaden und Dächer handelt. Dieses
Palais , dessen schmiedeeisernes Tor noch die
Initialen O 8 trägt , ist das bekanntePalais
Brühl.

Vor fast zweihundert Jahren , im Jahre 1750,
erwarb Graf von Brühl in seiner Stellung als
Premierminister König Augusts II. von Sach¬
sen , der gleichzeitig König von Polen war , das
Warschauer Palais eines polnischen Magnaten.
Es entwickelte sich bald zu einem der Zentren
der europäischen Diplomatie. Ueber das pol¬
nische Glück und Unglück wurde von nun an
im Palais Brühl entschieden . Brühl selbst
wurde von den Polen als Fremder betrachtet,
und seine Lebensweisetrug nicht dazu bei , ihm
die polnischen Sympathien zu gewinnen. Nach
seinem Tode zog im Jahre 1764 der russische
Botschafter Keyserling als Mieter in das
Brühlsche Palais ein, das an das königliche
Palais und den königlichen Garten grenzte.
Keyserling erbat sich vom König die Erlaubnis,
einen direkten Zugang zum königlichen Garten
bauen zu dürfen. Er erhielt die Erlaubnis und
baute einen unterirdischen Gang, der die Ge¬
sandtschaftsmitglieder nicht nur zum Spazier¬
gang in den Park , sondern auch zum Aus¬
kundschaften auf den Hof des königlichen Palais
führte. Diese Nachbarschaft dauerte bis zu dem
Augenblick , in dem 1771 die erste Teilung
Polens durchgeführt wurde. Danach zogen die
Russen aus . Besitzer des Palais wurde nun der
königliche Grotzschatzmeister , ein polnischer Fürst
Adam Poninski, der an der Teilung seines
Vaterlandes unrühmlichen Anteil hatte. Ein
jahrelanger Run der Gläubiger auf das Palais
folgte der Herrschaft dieses Polen , der den

Zerfall Polens , statt ihn aufzuhalten, dum
seine privaten Freuden förderte.

Schon wenige Jahre später wurde mit dg
dritten und letzten Teilung der polnische Staat
von der Landkarte gestrichen . Warschau lM
unter preußische Oberhoheit, in das PaW
Brühl zog im Jahr 1796 der erstepreußisch,
Gouverneur, von Vedensen, ein ; ih„,
folgte General Köhler, der das Palais fast;
Jahre bewohnte. Er wurde von französi¬
schen Militärs ahgelöst, auf deren — und
ihres obersten Kriegsherrn , Napoleon — Tätig¬
keit — die Polen große Hoffnungen setzten. Si,
zerschlugen sich . Das von Napoleon gegründet!
Fürstentum Warschau wurde zwar aus dem
Wiener Kongreß zum Königreich ernannt,
gleichzeitig aber unter russische Oberhoheit ge¬
stellt . Gouverneur im Königreich Polen wurde
Großfürst Konstantin, der ältere Bruder des
Zaren . Sein Sitz in Warschau war vorerst das
Palais Brühl.

Es begann die schwerste Zeit im Leben des
unfreien Polen . Die Geschichte des Palais spie¬
gelt sie wider. Das Palais Brühl n«
einige Jahrzehnte hindurch das Herz der
Fremdherrschaft und der Unterdrückung
So begann hier im Jahre 1826 , nach dem ersten
großen polnischen Ausstand gegen den Zaris¬
mus , ein Untersuchungskomitee zur „ Erfor¬
schung der geheimen Gesellschaften im König¬
reich Polen " seine Tätigkeit. Das Palais dient!
sogar als Gefängnis für Personen, die wegen
ihrer politischen Tätigkeit verurteilt und ver¬
haftet worden waren . Erst nach dem letzte»
großen polnischen Aufstand des Jahres IM
sank die Bedeutung des Palais ab . Es wurd!
teils Telegraphenamt, teils Magistratsamt,
teils Sitz privater Unternehmungen und Ge¬
sellschaften , so z . B . einer Warschauer Ruder¬
gesellschaft . Von 1885 ab bis zu den Tagen,
in denen das neue selbständige Polen entstand,
diente es den Provinzb^hörden des Zarismus
wieder als Amtsgebäude.

Im neuen Polen erhielt das Palais
Brühl , in dem fast zwei Jahrhunderte hindurch
die Geschicke Polens bestimmt wurden, wieder¬
um eine politische Aufgabe zugewiesen,
wurde Außenministerium; 16 Außen¬
minister haben hier seit dem Bestehen der
polnischen Republik die Politik Polens geführt,
zuletzt seit 1932 Oberst Beck , der seit de«
Rücktritt Zaleskis die Außenpolitik dirigiert
Oberst Beck ist auch in Polen selbst eine viel¬
umstrittene Persönlichkeit, aber zweifellos e«
der stärksten , über die der Staat zur Zeit ver¬
fügt. Seine hohe , etwas vornübergebeugte
statt, seine vorspringende Nase und sein
durchdringltcher Gestchtsausdruck sind es , di:
sich heute im Bewußtsein der polnischen Oe
sentlichkeit mit dem „Palais Brühl " verbinde»,

Wir lesen in andere« Zeitungen . . .
Fragen zur 3eitgesOiihte mit politischem Einschlag

Gemüt wie ein Nilpferd
Der schwere Zwischenfallin Kalthof, bei dem

ein harmloser Danziger Bürger von
Polen niedergeschossen wurde, wird
— wie könnte es auch anders sein — von der
französischen und englischen Presse in höchst
einseitiger Weise behandelt. Man macht sich
ohne weiteres die polnische Darstellung zu
eigen , spricht von „deutschen Provokationen"
oder von einem „Mt polnischer Notwehr" und
stellt somit den Polen erneut einen Freibrief
zur Jagd aus Deutsche diesseits wie jenseits
der Danziger Grenze aus . Die Tatsache , daß
ein Menschenleben grundlos ausgelöschtwurde,
läßt kein britisches oder französisches Publi-
ztstengemüt auswallen. Die vorschriftsmäßige
sittliche Entrüstung Pflegt sich in Päris und
London nur dann einzustellen, wenn die Opfer
derartiger internationaler Zwischenfälle zwei¬
felsfrei erkennbare Demokraten oder Bolsche¬
wisten sind . In Kalthof starb „nur " ein Deut¬
scher unter polnischen Kugeln. Eine Bagatelle
für . die Demokratien! Sie werden sich — so
schreibt Wörtlich die „Daily Mail " — „in dem
gegenwärtigen Krieg der Nerven von diesen
Schüssen nicht erschüttern lassen " . Wir bezwei¬
feln das nicht . Immerhin scheint uns kalte
Gleichgültigkeit gegenüber der Ermordung
eines Deutschen noch kein vollgültiger Beweis
für die Widerstandskraft britischer Nerven zu
sein . Die Hausse in Luftschutzkellern , die seit
Wochen auf den britischen Inseln herrscht , wie
auch jener famose Befehl eines englischen See¬
lords , Tag und Nacht sämtliche Flakgeschütze
bemannt zu halten, deuten, um nur zwei be¬
sonders markante Beispiele anzuführen, eher
auf das Gegenteil, d . h . auf eine hochgradige,
schon ans Pathologische grenzende Neurose hin.
Man kann freilich — und das scheint uns für
das gegenwärtige England charakteristisch zu
sein — sehr Wohl Nerven wie Zwirnsfäden
und doch ein Gemüt wie ein Nilpferd haben.

(Berl . Börsen-Ztg.)

Tellergerichte
In den deutschen Gaststätten soll es künftig

mehr Tellergerichte geben . Einfache und erst¬
rangige Lokale gleichermaßen sollen ihren Gä¬
sten Speisen ohne Zwischenschaltung von Platte
oder Schüssel fertig angerichtet auf dem Teller
reiche« . Die Anregung ist auf der Sorge über
den Mangel an Arbeitskräften entstanden. An
Fachkräften fehlt es heute überall. Ganz
schlimm sind aber Berufsgruppen wie eben
das Gaststättengewerbedran , die — bei aller
Wichtigkeit , die von den maßgebenden Stellen
dem Berns Zur Förderung des Fremdenver¬
kehrs beigemessen wird — nicht darauf rechnen
können , bei der Lenkung der knappen Arbeits¬
kräfte in erster Linie bedacht zu werden. Uebev-

all wird nun von Rationalisierung gesprochen.
Auch das Gastgewerbe muß sich also den Kopf
darüber zerbrechen , wo Menschen ent¬
behrlich sind. Man wird freilich von Ra¬
tionalisieren zunächst nur mit Sorge hören;
denn der gastliche Beruf lebt von gastlichen
Menschen . Ganz nüchtern betrachtet wären ohne
Weiteres Viele entbehrlich , aber man sträubt sich
doch entschieden dagegen, die Umstellung so
weit zu treiben, daß dem Gastgewerbe seine
Aufgabe, Behaglichkeit zu verbreiten, unmög¬
lich wird . Kleine Möglichkeiten gibt es aber
doch . Hier und da hat man versucht , die Zeit
zu begrenzen, während der die warme Küche
geöffnet ist. Ein anderer Versuch sind die Tel¬
lergerichte. Dabei wird Arbeit beim Aufwaschen
gespart und bei der Bedienung. Alle Befürch¬
tungen der Gäste über Rationalisierungspläne
wurden bei einer Tagung des Schankge¬
werbes in Marienbad schon damit zer¬
streut, daß von den guten Erfahrungen erzählt
wurde, die selbst bestrenommierte Gaststätten
mit sonst allem erdenklichen Luxus seit Jahren
mit dem einfachen Tellergericht machen . Eins
soll es also neben dem anderen geben . Wer sich
nicht gern einen überfüllten Teller vorsetzen
läßt — das sind sicher viele — , ist auch in Zu¬
kunft nicht dazu gezwungen. Noch etwas an¬
deres soll gleichzeitig mit der Einführung von
billigen Tellergerichtenerreicht werden : der Be¬
such einer fremden Gaststätte soll für den Gast
kein Lotteriespiel sein . Auch ohne daß er drau¬
ßen erst eine Karte studiert, soll er sicher sein
bestimmt irgend etwas zu finden, was sein
Geldbeutel verträgt . Die Speisekarte erfährtdamit in jedem Falle eine Bereicherung. Inden meisten Gaststätten ist sie heute in ihren
Tagesgerichten darauf eingestellt , den Bedarfeines richtigen Abendessens zu befriedigen; sehr
wenig wird dagegen an die Kleinigkeiten ge¬
dacht , die man gerne einmal im Laufe des
Abends nebenbei zu sich nimmt . Erfahrene
Gastwirte werden schließlich bestätigen, daß der
Stil ihres Lokals nicht allein von den Preisender Gerichte bestimmt wird . Wovon eigent¬
lich, das können sie oft selbst nicht sagen. Aber
sicher wird er nicht dadurch verändert , daß
neben dem , was sie bisher boten, auch ein Tel¬
lergericht erscheint . ( „Franks. Ztg ." )

Getverbeförderungs -Anstalten
Die Rede des Reichswirtschaftsministersund

Reichsbankpräsidenten Funk auf dem Groß-
deutschen Handwerkstage lenkte in besonderem
Matze wiederum die Aufmerksamkeit aus den
deutschen Handwerks st and, der mit
seinen 4,5 Millionen handwerkstätigen Men¬
schen und mit seinen insgesamt 8 Millionen
Volksgenossen , die vom Handwerk leben, im

Rahmen unserer Gesamtwirtschast, und
reichen Zielsetzungselbstverständlich

' seinen
an den besonderen Aufgaben zu lösen hat . §«
Minister betonte, daß die Frage der Rationali¬
sierung gerade beim Handwerk mit an erst«
Stelle stehe, und daß der Zusammenschluß »
Handwerksbetriebe in Lieferungs- und Arbeits¬
gemeinschaften sich besonders bewährt habe, M
das Handwerk weitgehend zur Ausführ«
großer Aufträge heranzuziehen. Einen für M
Leistungsfähigkeit der deutschen Handwerls-
wirtschaft wichtigen Punkt behandelte ReM
ministerFunk in derFeststellung, daß er einersei»
der Frage der Kapitalausstattung des Ha«
Werks besondereAufmerksamkeitzuwende , d«
aber auch , daß er sich entschlossen habe,
Gewerbeförderung im Bereich
Handwerkswirtschaftauszubauen und nach
heitlichen Gesichtspunktenauszurichten, da
her eine solche Ausrichtung und Klarsten«
der Verantwortlichkeit gefehlt habe. Wohl M"
es bisher schon 40 Stellen des ReichsstaiM-
die eine fach- und fachgemäße Beratung N" '

Merklicher Dienststellenund auch einzelnerH
Werker durchsührten. Die Tätigkeit dieser
Stellen bleibt bestehen . Es treten aber als «
hinzu die G e w e r b e f ö r d er un g s - N«
stalten. Ihre Aufgaben sind umfassender,«
sie dazu bestimmt sind , u. a. auch die Schm«
eines ganzen Handwerkszweiges durchzufühm
So werden in jedem Bezirk eines Handw»
Meisters, wo die Zahl des ansässigen H"«
Werks es notwendig erscheinen läßt, solche b
werbesörderungsanstalten errichtet werden . /-
werden im ganzen etwa 20 sein . In Kom
berg steht seit einem Jahre bereits ein Mi
einer solchen Anstalt. Aber auch die von »
Landesgewerbeämiern erstellten Einrichmm
sollen künftig dem Reichsstand unterstem ^ .
den, wie das bei der Angliederung Oesterren
mit den sieben staatlichen österreichischen ^,
werbeförderungsinstiiuten schon seinem« «
schah . Mit der generellenBetreuung des ML
standes ist also künftig für eine einher«
Gewerbesörderung gesorgt. Die Gewerbes^
rung selbst hat drei Hauptaufgaben; sie «L,
sowohl aus technischem wie auf betrievsi . ..,
schaftlichem und auch aus kulturellem
Die technischen Aufgaben umfassen W« « ,
einsparung, Umstellung auf Neustofft .L
Rationalisierung des Betriebes . Die dem
wirtschaftliche Ausgabe hat die BuchW^,
und Werbung zum Gegenstand, und die .
turellen Aufgaben liegen in der Anleitung "
guten Geschmack. Mit dem Ausbau de:
werbesörderung hat also der Wir
minister auf der diesjährigen Tagung
Reichsstandes des deutschen Handwerk»
Handwerk ein Geschenk verkündet, das
los geeignet ist, den Handwerksstandum
Leistungsfähigkeitzu stärken . ^
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Sbeelanddroft Sehestedt
In der Dänenzeit (1667 bis 1773) gab es eine

Art Verbannung nach Oldenburg. Mancher
ward dahin abgeschoben , der bei hohen Vor¬
gesetzten oder gar bei Hof in Ungnade gefallen
war . So der Admiral Sehestedt, nachher
Oberlanddrostin Oldenburg. Christian Thome-
son von Sehestedt war 1664 in Kopenhagen
geboren . Seit 1680 Seekadett, trat er 1682 seine
erste große Reise nach Westindien an , wo Däne¬
mark Kolonien hatte. Seine weitere Ausbildung
erhielt er in der holländischen Marine , die als
die hohe Schule für jeden Seedienst galt. Er
ward dort 1687 Leutnant und kehrte 1689 zur
dänischen Orlogflotte zurück . Als Kapitän er¬
hielt er 1791 das Kommando über drei größere
Schiffe . 1704 ward er Konteradmiral und 1711
Vizeadmiral. Auch zu Land machte er sich ver¬
dient um die Seekadettenanstalt, den Schiffsbau
und den Seehandel. In feinem Element war
er, als er 1715 siegreich gegen die Schweden
kämpfte . Bei der Einnahme von Stralsund
Wirkte er hervorragend mit als Führer eines
Geschwaders von 15 Fahrzeugen, die mit 232
Kanonen bestückt waren.

Bei seinem König fand er nicht die verdiente
Anerkennung . Friedrich IV . (1699 bis 1730) ,
sonst ein wohlwollender Herrscher , hatte einen
Pik auf den alten dänischen Adel, dem Sehestedt
angehörte . Um diesen vermeintlichen Frondeur
unschädlich zu machen , versetzte er ihn 1718 nach
Oldenburg. In seinem politischen Testament
von 1723 bemerkte der König dazu : „ Wir haben
den Admiral Christen Thomsen Sehestedt in
solcher Charge nicht länger haben wollen, son¬
dern ihn zum Geheimen Rat gemacht und nach
Oldenburg als Oberlanddrost verschickt, in¬
sonderheit , weil er ein raffinierter , maliziöser
und intriganter Mensch ist , der ohnedem der
Fugend nichts als böse Prinzipia beibringt.
Weshalb mein vielgeliebter Sohn sich vor ihm
wohl fürzusehen hat, daß er zü nichts von
Jmportanz gebraucht werde."

Von den Schönheitsfehlern, die sein Landes-
vater ihm anheftete, merkte man in Oldenburg
nichts , der neue Oberlanddrost erwarb sich viel¬
mehr den Ruf eines pflichttreuen und tüchtigen
Beamten . Gerade damals , als der König sein
hartes Urteil über ihn niederschrieb , arbeitete
er mit aller Kraft an einem Werke , dem man
eine gewisse „Jmportanz " (Bedeutung) nicht
absprechen kann. Dem Oberlanddrosten war
u. a. die oberste Leitung des Deichwesens schon
vor der Weihnachtsslut 1717 übertragen. Diese
hatte den Jadedeich vielerwärts durchbrächest.
Die Ausbesserung war besonders schwierig bei
Schweiburg , wo das Meer und das Moor zu-
sammenstietzen. Auf Faschinenund Bohlen fuhr
man Erdmassenan , die das Moor bis auf den
festen Grund durchbrachen , etwa 9 Meter unter
der Oberfläche . Der Plan stammte von dem
Detchgräfen I . R . von Münnich, die Ausfüh¬
rung aber war Sehestedts Werk , mit Ent¬
schlossenheit in Angriff genommen, mit zäher
Beharrlichkeit durchgeführt.

Mancherlei Schwierigkeiten waren zu über¬
winden. Unwetter und Sturmfluten wirkten
störend und zerstörend. In der verwüsteten
Marsch herrschte das Marschfiever. Der Geld¬
mangel verhinderte ordnungsmäßige Zahlun¬
gen . Unterkunft und Verpflegung ließen oft zu
wünschen übrig . Wenn Beschwerden über
ranzige Butter , galstrigen Speck usw . laut wur¬
den, sorgte Sehestedt nach Möglichkeit für Ab¬
hilfe. Dagegen machte er kurzen Prozeß, als
einmal die Deicher ohne triftigen Grund streik¬ten und ihm drohend entgegentraten, zunft¬
gerecht bewaffnet mit ihren Kojerhaken. Den
Rädelsführer verprügelte er mit seinem Hand-
stock . Auf seine Frage , wer sonst noch etwas
wolle , meldete sich niemand. Nach diesem
Zwischenfall ward die Arbeit wieder ausge¬
nommen. Am 17. November 1725 wurde sie
abgeschlossen . Da Oldenburg allein die Kosten
nicht tragen konnte , beantragte Sehestedt mit
Nachdruck einen erheblichen Staatszuschuß. Sein
dringender Ton ward in Kopenhagen übel ver¬
merkt , hatte aber Erfolg.

Oft besuchte er Eckwarden , wo der Deich be¬
sonders gefährdet war . Hierhatte er dienstlich mit
einem alten Kampfgenossen zu tun , freilich von
einer ganz anderen Waffengattung. Rudolf
Lübben, 1693 in Ovelgönne geboren, diente
freiwillig bei der dänischen Leibgarde zu Pferde.Er zeichnete sich bei Wismar und später bei
Stralsund aus . Seit 1732 war er Amtsvogt der
Vogtei Eckwarden . Ein begeisterter Verehrer
erstand dem Oberlanddrosten in einem arideren
Eckwarder. Es war der Hausmann Hinrich
Iaußen zu Hofswürden, der seines Helden
Taten in Krieg und Frieden, zu Wasser und
zu Land besang:

Der nordsche Seeheld Sehestedt,
Vor dem die See so oft erschüttert,
Als er sie oft mit Blut besät,
Vor dem der stolze Feind gezittert,
Vor dem so manche Stadt der See
Bei Dampf und Knall und Ach und Weh
Beschämt den Abgrund suchen müssen.

Andere Saiten zieht der Sänger auf, wenn er
den Deichbau Preist . Dabei hebt er Sehestedts
Diensteifer rühmend hervor.

Wenn oft der Regen Himmel ab
Gleich wie die Wollcnvrüchs schosse.
Der tiefe Weg ein offnes Grab
Zn werden schien für Mann und Rosse,
Ja , wenn die Luft so scharf und kühl,
Als wenn das Eis vom Himmel siel,
So rittst du dennochzu d̂ n Deiche ».
Oft trüge dich ein kleiner Kahn
Im stärksten Sturm auf Jad ' und Ahn'.
Dein mutig Herz war nie gewohnt, zu weichen.

Der Dichter schließt mit dem Wunsche:
Und weil doch auch der späte Neid
Nach großer Leute Unglück freit,
Mag der dein Podagra ererben.

Wenn Sehestedt hier angeredet wird als Aus¬
bund wahrer Ehrlichkeit , so klingt das andersals das Zeugnis Friedrichs IV . Und es kommt
jedenfalls der Wahrheit näher. Denn stets
zeigte er sich als ein vornehmer Charakter.Ehrenvolle Berufungen in ausländische Dienstelehnte er ab . So bot ihm der Kaiser von Ruß¬land 12000 Taler jährlich und der deutscheKaiser den gleichen Betrag , dazu noch 6000
Taler Reisespesen . Dagegen: Sein Dienstein¬
kommen in Oldenburg belief sich aus 2000 Taler
bei freier Wohnung im Schloß , das freilich in
feinem verfallenen Zustande einer Ruine glich.

Sehestedt hatte aus See und an der Küsteoft genug dem Unwetter standgehalten. Nunvertrieb es ihn aus seiner Dienstwohnung. ImOktober 1721 berichtete er, bei einem kürzlich
stättgehabten Sturm sei er mit seinen Dome¬
stiken um Mitternacht aus dem Bett gesprungen,aus Furcht, daß das ganze Gebäude über ihnen
Zusammenstürzen könne . Um seines Lebens
sicher zu fein, habe er sich eine andere Wohnungin der Stadt mieten müssen . Die Begründung
leuchtete ein , und als Mietsentschädigungward
ein Jahrgeld von 1000 Talern aus der Deich¬
kasse bewilligt. Das war nötig, da Sehestedt in
seiner hohen Stellung ein Haus machen mußte.
Freilich bot er seinen Gästen weniger eine
üppige Bewirtung als eine gediegene Unter¬
haltung . Der hochgebildete Mann war ein
Freund der Wissenschaft . Das Gymnasium in
Oldenburg erfreute sich seiner besonderen Für¬
sorge und hatte sie auch nötig. Als 1725 die
Zahl der Primaner auf drei sank , fürchtete man
ein Eingehen der Schule. Daß sie bestehenblieb, war zum guten Teil Sehestedts Ver¬
dienst . Die Oldenburger waren ihm aufrichtig
dankbar für verschiedene Erleichterungen, Ver¬
besserungen und Wohlfahrtseinrichtungen in
Stadt und Land. Der Dank feines Königs be¬
stand in einer recht empfindlichen Gehalts¬
kürzung. Statt 3000 Taler gab es von 1729 an
genau die Hälfte. Erst der Thronfolger
Christian Vl . stellte 1731 das frühere Ein¬
kommen wieder her und erhöhte es später sogar
auf 4000 Taler.

Sehestedt starb am 13. September 1736 . Von
Oldenburg wurde er nach Aarhus Sbergeführtund hier in der alten Domkirche beigesetzt , in
einer Kapelle , die sein Vater gestiftet hatte.
König Christian bewies noch dem Toten seine
Huld. Er verfügte: „In Ansehung der uns treu
geleisteten Dienste wollen wir hiermit zur Be¬
zahlung seiner hinterlassenenSchulden aus un¬
serer Kasse 1250 Taler als die Hälfte feiner
zuletzt genossenen Gage geschenkt , zugleich be¬
sohlen haben, daß aus der Oldenburgischen
Deichkasse 750 Taler als die Hälfte der daraus
bezogenen Vergütung zu demselben Zweck be¬
zahlt werden."

An andere Deichbaumeisler erinnert hier und
da ein Gedenkstein aus der Deichkrone . Der
Name Sehestedt aber lebt fort als Ortsname
eines Dorfes, das im Schutze des Schweiburger
Moordeiches entstand.

Das Sl-enburgee
Heimatmuseum

Von Anna Kufferath
III

Immer Neues tritt uns in dem Raume,
„Alt-Oldenburg" benannt, entgegen. Und im¬
mer wieder geht der Blick zurück zu dem
Modell der Stadt Oldenburg. Wie Sächel¬
chen aus einer Spielzeugschachtel muten uns
die Häuser und Bäume an. Meine Ge¬
danken beleben die Stadt mit Menschen —
die Männer , die etwas vorstellten, im Staats¬
anzug mit der breiten, protzenden Kette über
der Weste , als Stütze den Handstock mit ein¬
gelegtem, blitzendem Stein . Behäbigen Schrittes,
ganz Würde, bewegen sie sich vorwärts . An
ihrer Seite die Frau mit der weiten, kurzenMantille oder dem großen Umschlaaetuch und
dem Hut mit breiten, farbigen Mundbändern.—
Auf den Straßen spielen und tummeln sich die
Oldenburger Jungens und Mädchen. Sie
brauchen keine Angst zu haben, daß ihnen ein
Unfall zustößt , denn nur Torfwagen, mit
Ochsen bespannt, und höchstens eine Karre oder
der Planwagen reisender Kaufleute, die zueinem der sieben Jahrmärkte rollten, durch¬
queren, „ganz ohne Eile"

, die Straßen . Um
die Kirche selbst ist es still . Dort schlafen die
Oldenburger Bürger ihren letzten Schlaf, mitten
im Getriebe der Stadt.

Und nun noch schnell einen Blick in den
Raum , der von unseren Ehrenbürgern „besetzt"wird . Zunächst unser Führer Adolf Hitler.
Hier dann das Bild des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg und die von Hugo Lederer
geschaffene Hindenburgbüsteund Helene Lange,die Vorkämpferin für die Gleichberechtigungder Frau aus allen Gebieten. Auch von ihr
sehen wir eine Büste und zahlreiche Photo¬
graphien ihrer Kinder-, Jugend - und Matronen¬
zeit. Als jüngsten Ehrenbürger begrüßen wir
in einem sehr sprechenden , wohlgelungenenBild unseren Statthalter Carl Röver. Alle
vier Ehrenbürgerbriefe sind in der Kopie
daneben zu finden. Bilder aus der Kampfzeit
hängen an den Wänden dieses Zimmers.

Es gibt im Heimatmuseum noch so viel des
Schönen und Sehenswerten. War unser Auge
schon gleich beim Eintritt in die Räume ge¬
fesselt durch das bekannte Bild „ Der Bauern¬
tanz"

, dieser prachtvollen Farbenshmphonie von
Bernhard Winter, dessen Kunst unser heimat¬
liches Volkstum für alle Zeiten unvergleichlich
verherrlicht hat, so sieht man weiter in dem
Bernhard - Winter - Zimmer den anderen kost¬
baren Besitz des Museums, sein berühmtes
„Flachsbild" . Es wird vielen Lesern bekannt
sein , daß dieses stebenteiligeGemälde tm schwe¬
ren Eichenrahmen aus dem Ammerlande den
Flachsbau und die Verarbeitung in allen Etap¬
pen wiedergibt. In jedem Bilde spiegelt sich in
feinster Weise die Stimmung um das hand¬
werkliche Geschehen . Um allen Bildern und

Ve verhexten VingfteettrA
Van Georg Büvers

Schapkabendtted un flu ölen Voß harrn 'n
Wirzen Barg Aehnlichkeit mit '» anner. Beide
weern se all Wat ftuckerig , maken nich gern 'n
Trä toväl un leien stck Tied bi de Arbeit. Wat
vandag ' nich bahn wurd , bat Wurd morgen
bahn, un Wat morgen legen bleb , dor weer
ötvermorgen jo noch Tiet nog to . Mutz denn
Es jus up en Dag fertig weern? Weern jo
Narrentöög , dor keinen jo noch so väl Dag',
un mit de Arbeit kem' n jo doch stnläw nich to
Enn'

, wenn 'n stck uck Arms un Been ut'n
Liew > rieten deh.

Wat Schapkabendiet sin ol Marie weer, de
iveer akrat dat Gegendeel. So kort un dick as
se weer , so gau un kuntant weer se uck . Dat
gung d ' r längs mit ehr , as wenn se alle Welt
umrieten wull- Schabkabendietkunn stck d 'r nich
Men wahren, denn harr se em vör 'n Besten,
denn harr se em up de Schupp, oder se putsch
em 'n Schulp Swienfrätcn in de Holschen , wenn
W,Mt sin schewen Been nich gau nog vanne
Stä iunu. Wenn Marie morgens de Dal rein
u« dat Rättschup all' moj an de Siet stellt
harr , denn dür bat man'n Ogenblick , un Schap-
abendiet harr 't all' wedder bunt bär 'n anner

Hahn M liggen. Utsitten deh he dor wieder nix
awer he kunn, as ' t schien, ttn Dal sehn,

de nich pM stahn deh.
^ Js uck doch rein to stimm mit di"

, schult
Marie den Sonnabend Vör Pingsten, „ ick Hess
dat nn all so moj un akrat makt , datt d ' r to
Pmgfien 'n Minsch rin draff, un du brings en
dat all ' wedder ut Schick. Alltiet bus an't tagenEn ol' Söög, de d'r Falken kriegen schall !"

, KMen kriegen schall - ? " brumm Schap-
avendiet in sin rügen Bart, „schuß d 'r uck Wat

" an maken, Marie ! Heß mi jo all 's versinken,
?eern. Wenn ick'n Stuck brüten doh , denn möt
ddt to Gräp stahn , dor kann ick doch nich ersE Locker na därsoken!"
, »Ja , all' s möt en in'n Weg stahn un legen,° att'u dor Hals un Been öwer oralen deiht,dat is bin „To--Gräp - stahil "

, ick kenn dat woll.
s/h kiek dat ts an : Dor steiht de Heukreit , dor
N .k de Wateremmer, dor 'n Torfkorf, de Gro-
UWHupp ligg d 'r midden twuschen , un duums ŝ jhz dar beide Hann'n in Tasch

bi to kieken un to drömeln! To Gräp stahn!
Wenn noch Wat anfaten dehs! Blot Wat ick
upstell ' n doh , dat smttts wedder um, du ole
Leihinnerk ou ! Worum kriggs den Voß nich
vör'n Wagen un hals 'n Föhr Pingsterstrük
van ' t Moor ? Denn weer ick di hier doch'n Seit
los ! Wat denkt de Lü, wenn wi Pingsten nich
mal 'n grünen Struk in 'n Hus ' hefft? Un denn
harr ick nahst uck Wat bi de Arfgen to sticken."

„Nu noch Pingsterstrük hal 'n ? " gnurr Schap¬
kabendiet , „ geiht io all na 'n Abend to ."

„Denn kanns di jo man 'n baten gauer
rögen, du ole Seepentröfter"

, anter Marie, „un
den Voß deh dat uck got, wenn he stck mal ver-
tväen deh . Ji beiden sund jo lieker lei un ful !"

Dat hulp nix, Schapkabendiet muß an-
spann' n. De Voß stacker ganz verbraten mit de
Ohren, as he noch vör'n Wagen schull. Se
zuckeln denn jo los . Schapkabendiethett denn
uck noch 'n Bult Pingsterstrük togang snäen.
He knudd ehr mit'n Tau up 'n Wagen saß un
denn kunn dat jo wedder na Hus gähn. As he
up' n halwen Weg bi Krögers Olm vörbi kein,
wer dat all meist duster. De Voß " weer mit
Schapkabendieteiner Meenung, vör de Dar holl
he vansülws still . Na, denn man to , dach Schap¬
kabendiet, Wenn dat meens,

' n Lüttje Lag ' Hess
ick saß verdeeut. He flog en Sträng ' as un
stäwel bi Krögers rin.

„Süh , Dies, büs noch mit diu Voß unn-er-
wegs? " meen Krögers Olm.

„Ja "
, anter Schapkabendiet, „ ick mutz Marie

jo vor Gewalt .noch 'n Föhr Pingsterstrük
hal ' n."

„Ja "
, meen Krögers Olm, „PingsterstrükHort

d 'r nu mal to , süß is ' t jo ganz kin Pingsten."
„Dumm Tüg "

, knussel Schapkabendiet, „ehr
weer dat jo man blot um Arfgenstrükto dohn.
Gef mi man ' n Lüttje Lag' ."

„Flaßkoppsjan hett uck jo Rotlop unner sin
mojen Farken'

, sä Krögers Olm, as he de
Lüttje Lag ' vör em henstell , „dat is verbraten,
Wat ? Os dor de ol' Corßen Met de Hand woll
wedder in' t Spill harrt hett? "

„Dat kann lichfarrig angahn"
, anter Schap¬

kabendiet, „as dat ole Minsch verladen Harfs
bi Jansbur in'n Kohstall Wasen weer, do harr

acht Dag' later dat Beeh de Mulsük. Gah mi
weg mit so'n ole Wiewer, de öwerkrüz kieken
doht!"

„ Kanus man uppaflen, wenn du glieks in'n
Nüstern bi ehr Kat vörbi kumms, datt se bin
ol'n Voß nix anhexen deiht", lach Krögers Olm,

So seeten de beiden bi'n anner an 'n Lisch
un snacken van hexen nn so d 'r Wat her. Unner-
deß weer KiepenrnakersHarm sin Fiet , de mit
twe anner Knechten in de Eck seet to Setz -un-
setztig späl'n, sinnig upstahn und siedel ut gähn.
En van de annern gung em stiepsteert na . Ra 'n
teihn Minuten kernen se jus so stiepsteert
weoder rin un späl'n wieder. Schapkabendiet
harr dor wieder nich up to stau, he dreih ehr
ahndeß den Rugg' to . Na'n Stuno 'n sowat kreg
he dat brock ua Hus, sin Marte Wutz jo süß
nich , Wat em woll öwerkamen weer. He betahl
sin paar Groschens un sä go 'n Nach.

Düwel, dat weer flau Dünner balkendüsterwurn . As he wedder up 't Siddelbrett seet , let
he den Voß wedder andrawen, Vi Corßen Met
ehr Kat muß he afbögen. Em wurd doch so 'n
bäten gruselig tomot, un as de Voß jus vör
Corßen Mot ehr Dammstä anfung to frenschen.
do krop em so stnnig'n Goosehut den Rugg'
hoch. Awer he kem upletz doch glücklich bi'n
Hus ' wedder an. He klatter vau'n Wagen, mak
de Grotdär apen un führ mit den Fedderwagcn
up de Dal rup . Werr jo Väter , wenn' t bannach
woll regen schull.

„Na, kumms noch mal wedder? " gnarr
Marie em an, as se mit de Lamp ut't Unuer-
slag kem un em luchten wull, „hett uck jus lang'
noch dürt mit bin Pingsterstrük - — och,
du meine Zeit !" füllt se stck mitmal sülws in't
Wort, „du bus jo woll ganz un gar nich klok!
Wat Heß du dor denn anhalt ? "

„Wat ick anhalt Hess ? Dumme Frag '
, Marie " ,meen Schapkabendiet, „Pingsterstrükschull ick di

doch .- - — ja — awer — Marie - dat
- " un do blew he mit apen Mul bistahn.Wat he up 'n Wagen harr , dat weern jo ole
soore Dannentelgeu! Dor harr Corßen Met em
sine mojen grünen Pingsterstrük verhext! Nu
Wutz he uck , worum sin Voß frenscht harr , Wat
he süß doch ganz nich deh ! He gung um'n
Wagen umto, ja , de Strük - Weern noch jus so
faß bund' n , as he se faßbund'n harr . Blot datt
dat kin Pingsterstrük mehr weern. Wat Marie
uck snack un'

schull, he gung dor nich van as,datt 'n ol Wies , de 'n Stuck Veeh de Sük an'n
Hals hexen kunn, uck 'n Bult Pingsterstrük ver¬

hexen kunn . He kreg upleß den Voß in 'n Stall,
schow den Wagen wedder rut un smet de
sooren Dannentelgeu vör't Hus up'n Bult . As
he nahst sin Teller upwarmten Bohnenzoppver¬
putzt harr , krop he stiepsteert in't Nüß.Awer stnläw hett he nich so grasig Wat drömt.as de Nach . Em dröm, Corßen Met harr em
sülws in sin Voß verhext un he muß nu vör'n
Wagen to rieten, Un sin Voß seet as Schap¬kabendiet up 'n Wagen un keddel em alltiet mit
de Swäp . Och, weer dat grasig! Em frei dat
bannig, as de Nach to Enn ' weer uu he up¬
stahn kunn.

Man as he ut de Grotdär kek, wat't War
woll maken deh , blew em binahst de Verstand
bistahn.

„ Marie, nu kam doch is gau her !" rep he.De kem denn uck jo gau in Uunerrock un Nach¬
mutz ant-ufelt, Wat dor nu woll wedder pafseerkweer.

„Nu sta mi doch'n ol lahme Koh an't Been!"
sä Schapkabendiet, „dor hett dat ol Minsch de
sooren Dannentelgen wedder in Pingsterstrük
verhext!"

Up desülwe Stä , wo he gustern abend de
sooren Dannentelgen hensmäten harr , leg nu'n Bult moje Pingsterstrük.

„ Wat seggs dor nu to ?" meen Schapkaben¬diet.
Ja , Wat schull Marie dor väl to seggen ? Se

Weer ahndeß noch halw in'n Slap.
„ Mannslü sund all alltiet ahnwäten Kerls

wäsen"
, meen se denn, „wenn de ehre fies nich

bi ' n anner hefft , denn bild ' t se stck in, ehr hett
en verhext!"

Dat weer nu jo 'n dummen Snack van Marie,
he harr dat doch an 'n egen Liew' beläwt. Dat
Corßen Met hexen kunn , dor broch em kin
Düwel mehr van as . Awer se harr dat mit em
jo noch got meent, süß harr he den Pingster-
morgen lichfarrig noch wedder in't Moor füh¬
ren kunnt, wer weet?

As KiepenmakersHarm sin Fiet den tweten
Pingsterdag tofällig vörbi kem, hett Schap¬
kabendiet em de Sak genau vertellt. De hett
sin dümmste Schapsgestch makt un blot alltiet
den Kopp schuddelt , so Hett he stck wunnert.

„Ja "
, sä he denn, „Hexeree , sowat gif' t , dat

is säker ! Dor möt'n stck ganz bannig mit vor¬
sehn . Mämttgmal kummt 'n dor nich so lich--
farrig van as , dor kanns up an !"

Un KiepenmakersHarm sin Fiet, de muß dat
jo waten.



Das schöne, «nersorschle Ipwraer Moor
Eine Fundgrube für Vorgeschichtler . Votaniker und alle Naturfreunde

Geestrand , jene Marsch drüben eine außer¬
ordentlich interessante Landschaft sein.

Die Fundstelle eines Bohlenwestrs ni» Lndiuesuniide des Movies

.

Die einzige Straße , die durch das Moor führt . Vor der Ortschaft Ipwegermoor
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Alte Ranchrate am Rande des Moores
Es ist eines der ältesten Bauwerke der Gegend, wie man sie hier sonst kaum noch findet. Früher war es

ein Schasftall, als noch große Schasherdendte Heideslächen des Moores bevölkerten
Aufnahme» (3) : Diers

Maßnahmen
gegen eine Diebesbande

1765 suchte eine Diebesbande von 400 Juden
und 200 Nichtjudeu Nordwestdeutschland heim.
Diese Gesellschaft machte den Landesherren , in
deren Gebieten sie sich aufhielten , viel zu schas¬
sen . Als die oldenburgische Regierung davon
hörte , ergriff sie gleich scharfe Maßnahmen , die
den Eintritt der Bande in das Gebiet der
Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst ver¬
hindern sollten . U . a . wurde allen Untertanen
folgende Verordnung zur Kenntnis gebracht,
nach der sich jeder streng zu richten hatte : „ Wir
sind benachrichtigt, daß eine aus 400 Juden
und 200 Christen bestehende, mit falschen oder
erschlichenen Pässen versehene Diebesbande sich
aus dem Reich und vom Rhein in hiesige
Gegend herunterziehe und unter dem Vorwand
von allerhand treibender Handlung als Hau¬
sierer oder Operateurs , Spielleute und Berg-
lnaben die Gelegenheit zu gewaltsamen Ein¬
brüchen und Diebstählen hin und wieder aus¬
forschen und die allgemeine Sicherheit durch
allerhand Räubereien , Einbrüche und Dieb¬
stähle zu stören bereits wirklich angesangen
haben sollen ."

Darum wird befohlen : „Daß keine fremden
Hausierer , Operateurs , Spielleute , Bergleute,
fremde Bettler oder anderes herrenloses Ge¬
sindel , es seien Christen oder Juden , Manns¬
oder Weibsleute , sie mögen mit auswärtigen
Pässen oder Ausweisen versehen sein oder nicht,
sich in hiesigen Grafschaften aufhalten sollen.
Es sei denn , daß selbige von uns oder der
Königlichen Kammer besondere Pässe oder Er¬
laubnisscheine zur Treibung ihres Gewerbes
aufzuweisen haben ; wenn sich solches Gesindel
einschleicht und die Grafschaft betritt , soll es
sofort verhaftet und mit Karren oder Zucht¬
hausstrafe belegt werden . So wird auch den
Gastwirten und Krügern und anderen Unter¬
tanen bei Strafe von zehn Goldgulden Brüche
und unter Umständen je nach dem Befinden
bei Leibesstrafe ernstlich verboten , sich nicht zu
unterstehen , dergleichen herumstreichendes und
ohne oberliche Erlaubnis sich im Lande auf¬
haltendes Gesindel zu beherbergen oder zu ver¬
bergen , sondern , wenn sich dergleichen un¬
bekannte oder verdächtige Leute einfinden soll¬
ten , haben sie solche sofort dem Beamten an¬
zuzeigen ."

deren Malern gerecht zu werden , müßte man
seitenlange Abhandlungen schreiben, die in den
Rahmen dieser kleinen Arbeit gewiß nicht Hin¬
einpassen . Der Beschauer möge sich selbst in die
Bilder vertiefen und wird dann sicher seine
Freude an so vielem Schönen und künstlerisch
Wertvollem haben.

Unser Gang führt uns in das Oberregie-
rungsrat -Meher -Zimmer , das feine Sammlung
wertvoller Fayencen und Porzellangegenstände
aufweist . Dann kommen wir in das Bieder¬
meierzimmer mit dem aparten perlen gestickten
Glockenzug, wie ich ihn in dieser Art in meiner
Kindheit aus der elterlichen Wohnung , von der
Aussteuer herrührend , kannte. Wir lassen uns
auf bequemen Stühlen an dem mit einem ent¬
zückenden Teeservice gedeckten Tisch nieder und
finden in dem Glasschrank manche kostbaren
Kleinigkeiten aus dieser Zeit . Hier hängen
u . a . ein Selbstbildnis der Malerin Wilhelmine
Mehrens und ein sehr beachtenswertes Kinder¬
bildnis von ihrer Hand . Und nun geht es in
ein Zimmer , das man Königin -Amalien-
Zimmer benannte . Birgt es doch manche Er¬
innerung an diese Königin von Griechenland,
die eine oldenburgische Herzogin , die Stief¬
schwester des Grotzherzogs Peter war . Neben
ihren sehr einfachen Holzkoffern werden in
einem Schranke kostbare griechische Gewänder,
Schuhe , Schirme und ein ganz entzückender
Muff aus weißer gestickter Seide , mit Hermelin
besetzt, aufbewahrt . Familienbilder schmücken
die Wände.

Als letzten Raum betreten wir nun das
Kriegserinnerungsmuseum , das man in drei
Zimmern untergebracht hat . Das erste zeigt
uns die Geschichte des Regiments 91 und seine
Entwickelung aus den kleinsten Anfängen ( ich
denke an die sog . „Knobelgarde "

, so benannt
nach ihrem Kommandeur von Knobel ) , ge¬
fördert durch das große Interesse des Grotz¬
herzogs Paul Friedrich August und des nach
ihm folgenden Grotzherzogs Peter , bis hin zu
dem grandiosen Aufblühen dieses Regiments.
Wir sehen auf einem großen Bilde vereinigt
Regimentskommandeure und Generäle , unter
ihnen einen der ältesten , den Freiherrn von
Steun , mit dem sich die Fama Oldenburgs
lange Jahre beschäftigte, die Fama , die sich
von Kind auf Kindeskinder weiter forterbte.
Doch sehen wir auch andere wieder , die in
bester Erinnerung durch liebenswerte Erzäh¬
lungen bleiben werden . Das zweite .Zimmer
zeigt Bilder aus dem Weltkriege , und in dem
letzten Raume sprechen auf großen Tafeln die
Bilder der Gefallenen unseres Regiments eine
erschütternde Sprache . Bilder von 4236 Unter¬
offizieren und Mannschaften des Regiments
der 91er sind zum größten Teil vollzählig , nach
Kompanien geordnet , hier gesammelt . Wo keine
Bilder zu beschaffen waren , hat man die Namen
der Gefallenen für alle Zeiten auf den Tafeln
festgelegt . Alle waren sie Helden , die ihr Leben
in dem großen Ringen freudig dahingaben und
sich opferten für unseres Vaterlandes Ehre.
Unser Dank Wird ihnen gewiß bleiben . Pietät¬
voll war diese Stätte der Erinnerung zu den
Osterfeiertagen mit einem großen Strauß blü¬
hender Osterblumen geschmückt.

Unsere Stadtväter haben vor einiger Zeit
den Namen „Heimatmuseum " in „Stadt¬
museum " umgewandelt , zum Unterschied vom
„Landesmuseum "

, da ja auch dieses als ein
Museum der Heimat angesprochen werden mutz.
Der Heimatgedanke lenkt beide . Heimat ! Es
kennzeichnet den Menschen, wie er seine Heimat
liebt . In unseren tiefsten Herzen wurzelt die
Liebe zu ihr , und diese Heimatliebe , die uns
mit unserer engeren Heimat verbindet , mündet
fest und zuversichtlich in Grotzdeutschland, dem
gigantischen Werk unseres Führers.

Man braucht nicht gerade Vorgeschichtssorscher
zu sein , um den besonderen Reiz des Jpweger
Moores zu spüren , wenn man es einmal in
diesen Frühlingstagen besucht. Man braucht
nur die Natur zu lieben , nur die Melodie einer
Landschaft unseres Küstenlandes zu lauschen
vermögen , und wird hier eine schöne, rätselvolle
Landschaft finden . Denn das Jpweger Moor ist
anders als die anderen Moore unserer Heimat.
Jetzt leuchtet über dem Moor in hundert¬
tausend Weißen Tupfen das Wollgras . Junges
Birkengrün glänzt in der Sonne . In den
dunklen Moorgräben spiegelt sich ein blauer
Maihimmel mit kräftigen Wolkengebilden.

Wir kommen von der hohen Geest bei Ip¬
wege . Als wir die Straße hinunterfahren , die
einzige , die längs durch das Jpweger Moor

führt — sie erreicht bei Loyerberg die Straße
Oldenburg -Brake —, sehen wir einen Augen¬
blick lang da unten Vor uns die weite Fläche
des Jpweger Moores liegen . Es ist ein wunder¬
schönes Bild . Der hohe Geestrücken von Ipwege
nimmt unsere Aufmerksamkeit in Anspruch . Wir
sehen große Kiesgruben , dichte Laub- und
Nadelwälder , dazwischen schöne Bauernhäuser.
Der schnelle Wechsel der Landschaft ist ver¬
blüffend . Hier stehen wir noch auf der hohen
Geest, sehen die Ablagerungen eiszeitlicher
Gletscher in dicken Sanddünen , gelangen wenige
Minuten später in das tief unten liegende
Moor und , würden wir es durchqueren, stän¬
den wir schon bald auf der anderen Seite in
der Marsch, deren Rand dieses Moor säumt.
Für den Geologen mutz dieses Moor , dieser

Es ist eigentlich verwunderlich : während man
andere irgendwie vorgeschichtlich „verdächtige"
Gebiete unserer Heimat schon seit langen Jah¬
ren planmäßig durchforscht hat , blieb dieses
Gebiet , das so nahe der Stadt Oldenburg liegt,
noch bis vor etwa fünf Jahren in dieser Hinsicht
fast unbeachtet . In den letzten fünf Jahren ist
allerdings das Interesse der Forscher und
Wissenschaftler am Jpweger Moor immer wie¬
der angeregt worden . Zahlreiche Funde wurden
hier gemacht, die auf eine alte vorgeschichtliche
Besiedlung , vor allem der Ränder dieses
Moores (oder der sumpfigen Niederung , die es
in grauer Vorzeit gewesen sein mag ) deuteten.
Es sind gut zehn Kilometer von der Stadt
Oldenburg bis zum Jpweger Moor . Ipwege,
Loherberg , Wahnbek , das sind einige Ort¬
schaften, deren sich eine große Zahl wie in
ängstlichem Bogen um das Moor zieht . Man
bezeichnet dieses Moor als „schwimmendes
Moor "; es liegt fast unbesiedelt inmitten eines
dichtbesiedelten Landes . Nach SUdwesten grenzt
es an den hohen Geestrücken von Loyerberg,
Loy und Ipwege , ebenso im Westen , während
im Süden und Südosten die Marsch mit Moor¬
hausen , Altenhuntorf und Bardenfleth die
Grenze bildet.

Der Geestrand von Ipwege lenkte schon im
Jahre 1934 die Aufmerksamkeit unseres Natur¬
historischen Museums auf sich . Es fanden sich
Anzeichen dafür , daß hier einst ein vorgeschicht¬
licher Friedhof angelegt wurde . Auf den Köster-
schen Weiden ist ein Steindenkmal bekannt,
offenbar der Rest eines Großsteingrabes , das
aber fast völlig im Boden versunken ist. Nach
fachmännischer Schätzung soll es etwa 4000
Jahre alt sein.

Das Jpweger Moor hat in den letzten Jah¬
ren wiederholt von sich reden gemacht, und
zwar durch die Auffindung zahlreicher Boh¬
le n w e g e und Knüppeldämme. Sie sind
vor allem am südwestlichen Rande aufgesunden
worden . Alle diese „Moorbrücken " führen vom
Geestrand ins Moor hinein , scheinen also einst
zur Ueberbrückung dieses Moores gedient zu
haben . Das Oldenburgische Naturhistorische
Museum und auch die Oldenburgische Arbeits¬
gemeinschaft für Vor - und Frühgeschichte haben
mehrere dieser Bohlenwege untersucht . (In den
„Nachrichten" ist auch wiederholt über die Boh¬
lenwege des Jpweger Moores berichtet wor¬
den .) Man ist übereinstimmend zu der Auf¬
fassung gekommen , daß es sich um ein wohl¬
durchdachtes System von Wegen handelt , die
dem „ Verkehr" in vorgeschichtlicher Zeit dienten.
Schon damals ist also dieses Moor ein be¬
sonderes Problem gewesen , wenn es galt , zu
der anderen Seite hinüberzukommen . An den
Rändern der Niederung , vor allem auf der
hohen Geest, dürften in vorgeschichtlicher Zeit
Siedlungen bestanden haben , die hier vor
Wasser geschützt waren . Reste solcher Sied¬
lungen hat man gefunden.

Die Erforschung des Jpweger Moores wird
planmäßig noch nicht einmal seit einem Jahr¬
zehnt betrieben . Die Funde deuten darauf hin,
daß hier noch manches Rätsel zu lösen ist. Vor
allem reizt es natürlich , die nur streckenweise
freigelegten Bohlenwege soweit wie möglich
durch das Moor zu verfolgen . Wenn auch auf
den kultivierten Flächen schon mancherlei Spu¬
ren ältester Kultur zerstört worden sind, so
dürfte aber das Jpweger Moor noch manche
Ueberraschung für unsere Forscher bereithalten.
Eine wettere planmäßige Durchforschung dürste
uns ein umfassendes Bild einstiger vorgeschicht¬
licher Siedlungsplätze und eines Systems gut¬
gebauter Verkehrswege durch das Moor geben,

-r-
Aber auch für den Naturwissenschaftler hat
dieses Moor etwas zu bieten . Auf der Studien¬
fahrt dieser Tage wurde auch das Naturschutz-
gebiet besucht, das sich hier im Moore befindet
Hier wächst die seltene Moltebeere , und auch
sonst findet die Vegetation dieses Moores die
besondere Aufmerksamkeit des Botanikers.

Es ist ein besonderes und seltenes Erlebnis,
einmal unter sachkundiger Führung dieses Ge¬
biet zu besuchen. Man mutz dieses Moor kennen,
man muß wissen um manchen kleinen Weg und
Steg , um die Spuren ältester Kultur zu finden.
Das Moor schweigt . Es schenkt uns nur die
Schönheit dieses Frühlings ; will man mehr,
dann mutz uns der Fachmann führen oder der
Einheimische . Die Siedler hier haben oft sch»o
in ihrem Torfstich Spuren eines Bohlenweges
gefunden . Und sie haben alle erkannt, daß dien
Spuren der Wissenschaft äußerst nützlich iE
können , sie haben eifrig mitgearbeitet , wenn es

galt , einen solchen Bohlweg freizulegen . A«
eine Unmenge von Baumstümpfen ist aus dem
Moore zutage gefördert worden , Reste einstig
Baumwuchses . Es mutz ein Tag sein wie sttz
im Mai , wenn man all die Schönheit u»

Eigenart dieses besonderen Fleckchens Elv
unserer Heimat erleben will.
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Pfingsten das liebliche Fest
s . Beilage zu Nr . 141 der „ Oldenburger Nachrichten" vom Sonnabend , dem 27. Mat 1SI9
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Pfingsten, das liebliche Fest, nimmt einen mit
seiner ganzen Lieblichkeitund den Verlockun¬
gen der frühlinglichen Natur so gefangen, daß
man kaum zu einem kleinen Nachdenkenüber
den Sinn dieses blühenden Festes kommt.
Und es ist auch in der Dreizahl der großen
christlichen Feste des Jahres das Pfingstfest
dasjenige, dem man heute am schwersten den
Inhalt zu geben vermag ; dessen Sinn und
Symbolkraft am wenigsten stark ins Bewußt¬
sein der Menschen tritt . Das mag daher kom¬
men , daß der tiefere Sinn der Pfingsten viel
mehr vom begrifflichen Geschehen entfernt ist,
als es bei den anderen Festen der Fall ist.
Denn es ist ein rein geistiger Vorgang , in
dessen Erinnerung dieses dritte Fest gefeiert
werden sollte, und alles rein Geistige hat
einen schwereren Zugang , als das in Hand¬
lung sichtbar Werdende.

leichter getan bekomme , wenn er sich Mittel
schaffe , seine Kräfte zu verdoppeln ; und er
fand in der Wirkung des Hebels zum Bei¬
spiel eine der elementaren Grundlagen des
Werkzeuges. Doch dabei blieb es nicht: Er
entdeckte die Spannkraft des Wasserdampfes,
die Elektrizität ; er schuf die Maschine. Zum
Werkzeug gehörte noch die Kunst, das Werk¬
zeug zu führen . Die Entwicklung der Maschine
läuft darauf hinaus , daß die Maschine von
jedem bedient werden kann, der nur gerade
imstande ist , die erforderlichen Handgriffe zu
machen.

Bedienen muß der Mensch die Maschine—
das sagt es also : Zwar leistet die Maschine
für ihn die Arbeit , aber der Mensch ist ihr
Diener . Die Maschine ist Ausdruck des
Willens , zu mechanisieren, zu systematisieren.
Und diese Entwicklung zwingt dem Menschen
Probleme auf , die er lösen muß , und an
denen er zerbrechen wird , wenn er sie nicht
löst.

Der Schritt vom Werkzeug zur Maschine ist
beispielhaft : So , wie hier die beseelte Tätig¬
keit des Menschen herausgedrängt wird , so
wird sie es bei allen anderen Versuchen, das
Leben zu einer reibungslosen Organisation
zu machen, die nach festliegenden Plänen von
selbst läuft und für den Menschen handelt,
wenn nur hier und dort einer ist, der die Hebel

Denn , was geschah ? Was war das Wunder
der Pfingsten ? (Daß es als Wunder bezeichnet
wird , sagt schon , daß es sich dem Begreifen
und der verstandesmäßigen Kritik entzieht.)

Es geschah nichts anderes , als daß die Men¬
schen der nächsten Umgebung des Christus —
so sagt der auf uns gekommene Bericht —
voll des Heiligen Geistes wurden und „mit
anderen Zungen " zu reden anfingen.

Nun hat wohl für uns , die wir nur zu deuten
versuchen , ohne von der Gewißheit unserer
Deutung überzeugt sein zu können, jedes Ge¬
schehen seine verschiedenen Seiten . Und es
mag jener Ausleger dieses Geschehens recht¬
haben , der in dem Ereignis der Pfingsten die
Sternstunde des Christentums sah : denn durch
die Rede in vielerlei Zungen sei es eindeutig
dargelegt, daß von diesem Augenblick an die
christliche Lehre den engen Bezirk verlassen
und den ersten Schritt zur Eroberung und
Durchdringung der Welt getan habe.

Anderen scheint diese Erklärung abwegig . Es
könne sich — so sagen sie — hier ja nichtwirk¬
lich um ein Reden- in verschiedenen Sprachen
gehandelt haben . Denn wie wäre es da mög¬
lich , daß den Redenden zum Vorwurf gemacht
worden wäre : sie seien voll süßen Weines?
Daß jemand plötzlich eine fremde Sprache be¬
herrsche, die von den Anwesenden dieser
Sprache doch verstanden und also als ver¬
nünftig legitimiert worden sei, das sei zwar
ein Wunder, doch niemals als Zeichen von
Trunkenheit anzusprechen. Nein , man müsse
es sich so erklären, daß diese Menschen in
einer ekstatischen Sprache geredet hätten , von
der sich jeder angesprochen gefühlt habe, auch
wenn ihm verstandesgemäß nicht alles klar
geworden sei . Den nicht Ergriffenen , den fern¬
stehenden Zweiflern habe diese Ekstase recht
gut als Trunkenheit erscheinen können.
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Alle Erklärungen dieser Art haben das ge¬
meinsam , daß sie die Tiefe des Vorgangs
überhaupt nicht anrühren . Der Kern des
Problems ist nämlich die wunderbare Er¬
scheinung : daß eine nicht diesseitige , eine
außer den Begriffen und Vorstellungen
stehende außerraumzeitliche Macht hier un¬
mittelbar ins menschliche Dasein eingriff und
die Menschen derart ergriff , daß sie verzückt
waren und wahrhaft „außer sich"

, das heißt:
außer ihren irdischen Bindungen und ver¬
ewigt mit dem lebenzeugenden Geist, mit
Gott . —

Dessen muß man sich erinnern : daß es diese
unmittelbare Verbindung mit dem Welt-
schopfer gegeben hat , und daß dieses Herab¬
strömen lebendigen Geistes auch heute noch
§kch zu wiederholen bereit ist , — wenn wir
uns dem Einströmenden bereit und offen
halten und also zu den ewigen Pfing-
st e n bereit sind.
Wir haben den Geist nötiger als je : Wieder¬
um, so scheint es schon seit Jahrzehnten,
ordnet sich Mer der ganzen abendländischen
Menschheit das Gestirn zu einer jener Stun-
°en, in denen sich das Schicksal ganzer Kul¬
turen entscheidet . —

Die Entwicklung der Menschheit ist tragisch,
der Mensch durch das zwiespältige Ge-

ichenk des erkennenden Geistes zum Bewußt-
erden seiner selbst gekommen ist . — Man
un sich diesen Weg an einem Beispiel klar-
achen: Da entdeckte eines Tages der Mensch,

uatz er die ihm nun einmal notwendige Arbeit

Mar Brückner Stiller Weg

Mensch, du wardst Heer von allen irdischen Dingen,
aber den Heiligen Geist kannst du nicht erzwingen.
Du »nagst deine Tür ihm bereiten mit grünen Zweigen,
aber dahinter mutzt du in Demut dich neigen:
Ob er sie öfsne, ob er zu dir eintrete —
oder ob er weiterschreite trotz deiner Gebete.
Denn er kommt nicht aus unser Geheitz und Flehen,
sondern er kommt aus einem andern Geschehen.
Denn er meint nicht dein eigenes kleines Leben,
sondern du sollst — dich opfernd — ihn weitergeben.
Denn er sucht nicht die Lauten, sondern die Stillen,
denn er kommt aus Gottes ewigem Willen . . .
Latzt uns die Tür ihm bereiten mit grünen Zweigen.
Latzt uns in lauterer Demut alle ihm neigen.

Aus dem Gedichtvand „Daß dein Herz fest sei"

bedient. Und wie der Mensch hinter der
Maschine verschwindet, so verschwindet er hin¬
ter all den Einrichtungen , die er ursprünglich
für sich gemacht hatte , die aber den Menschen
und das lebendige Leben hinausdrängen , sich
verselbständigen und sich gegen den Menschen
richten und ihn versklaven.
Wir sehen diese Versklavung durch das
mechanisierte Leben in seiner furchtbaren
letzten Steigerung in Amerika. (Daß es gerade
dort zu dieser Steigerung kommen konnte,
hängt damit zusammen, daß Amerika keine
eigenständige Kultur hat und daß es also,
ohne die Kultur überwinden zu müssen , aus
dem geradesten Wege zur Zivilisation kam .)
Und wenn wir von den amerikanischen Ver¬
rücktheiten hören , von Trauungen im Wasser,
von Dauertanz - und Eßrekorden, von Ver¬
mögen, die für einen Unsinn verschwendet
Werden, von all den Monstrositäten, deren
das Land voll ist , so sollten wir nicht lachen,
sondern nachdenklich werden. Denn was sich
hier als tolle Verstiegenheit gebärdet, es ist
nichts anderes als die verkrampfte Bemühung
der armen menschlichen Seele , sich aus der
erdrückendenUmklammerung herauszuringen.
Man sucht das Unsinnige, um wenigstens die
Berauschung eines selbständigen, freiwilligen
Handelns zu haben ; um wenigstens für
Augenblickeaus der Sphäre des Nivellierten,
Gleichgemachtenzu entfliehen in eine andere,
und sei es die einer lächerlichenSinnlosigkeit.
Entfliehen will man einem Dasein im Elend
der Gottesferne , einem Dasein ohne leben¬
digen Geist.
Lebendiger Geist — das muß aus¬
drücklich gesagt sein; denn nicht alles , was
sich Geist nennt , ist lebenzeugend, ist wahrer
Geist. Wenn in Amerika, um bei dem Bei¬
spiel zu bleiben, bei einem jener großen Box¬
kämpfe , die Abertausende in Verzückung und
Raserei geraten , so kann das nur der „Be¬
geisterung" nennen , der mit den Worten ge¬
wissenlos umgeht. Es ist keine Begeisterung;
es sind die Erregungsströme in den Nerven¬
bahnen , die von Mensch zu Mensch über¬
springen , sich zu hochgespannter Atmosphäre
verdichten, und jene beängstigenden und ge¬
fährlichen MassenräuscheHervorrufen, die doch
mit einem lebendigen Geist, und also mit
Begeisterung nichts zu tun haben. Wahre
Begeisterung ist viel öfter leise . Wer sich von
einem hohen Kunstwerk ergreifen läßt , der
ist wahrhaft begeistert; denn er verspürt den
Hauch der schöpferischen Allmacht, die den
Künstler beseelte, als er das Werk schuf in
geheimnisvollem , wunderbarem , göttlichem
Auftrag . (Auch Kunst bleibt , bei aller Hand¬
werkstüchtigkeit, die dazu gehört, immer ein
unfaßbares Wunder .)
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Wir gehen hinaus in die blühende Pfingst-
welt . Wir wollen nicht nur sehen, schauen
wollen wir ; das Wesen, das hinter den Din¬
gen liegt , ahnen. Wir erkennen, daß sich in
der Natur Gottes Schöpferkraft im Ver¬
schwendenäußert , nicht in rationeller Einrich¬
tung . Tausend und aber tausend Blüten zu¬
viel — tausend Formen , die man auf eins
normen könnte — Farben und Buntheit und
Blühen und Verschwendung, daß uns das
Herz weit wird , und die Sinne empfänglich:
Wir ahnen , daß nicht Ratio , nicht berechnen¬
der Verstand, die Welt schuf , sondern gött¬
licher Geist; daß nicht der Zweck , sondern
der Sinn waltete.
Und wir wollen im Pfingsten dieser ver¬
schwenderischen Natur eingedenk sein der
geistigen Pfingsten , des Wunders der Äus-
gießung des Geistes. . Mag der babylonische
Turm aus Verstand und Wissen aufgebaut
werden , den Himmel zu erreichen, um den
Menschen stolz zu beweisen: seht, er ist leer,
und kein Gott ist darin ! — wir sehen tiefer
in den Grund und wissen , daß das Wunder¬
bare nicht zu beweisen ist , daß aber das
Wunderbare das Leben erhält , daß endlich
das Wunder ein Kind des Glaubens ist , und
daß der Glaube nicht — wie das zu ab¬
strahierende Wissen — von Menschen zu
trennen ist , und daß also in des Menschen
Hand sein und seines Lebens Schicksal ge¬
legt ist : Es hängt davon ab, ob er das Dasein
zum entgotteten Mechanismus zerschlagen,
oder ob er sich dem immer wieder leben-
schaffenden göttlichen Geist geöffnet halten
will . Und wann täte dies mehr not , als in
der Schicksalsstunde eines Zeitalters , von
dem es heißt, daß in ihm der Fluch schneller
um die Erde läuft , als der Segen über den
Acker schreitet!



C. O. Single:

Sie war tot, eingeschlafen unter ihrer erblin¬
deten Glasglocke , die alte Pendule. Es ist
immer etwas Trauriges um eine alte, zer¬
brochene Uhr, die mit Gang und Schlag auch
ihre Seele verloren hat. Tote Uhren sind nur
Metall und Glas und Räder. Die , denen sie
einmal Leben und rinnende Zeit waren, ver¬
gessen sie dann, so wie man Menschen vergißt,
die keine Seele haben.

Uhren können Namen haben wie Menschen.
Die alte Pendule, von der hier die Rede ist,
hieß im Haus nur die „Pfingst-Uhr"

. Das war
sogar etwas wie eine amtliche Bezeichnung:
stand doch in den vergilbten Chroniken der
kleinen Stadt am Oberrhein, wo sie beheimatet
war , daß „auf Pfingstmontag anno 1691 des
schulthes Daniel Leisring Haus abgebrandt ist
und desselben genzliche Sachen von Haus und
keller, beitwerk , hembder, frucht , speck und
fleischwerk , Heu, stroe und Holz verbrennet ist
mit ausnahm etzlich Messing und kupferzeug
und eine glaspendule so noch in gang gewesen
ist, wie alles aufgeraumbt war .

"
„Quod vix

credas"
, — was kaum zu glauben ist — War

noch darunter geschrieben.
So hatte dieses alte Zierstück den Namen

„Pfingst-Uhr " bekommen und behalten. „Auf
der Pfingst-Uhr ist's erst viertel sechs" , pflegte
man in der Familie zu sagen , wenn jemand
behauptete, es sei schon später; oder: „Die
Pfingstuhr muß aufgezogen werden! " wenn sie
gerade mal wieder stehen geblieben War.

Sie befand sich noch immer im Besitz der
Leisrings , aber niemand zog sie mehr auf Es
hätte auch nichts genützt , denn eines Tages
hatte sie einen tiefen, schnarrendenSeufzer ge¬
tan und ihr altes , müdes Leben ausgehaucht.
Seitdem stand sie unter der glanzlosen Glas¬
kugel wie in einem gläsernen Sarg . Man hatte
sie nicht von ihrem Platz auf der schönen ge¬
schnitzten Vitrine im großen Eckzimmer ent¬
fernt, aber sie war nur noch ein totes, lebloses
Stück , das am Leben dieses Raumes nicht
mehr teilhatte.

Wenige Monate nach dem letzten Schlag der
alten Uhr war auch hochbetagt und in Frieden
mit Gott und der Welt die alte Agathe ZeiS-
ring gestorben , die Großmutter, die den Kin¬
dern die Geschichte von dem furchtbaren
Pfingstbrand und der Uhr, die unter Schutt
und Asche richtig gehend und unversehrt auf-
gesunden worden war, weiterberichtete, wie
man sie ihr selbst früher immer wieder erzählt
hatte. Aus dem kleinen flachshaarigen Mäd¬
chen, das ungläubig erst immer zum Vater lief,
um sich von ihm alles bestätigen zu lassen , be¬
vor es das Köpfchen an die Glasglocke legte,
durch die das hauchfeine Zirpen des Geh¬
werkes drang, war die Lotte Leisring gewor¬
den , eine junge Dame, die Klavierspielen uiw
Kochen gelernt hatte, im offenen Rhein
schwamm , im Winter Ski lies und einen
Freund hatte.

Man sagt heute in einem Versuch abschwä¬
chender Sachlichkeit : ein Mädchen hat einen
Freund . In Wirklichkeit war es auch hier die
alte Geschichte von zwei Menschen , die einander
mehr sind als irgend etwas anderes auf der
Welt.

Der Apotheker Leisring war gegen diesen
Umgang seiner Jüngsten. Auch das ist oft so
gewesen . Aber Leisring wäre auch gegen jeden
anderen gewesen , der zu ihm gekommen wäre,
um eines Tages seine Tochter mit sich sortzu-
nehmen. Früher War er ein lebensstarker,
gütiger Mensch , bis ihm das Schicksal plötzlich
seine schwere Faust in den Nacken gelegt hatte:
an beiden Füßen gelähmt, ein alternder, ver¬
bitterter Mann saß er seitdem in seinem schwei¬
genden Haus am Markt; alle waren daraus
sortgezogen . Seine Kinder, bis aus das jüngste,
irgendwohin in die Welt, und seine Frau auf,
den Gottesacker am Berghang, von wo man
einen Blick über den Rhein hatte bis hinüber
zu den blauschimmernden Höhenzügen des
Juras und der Vogesen

Die alte Pendeluhr unter ihrem blinden
Glas war tot, erstarrt wie das Herz des
Mannes , der da Tag um Tag unweit von
ihrem Platz in dem schweren Ledersessel saß
und in das düstere Dämmer des Zimmers
starrte, über dem lastendes Schweigen lag wie
die Hoffnungslosigkeitüber seinem Leben

Das junge Mädchen hatte mit der Unbe¬
kümmertheit eines geraden, aufrechten Men¬
schenkindes den Geliebten eines Tages hierher-
gesührt. Es war ein trauriger Abend für alle.

Sie Mngsluhr
Eine besinnliche Erzählung

Der Versuch wurde nicht wiederholt. Der Win¬
ter verging. An einem letzten Tag im April
verschwand die alte Pendeluhr von ihrem Platz
auf der Vitrine . Die Stelle, wo sie gestanden
hatte, war ein leerer, tiefbrauner Fleck.

Der Kranke merkte es nicht . Die Welt
draußen war aufgebrochen in seligem Glanz,
auch das sah er nicht . Manchmal kam der Pro¬
visor mit einem schwierigen Rezept. Aus den
engen , alten Gassen wollte die Kühle nicht Wei¬
chen. Lotte Leisring ging durch das Haus und
gab ihm ein blankes Festtagsgesicht . Sie war
herber, fraulicher geworden über den Winter.

Am Abend vor dem Pfingsttag stand die alte
Glasuhr plötzlich wieder auf ihrem Platz.
Zwischen den beiden zierlichen Messing -Säul-
chen schwang sich der Pendel : aus , ab ; auf, ab.
Das silbrige Ticken drang in die dämmernde
Stille und endlich auch in das müde Sinnen
des alten Mannes am Fenster.

„Die Pfingst-Uhr!" sagte er mit einem wehen
Erschrecken und legte die Hände ineinander,
wie er es lange nicht mehr getan hatte. Sein
Lauschen hatte etwas von einer feierlichen An¬

dacht . Einmal ging seine Tochter leise mit
schwebenden Schritten durchs Zimmer. Er rief
sie zu sich , als müßten sie , die beiden Letzten
hier, das gemeinsam erleben : Die Pfingst-Uhr
lebt wieder, geht wieder!

„Der Heinz Nestler hat sie gemacht ! " sagte
das Mädchen und wandte keinen Blick von
dem emsigen kleinen Pendel.

Der Kranke blieb lange, lange in sich ver¬
sunken.

„Das ist Wohl der junge Mann ?" hob er
dann langsam den Kopf und nahm seine
Jüngste an der Hand.

Das Mädchen antwortete nicht . Sie ließ dem
Kranken ihre Hände. Das feine Ticken füllte
nun den ganzen Raum . Nichts war mehr als
dieser schnelle, schwingende Pendelschlag.

„Dann bring ihn eben in Gottes Namen
noch einmal her ! . . . " schloß der alte Mann
endlich die stumme , zärtliche Zwiesprache.

An der Ladentür bimmelte verloren das
kleine Glöckchen. Es war sehr still im Haus.
Die alten Möbel machten ein gutes, freund¬
liches Gesicht.

Georg Britting:

Vssngsie« in Sberbahern
Wir hatten zwei Tage Wanderung hinter

uns , waren von München nach Dachau ge¬
fahren, und von Dachau aus nach Jndersdors
gegangen, über viele grüne Hügel hinweg,
hatten in Jngersdorf die Nacht verbracht. Am
anderen Morgen wieder ging es weiter, es ging
über Altomünster, mitten durch altes bayrisches
Land, es ging nach Aichbach . Jndersdors , o , das
lag schön, und das Schönste war das Kloster
dort, ein riesiger Bau , mit mächtigen Türmen,
und Altomünster, o. das war noch schöner , still
und einsam, und da war die schönste Wirts¬
stube , die ich jemals sah , weitzgedielter Fuß¬
boden, Weiße Tische , weiße Bänke ; aber weiter
gingen wir, vorwärts , wir gingen nach Aich¬
bach und blieben dort zwei Tage.

Am Nachmittag des zweiten Tages gingen
wir auf einen Hügel vor dem Ort , auf einen
Wiesenhügel, der unvermittelt aus der Ebene
aufsteigt , und sahen weit in die Ebene hinein.
Wir sahen über welliges Land dahin, am
Horizont waren Wälder, grüne Wiesen unter
uns , von einem Fluß bewässert , der tief-
eingegrabe» , krumm, schwarzglänzend dahin¬
zieht . Ecknach heißt er.

Aus dem Hügel lagen wir in der heißen
Pfingstsonne, bräunten uns , schlossen die
Augen, spürten den blauen Himmel durch die
geschlossenen Augen, öffneten sie, sahen auf die
grüne Ebene hinab. Spielzeugklein sah das
alles aus.

Und da kam eine Spielzeugfigur daher, ein
Mann , ein Angler, trug einen Rucksack, hatte
eine Angelgerte unterm Arm, ging die Ecknach
entlang, suchte nach einem guten Fischplatz . Er
schien einen gefunden zu haben. Unter einer
Gruppe hellgrünbeflaumter Birken. Aber er
hatte keine Geduld, angelte nur fünf Minuten,
zog die Schnur aus dem Wasser und ging wei¬
ter, nach einem noch besseren Platz zu spähen.

. Die Uferränder der Ecknach sind schwarzerdig,
Moorboden ist hier immer noch, und das sieht
gut aus gegen das Grün der Wiesen . Der
kleine Angelmann ging immer weiter, er wurde
kleiner . Ganz fern nun , hielt er , angelte wieder.
Aber wir betrachtetenihn nun nicht mehr. Wir
sahen etwas anderes von unserm Hügel aus . Es
kamen zwei Bauern über die Wiesen - daher in
schwarzen Röhrenstieseln, und kurzen Jackenund
runden schwarzen Hüten, schwarz von oben bis
unten die Männer , bis auf die Silberknöpfe,
und diese Tracht sieht lustig und verwegen, ein
wenig spanisch , nach Stierkämpfern aus.

Die beiden Bauern waren Wohl betrunken, so
schien es , hielten sich bei der Hand wie Kinder,
gingen über die Wiesen , einem Dorf zu , das
rechter Hand unter uns lag, auf Wiesenpsaden
strebten sie diesem Dorf zu , dem Dorfwirtshaus
zu , Hand in Hand, leicht wackelnd . Ueber einen
Holzsteg gingen sie über die Ecknach, und die
lustigen Bauern rüttelten an der Holzstange,

die das Geländer des Stegs bildete, wollten sie
abreißen, so sah es aus , aber sie hielt, die
Stange . Da jodelten die Bauern , hell klang es
herauf zu uns , und dann gingen sie wieder
weiter. Sie kamen auf eine große grüne Wiese,
die überquerten sie , klein sahen sie aus , zierlich
wie Spielzeug, und plötzlich kam ihnen unser
Angler entgegen, der auch mit seinem letzten
Angelplatz nicht zufrieden gewesen war . Ge¬
rade in der Mitte der grünen Wiese trafen sich
die drei, die sich anscheinend kannten, und be-
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gannen ein Gespräch . Der Angler stand ruhig,
aber die beiden Bauern konnten nicht ruhig
stehen , traten von einem Bein auf das andere,
lachten , man sah es , daß sie lachten , sie lachten
mit dem ganzen Körper, mit Armen und
Beinen.

Dann nahmen sie Abschied voneinander, die
drei, der Angler ging nach Aichach zu , die
Bauern in der Richtung des Dorfes, und fingen
mit einem Male an zu tanzen und zu Hüpfen
wie Buben, ungelenk , komisch, voll Lebens¬
freude, die beiden schwarzen Bauern . Sie ver¬
schwanden dann im Dorf, der Angler war Wohl
schon in Aichach, die grünen Wiesen lagen unter
uns , die Birken standen weitzrindig, grün¬
bebuscht , Hühner liefen über die Wiese , und ein
Hahn krähte frech.

Das war ein Pfingstsonntag-Nachmittag auf
einem Hügel über dem oberbayrischen Markt¬
flecken Aichach.

Wngsibriimhe in der Ssimark
Wenn in der Walpurgisnacht die Mächte der

Finsternis entflohen, Himmelfahrt vorbei und
die Gewalt der Eismänner gebrochen ist, dann
erreichen die Maibräuche, die in den Bergen
und Tälern der Ostmark festlich begangen wer¬
den , zu Pfingsten ihren Höhepunkt.

Schon am Vorabend des Pfingstsonntags
beginnt die Festesfreude. Nach dem Abendessen
gehen die Burschen in ihren schönen Trachten
ins Freie hinaus , wo sie — oft bis über
Mitternacht — mit mächtigen großen Peitschen
um die Wette knallen . „Pfingstschnalzen" nennt
man diesen Brauch oder auch „Peitschen¬
krachen". Die kurzstieligen , sechs Meter langen

Peitschen aus traditionsvoll überkommenen
Seilen , die kunstvoll im Sechsachteltakt ge¬
schwungen werden, verursachen pistolenartige
Schallwirkungen, die weithin hörbar sind.

Auch in der Stadt Salzburg selbst hat sich
dieser Frühlingsbrauch erhalten. Die Salz¬
burger Burschen gehen , ihre Peitschen schwin¬
gend , über die weiten Plätze, und der laute
Peitschenknall widerhallt tausendfach von den
Fassaden der Kirchen und Paläste , von den
schönen Bürgerhäusern und den Bergen rings¬
umher. Das Knallen soll aller Welt verkünden,
daß Pfingsten, das liebliche Fest , gekommen ist.
Der tiefere Sinn dieses Brauches ist heute nicht
mehr so deutlich erkennbar — es ist das letzte,

Ludwig Richter Matentanz
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unwiderruflich letzte Mal , da mit Lärm der
Kampf gegen die Unholden geführt wird.

In der Umgebung Wiens besteht auch eins
andere Art dieses Brauchs: das sogenannte
„Pfingstschießen". Hier werden die Bäume mit
Bolzen angeschossen , um sie gegen die Frost-
und Blitzgesahr zu schützen. In vielen Orten
ist dieser Brauch abgewandelt, hat seine eigent¬
liche Bedeutung verloren. Hier wieder ver¬
sammeln sich die Männer das erstemal tm
Jahr am Schießstand, um ihre Zielsicherheit zu
erproben. Alte Gewehre und sogar sehr wert¬
volle , von den Altvordern überkommeneArm¬
brüste werden bei diesen Anlässen aus den
Truhen hervorgeholt, um den Frühling ein¬
zuschießen und so das Pfingstfest recht zu feiern.

Am Pfingstmorgen, der wie der Ostermorgen
als geheiligte Tageszeit gilt, soll man nach
altem Brauch in aller Frühe durch die Felder
gehen . Ueberall im steirischen Ennstal wandeln
Bauer und Bäuerin , Bursch und Mädel bar¬
fuß im taunassen Gras , um das ganze Jahr
gegen die Bosheiten der Hexen gefeit zu sein;
in anderen Gebieten steigen die jungen Leute
aus die Berge, um in Gottes freier Natur den
Heiligen Geist anzurusen. Und wenn einer zu
spät kommt zu diesem „über die Felder gehen ",
weil er sich am Abend vorher nach dem
„Pfingstschnalzen" auf der Tanzstatt zu müde
getanzt hat, wird dieser Langschläfer zum
„Pfingstesel" , zum „Pfingstlümmel" gemacht.
Man steckt ihn in eine aus Birkenzweigen ge¬
flochtene „Kutte" und führt ihn in feierlichem
Aufzuge umher.

Da und dort Wird auch das Vieh, das am
Pfingstmorgen als letztes auf die Weide ge¬
führt wird, festlich geschmückt.

In feierlicher Weise wird dann der Mai-
könig , die Pfingstkönig gewählt, so in dem
schönen Donautal der Wachau. Wer in diesen
Tagen von Wien oder von Linz aus durch
jene blühende Natur fährt , der findet in ihren
von vielen romantischen Burgruinen gekrönten
Orten , an den vielen Kunststättendes Gebietes
diese Pfingstkönige und -fürstinnen und um sie
eine frohe, lustige Menge in schönen Trachten.
Wer ihnen zu nahe kommt , der wird gefangen
und mitgerissen in den Trubel des lustigen
Festes. Es ist nicht so schlimm , dieses „Ge¬
fangennehmen" , denn wenn man mittut , dann
lernt man das Volk erst so recht kennen beim
Feiern , Singen , Tanzen.

Mannigfaltig sind auch die Pfingstspiele, eine
Fundgrube alten Brauchtums. In Weitensfeld
im kärntnerischen Gurktal wird am Pfingst¬
montag ein Wettlauf zwischen drei weißgeklei¬
deten Burschen des Dorfes ausgefochten. Der
Sieger erhält den Kranz, der das Haupt des
hölzernen, zu Ehren des Tages festlich ge¬
kleideten Standbildes des uralten Dorfbrun¬
nens schmückt.

Zu den schönsten Psingstbräuchen der Ostmark
gehört das „Gailtaler Kufenstechen "

, das eben¬
falls in Kärnten, in Feistritz, gepflegt wird.
Am Mittag des Pfingstmontags versammelt
sich ganz Feistritz aus dem Marktplatz, und
unter feierlichen Zeremonien wird aus einem
Pfahl die „Kuse "

. ein Faß , ausgesteckt. Auf ein
Zeichen reiten auf den ungesattelten schweren
Rossen , die hier gezüchtet werden, die Burschen
heran und versuchen , mit einer Lanze das M
zu zerschlagen . Im schärfsten Galopp treiben
sie die Pferde an der Kufe vorüber, stechen im¬
mer wieder auf sie ein, bis sie endlich in Trüm¬
mer geht . Der Sieger dieses Geschicklichkens-
bewerbes erhält den Ehrenkranz aus der Ham
der Dorfschönsten , mit der er dann den Tanz
unter der Linde eröffnst.

Fast in jedem Ort sind Maibäume ausgestellt.
Früher setzte man ihn nur vor dem Fenste;
des geliebten Mädchens. Auf dem Wipfel des
oft bis zu 30 Meter hohen Maibaumes, d»
meist aus zwei geschäfteten Stämmen bestem,
ist ein mit Bändchen und Fähnchen verzierter,
allerhand Geschenke tragender Reisigkranz am
gebracht , den es zu erreichen gilt. Oft wird e
den Baumkletterern, den „ Maibaumkraxlern
recht schwer gemacht , die lockenden Trophas!
herabzuholen, denn der entrindete Stamm u
mit Seife oder Wachs geglättet, und man mm
schon tüchtig klettern können , um sich den SM
gesprets aus der luftigen Höhe zu holen- ^
Kinder und Mädchen tanzen um den
bäum, die Burschen versuchen einer nach
anderen ihr Glück , die Aelteren und Al
sitzen herum, plaudern und lauschen den Km.
gen der Kapelle , den lustigen Ländlern u
Walzern, denken an ihre Jugendzeit , an
Arbeit nach der Festesfreude, an ihre N««.
und Wiesen , für deren Gedeihen das MÄsi
fest das Symbol ist.



Hermann Budde:

Heimkehr im Maien
Eine Pfingstgeschichte

Die grünen Maibäume wandern in die
Städte, vor die Türen der Menschen , in ihre
Stuben, in die Nähe der Herzen . Aber Hein
Burstede zog an ihnen vorüber , dem farben¬
prächtigen Glanz des Frühlings zu . Er sehnte
sich — und wußte selbst kaum , wonach . . . Und
so hatte er daheim seinen Besuch angemeldet.
Heimat , das ist wie Zuflucht , ja.

Der Sohn kommt zu Pfingsten! — Was ist
ihm die Stadt ? so schmunzelte der Vater. Sein
Moordorf , sein Elternhaus gelten ihm mehr.
Konnte es anders sein ? Der Bauer lächelte.
Er hatte in der Stadt gedient. Zuerst in
Bremen und dann später in Stade . Und wie
gern hatte er die Moortöffeln wieder einmal
Mezogen!

Pfingstsonnabend roch es im ganzen Haus
nach frischer Farbe , nach Brot und Blumen.
Rosmarinheidestand im Zinnkrug am Fenster,
der Bauer hatte das Glöckchenbündel selbst vom
Rande des Moorkolks geholt. Und kaum war
er zurück, da kam auch der Hein schon an!

Das war ein Hallo! Aber nur in der ersten
Minute , denn die Burstedes sagen nicht viel.
Des Bauern frohe Erregung zeigte sich darin,
daß er heimlich die Hand zu den Augen hob
und einmal ums andere die Uhr zog . —

Als das Vieh gefüttert wurde, ging Hein in
den Garten. Kirl, der Kettenhund, heulte auf
und sprang ihn an und ließ sich das Fell
klopfen . Und derweil nun Hein an der Hunde¬
hütte lehnte und den Ungebärdigen streichelte,
begann ihm das Herz bis zum Halse zu pochen.
Denn hinter dem Goldregenbuschim Nachbar¬
garten sah er die Annedor! Sie lief rasch hin¬
über, um dem Hein ein frohes Fest zu wün¬
schen. Hein ist mit ihr zur Schule gegangen,
lange Jahre haben sie denselben Weg gehabt.
Ost hat er an sie gedacht . Und wie er sie nun
sah, die Annedor, da wußte er nichts zu sagen!
Er fühlte , Wie ihm das Blut zu Kopf stieg.
Weißt du noch , Annedor, damals im Heide¬
busch am Hünengrab? so möchte er fragen.
Wenn der Brief nicht wäre . . .

Linkisch stand er da. Schließlich ging er mit
ihr durch den Garten . Scheue Worte flogen hin
und her . Und ein Auseinandergehen kam , als
müßten sie voreinander fliehen.

Morgen ist Pfingsten! Die Familie Burstede
blieb amVorabend länger als sonst beisammen,
aus Freude über den Sohn , der vieles erzählte
und manches verschwieg.

Und länger noch saß Hein in der Kammer,
holte den Brief hervor, den die Mutter ihm
geschrieben hatte. Eingestreut in den unbe¬
holfenen Briefsatz stand da zu lesen , daß die
Annedor nun Wohl doch auf den Hannes
Ueitenkamp ein Auge geworfen habe. Hein
las die Stelle, faltete den Brief , steckte ihn ein
und holte ihn wieder hervor. Es war bäuer¬
licher Umstand in feiner Bewegung und viel
Not.

Hannes Fleitenkamp! Der und die Annedor?
Uiederduft wehte durchs offene Fenster. Mor¬
gen gehe ich dorthin , dachte Hein, wo die Hügel
ginstergelb sind und das Blaukehlchen singt.
Vielleicht geht sie mit . . . Und wie er das ganz
leise vor sich hinsprach und unwillkürlich ans
Fenster trat , sah er, daß im Nachbarhaus auch
ein Helles Fenster war . Darin stand ein Schat¬
ten, aber schon erlosch das Licht drüben. Hab
lvohl geträumt, brummte Hein.

Er löschte feine Lampe. Doch ihm kam keine
Ruhe . Er setzte sich auf die Bettstatt und sann.
Oh, dieser Fleitenkamp-Hannes!

Der Mond schaute durch einen Wolkenriß,
sein Schein hob ein Bild aus der Finsternis,
das auf der Kommode stand, ein vertrautes

Dtto Anthes:

Bild , Großvaters Photographie . Hein kam in
den Sinn , wie der Großvater seinem Mädel
nach alter Sitte in einer Pfingstnacht ein Büsch¬lein vor das Fenster gepflanzt und wie dieses
Mädel dann seine Frau geworden war . Das
hatten die Alten oft erzählt. Hein lachte mit
einem Male ganz froh.

Einerlei , wie es wird ! Draußen im Garten
steht ein junger Holunder, noch struppig und
wenig begrünt, aber gleichwohl ein lebendiges
Zeichen der Liebe . Kaum gedacht , ist Hein auch
schon durch das Fenster gestiegen . Der Hund
bellt kurz an . Hein gräbt mit den Händen die
Erde fort und hebt das Büschlein heraus . Es
dauert nicht lange, dann ist er damit über den
Steg und vor der Liebsten Fenster. Alles bleibt
ruhig , nur einmal klirrt die Kette des Hundes,
der sich schüttelt . Das ist ein leises Geräusch.
Aber noch viel leiser schafft Hein. Schnell wird
die Weiche Erde rund um die Wurzel gedrückt,
dann ist alles getan.

Hein legt sich nieder. Seine Gedanken sind
wieder bei Annedor. Sein Herz klopft , und
wie es so pocht und tickt, schläft er ein. Nur
einmal noch fährt er auf, ein Nachtvogel streifte
fein Fenster. Und ihm kommt in den Sinn,
daß einmal ein Mädel zu ihm sagte , auf die
Liebe müsse man geradewegs zugehen ! Hein
lächelt im Halbschlaf und träumt , daß er wach
sei und geradenwegs auf ein Ziel loswandere,
fern und licht wie der Himmel über der Heid¬
kuppe.

Die Sonne steht hoch am Himmel, die Weiße
Sonne der Pfingsten. Hein schläft noch und
träumt . Und sein Ziel ist weit.

Da pocht es ans Fenster. Kleine Steine
prallen ans Glas . Hein reibt sich die Augen.
Munteren Lärm hört er im Hause . Hannes'
Stimme ist dabei und quakt was vom Pfingst-
votz. Da springt Hein aus dem Bett . Mit
Reisern geschlagen und vor die Pumpe gezerrt
werden von dem? Niemals ! Hose und Jacke
her, hinein in das Zeug! Schon ist die ver¬
gnügte Schar der jungen Leute an seiner Tür.
Sie pochen und drücken mit kräftigen Stößen.
Der Riegel gibt nach.

Aber Hein ist schon durch das Fenster ge¬
flohen, heidi! Und draußen steht die Stein¬
werferin — Annedor. Sie sagt: „Du solltest
nicht Pfingstvoß sein . Du nicht !"

„Annedor! " ruft Hein. Sie stehen da, große
und gute Kinder. Ihre Hände falten sich in¬
einander. So küssen sie sich im pfingstlichen
Morgen.

Hannes lehnt aus dem Kammerfenster, sein
Mund bleibt vor Staunen offen. Aber die
fröhliche Jugend lacht und klatscht in die
Hände.

Annedor flüstert: „Ich Hab den Holunder
gesunden. . ."

Und Hein sagt ihr ins Ohr : „Bin geraden¬
wegs auf die Liebe zu !"

Dann dreht er sich um und ruft dem Hannes
zu : „Fröhliche Pfingsten! Bei mir mutzt du
früher aufstehen, Hannes !"

„Aber mein Pfingstvoß bist du doch !" ruft
Annedor laut und holt ein Birkenreis unterm
Schürzchen hervor. Damit treibt sie ihn zur
Pumpe . Sie duscht ihm den Kopf . In allen
Winkeln des Hofs geistern Freude und Lachen.
Hannes Fleitenkamp ist verschwunden.

„Komm, Väter, steh dir das an !" meint
Mutter Burstede vom Torweg her.

„Latz man, Mutter ! " sagt der Bauer und
lächelt . Er steht zur Fliederlaube hinüber, wo
zweie sitzen, über denen die Goldammer ihr
Liebeslied ausklingen läßt.

Wisa und Luwische
Von Alters her schmückten zum Pfingstfest

"ie zuletzt aus der Schule entlassenen Buben
Mädchen die Kirche mit Mooskränzen. Und

^ dortzulande in alles Christlich-Ernste sich
^ tröstlicher Milderung ein wenig heidnische
Fröhlichkeit mischt , so gab auch dieser fromme
brauch dem jungen Volk die Gelegenheit, die
ch

'
ten schüchternen Blüten der Liebe zu pflücken.

E Pfingstsamstag zog die ganze Schar mit
fotzen Körben in den Wald, das Moos zu

Zwar fand dieser Auszug noch in
Zwei getrennten Heerhaufen statt, die Mädchen
vorweg die Buben hinterher , doch flogenschon
Md von rückwärts nach vorne Scherz - und
Reckworte durch die Luft, auch Wohl einmal
ktn Liedchen, wie das verwegene

Lieder hat die Lerche wohl,
Wade» hat sie nicht —

. Anzüglichkeiten von den Mädchen teils
M Kichern, teils auch mit empörtem Schütteln
°r Zöpfe beantwortet wurde. Nachher beim
Roosrupsen kam man sich schon näher und,
M dann schließlich in einer zur Verfügung

Mellten Scheune die Mädchen die Kränzewan-
spielten die Buben vor ihnen kau-

u'd die Ritter mit Zurechtzupfen und Zu-
mchen.
. Ich lebte diese Zeit in einer großen Ver-

vrung des Herzens. Es war ein ungeschrie-
gGesetz auf der Schule gewesen , daß dem
L den Buben die Erste in der Mäd-

als Schatz gehörte , und so weiter
h die Klaffe hindurch, Platz zu Platz. Je^ es nach unten ging, desto unsicherer

wurde allerdings die Zuteilung , einmal, weil
die Zahlen ja nicht immer übereinstimmten, da
der Jahrgang einmal mehr Buben, das andere
Mal mehr Mädchen aufwies, aber auch weil
die derberen Burschen , die die unteren Plätze
inne hatten, sich um Gesetz und Mädchen gleich
wenig kümmerten. Da ich aber Klassenerster
war , wo die Verpflichtung strenger empfunden
wurde, so war mir das Luwische zugefallen,
das drüben den ersten Platz besetzt hielt. Ob¬
wohl das Luwische ein großes hübsches Mäd¬
chen war , hatte ich von meinem Anrecht nie
einen andern Gebrauch gemacht , als daß ich
heftig errötet war , wenn das Luwische meinen
Weg kreuzte . Und diese Verlegenheit hatte ihren
Grund nicht nur in meiner Bubenschüchtern¬
heit, sondern auch im schlechten Gewissen . Denn
mein Herz gehörte, aller Ueberlieferung zum
Trotz , der kleinen blauäugigen Wisa. Man kann
sich die Scelenverfaffung vorstellen , in der ich
mich befand, da ich zum ersten Male zwischen
Pflicht und Herz wählen sollte.

Ehrfürchtig vor dem Gesetz, wie ich schon da¬
mals war , hockte ich , da es zum Kränzewinden
ging, vor dem Luwische und reichte ihr stumm
Büschel um Büschel . Sie ließ sich das eine
Weile ruhig gefallen. Dann aber schoß sie
einen Augenblitzauf mich ab und sagte : „ War¬
um hilfscht du dann nit der Wisa? "

Die Wisa saß ein paar Plätze von uns ent¬
fernt und nahm sich selbst ihr Moos auf, da
ihr zngeschworener Ritter es vorzog , auf dem
Heuboden hermnzuturnen.

„Ei, " antwortete ich , „warum soll ich dann
grad der Wisa helfe ? "

„ Da dätscht es doch gern," sagte sie.
„Nein, gar nit," log ich, „un außerdem - -

dann hättscht du doch kein , der dir helfe dät."
„ Och ich, " sagte sie . und blitzte mich wiederan.
Ich beteuerte, daß ich keiner lieber hülfe als

ihr und log weiter, verriet mein eigenes Herz
und seine Bubenliebe, und fühlte mich kreuz¬
elend dabei.

Aber Frauen , wenn sie auch erst vierzehn
Jahre alt sind , kann man in Dingen der Liebe
nicht täuschen . Nicht viel später rief das Lu¬
wische zur Wisa hinüber : „Ei , Wisa! Du kanuscht
dich doch hier zu uns setze. Der Otto hilft uns
alle zwei . Gell , Otto ? "

Ich bekam einen furchtbaren Schreck und
sagte gar nichts, aber die Wisa focht dies nicht
weiter an. „Ei , warum denn nit ? " lachte sie
laut , rückte mit ihrem Korb zu uns herüber,
und nun saßen die beiden Göttinnen in schwat¬
zender und lachender Hoheit vor mir , der bald
der einen, bald der anderen zur Hand war . Da¬
bei war mir zumute wie einem zum Tode
und lebenslänglichem Ehrverlust Verurteilten.

Nun geschah aber etwas Merkwürdiges. Mit
meinen Gefühlen war das nämlich s o gewesen:
wenn ich dem Luwische begegnete , war ich Wohl
verlegen geworden, aber wenn ich vorbei war,
stieß mich der Bock, daß ich eine Wut bekam
und das „alberne Weib " verwünschte. Geschah
mir das gleiche mit der Wisa, dann war die
Verlegenheit Wohl ebenso groß, aber hinterher
überkam mich ein süßer Schmerz , eine über¬
gewaltige Wehmut, daß ich am liebsten einen
verborgenen Winkel gesucht hätte, um mich mit
Wonne auszuheulen. Jetzt indes, da ich aus
meiner tiefen Verstoßenheit heraus ab und zu
einen Blick zu meinen Göttinnen schweifen ließ,
entdeckte ich , daß es keineswegs erforderlich
war , auf das Luwische einen Zorn zu Wersen,
da sie nicht nur ein hübsches , sondern auch ein
liebes Mädel war . Und wieder stieg mir aus,
daß die lautfröhliche Wisa ganz und gar nicht
dazu geschaffen war , von meiner Wehmut
irgendeinen Gebrauch zu machen ; daß ihre
Gegenwart allein vielmehr nur Heiterkeit um
sich breitete und ihr frei und leicht daherflie¬
gendes Lachen zum Mitlachen heraussorderte.
Darüber wurde mir selbst immer freier und
leichter zu Sinn . Und wenn mich die Mädchen

nun ins Gespräch zogen , gab ich sogar Ant¬
worten, und als ich zuletzt die beiden mitein¬
ander sogar einmal verwechselte und das Lu¬
wische mit Wisa anredete, da lachten wir alle
drei zusammen aus vollem Halse . Dann aber
sagte das Luwische , das überhaupt die besinn¬
lichste war : „Das is doch gar kein Wunner. Es
ist doch derselbe Name. Denn die Wisa is aach
nix a-nneres als ein vorn abgeschnittenLuwise."Was mir jetzt erst zum Bewußtsein kam und
von tiefer Bedeutsamkeitzu sein schien.

Nachher gingen wir in die dämmerige Kircheund hängten die Kränze auf. Und wie der ge¬
heiligte Ort die laute Schar sänftigte, daß sie
nur flüsternd und fast feierlich ihrem Tun ob¬
lag, so weitete sich auch mein Erlebnis zu einer
festlich erhobenenZuneigung zu allen, die da in
der geheimnisvoll dunkelnden Kirche schassten:
ich liebte sie alle . Kameraden und Kameradin¬
nen, mit einer unsäglich beglückenden Liebe , die
nachfolgenden Zorn und Wehmut gleicherweise
aus-schloß.

Aber sein Eigenes will der Mensch doch im¬
mer haben. Als wir die Kirche verließen, schloß
ich mich meinen zwei Göttinnen an, um sie
nach Hause zu begleiten. Und ich war noch so
vom früheren gehemmt , daß ich ganz im Stil¬
len hoffte, die letzte Strecke mit der Wisa allein
gehen zu können , da sie weiter wohnte als das
Luwische . Aber als wir bei des Lnwischen
Haus angekommen waren, wurde mir eröffnet,
daß die Wisa zum Nachtessen bei der Freundin
bleibe. Damit schlüpften die beiden in den
dunklen Hausflur . Ich stand recht betreten da.
Da steckte das Luwische den Kopf und eine
Hand um die Tür und winkte mir. Ich folgte
dem Befehl ohne Gedanken , was das bedeuten
sollte . Und da — im Dunkeln des Hausflurs
— fühlte ich plötzlich einen flüchtig zarten Kuß
auf meinem Mund.

„Weil du uns so schön geholfe hascht,"
flüsterte das Luwische . „Un nu du aach ! " setzte
sie hinzu.

Ich hörte das Lachglöckchen der Wisa läuten,
und dann hatte ich meinen zweiten Kuß weg.

Ich kann beschwören : ich habe nicht geküßt,
ich wurde geküßt . Aber am nächsten Morgen
ging mir die Sonne Wer einer Welt auf, die
ganz und gar erfüllt war von heiliger Helle.

Jürgen Hillmar KedenVorg:

Wanderer gen Westen
Nowogrutzki und Sloninczek kamen von ging immer zwei Schritt hinter dem anderen

Osten , wo die Sonne aufgeht. her.
Sie wußten es selbst nicht , warum sie Plötz- Einmal glaubte Sloninczek, Novogrntzki

lich fortgegangen waren, so ohne weiteres. Es pfeife . Er war sehr erstaunt; denn er hatte
war sie auf einmal überkommen. Novogrutzki nie pfeifen gehört.

Meistens hatten sie wenig zu essen. Aber sie Er blickte sich um.
beteten oft und wurden dadurch guten Mutes. Aber Novogrutzki hatte nur tief geatmet.
Dann sangen sie das Lied von einem, ,der die Gegen Abend kamen sie aus einen Hügel, um
schöne Berta ins Unglück gestürzt hatte. den herum kahles Land war. Novogrutzki

Sloninczek hatte einen schwarzen Bart und konnte nicht mehr weiter. Er legte sich hin und
war sehr kräftig. Aber Novogrutzki hustete oit hustete , er verlor seinen vorletzten Zahn dabei
und hatte nur noch drei Zähne. und starb.

(Zeichnung vom Verfasser)

HM

Manchmal stahlen sie kleine Hühner, die sie
aßen. Hin und wieder war auch ein altes Huhn
dabei, und Novogrutzki hatte viel Mühe, es zu
essen. Einmal verlor er einen Zahn dabei, nun
hatte er nur noch zwei Zähne. Aber er sagte,
zwei Zähne seien besser als gar keine.

Sloninczek hatte fast noch sein vollständiges
Gebiß, wenn man davon absah, daß ihm zwei
Eckzähne fehlten und ein Schneidezahn etwas
locker war.

Einmal fand Sloninczek ein Messer , das noch
sehr gut war . Er steckte es ein und sagte , ein
Messer könnte man immer gebrauchen . Rovo-
grutzki sagte , er solle das Messer verkaufen,
sicher würde es jemand kaufen , es sei noch
ganz gut. Aber Sloninczek antwortete, so ein
Messer könne man immer gebrauchen.

Novogrutzki hustete in letzter Zeit viel. Er

Sloninczek hielt Novogrutzkis Kopf in seinen
Händen und weinte. Die Tränen liefen an
seinem Bart herunter und fielen auf Novo-
grutzkis Gesicht. Es sah aus , als weine der
Tote auch. Aber es sah nur so aus.

Sloninczek setzte sich zu Novogrutzkis Füßen
und betete in sich versunken.

Als er aufblickte , ging hinter dem Kopf des
Toten die Sonne unter . Er blickte eine Zeit¬
lang aus den Kopf mit der Sonne dahinter.
Dann vergrub er Novogrutzki schnell.

Später holte er das Messer , das er einmal
gesunden hatte, hervor und schnitt sich damit,
so gut es ging, seinen Bart ab . Es ging schlecht.

Am anderen Morgen wanderte er weiter,
nach Westen zu , wo die Sonne untergeht. Er
sang dabei das Lied von dem , der die schöne
Berta ins Unglück gestürzt hat.
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Kaffeehaus Sonnerschwee
(früher „Zum roten Hause)

Am 1 . Psingsttage

IsiiLcluiIeViNe
Vlckendans» llrisgsrstraLs 24
LIeins llurssunll Linrslstll . isüsrrsit

ZeSv-Konzert
Anfang 6 Uhr. —

An beiden Pfingsttagen
Kaffeekonreet mit Lanreinlagen

und avends Lanr
Täglich frischen Kuchen und Gebäck zum anerkannt guten Kaffee.

Emil Rosenberger.

„Sum dvögen Safvn*
Am 1. Psingsttage ab 6 Uhr:
krükkonrsrt

An beiden Pfingsttagen
ab 16.00 Uhr:

<- rohs ksrlbslls

k »s «L»« rs I^arlLl »L»«>s
An beiden Pfingsttagen ab 16 Uhr

lisNeeitMXkrt u.lsnr
Abends Ball
Sonnabend . 27. S. 1939: AbendsBall

v » < KI « I » GlSI » SSI » S« I » (E. Dannemann)

Am i . Pfingsttag
Ab 16 Uhr
veranstaltet von der NSKOV Hundsmühlen, SA-
Trupp Tungeln und V-Zug Wardenburg

Am 2. Pfingsttag ViraatA . Sr « I <« rIrL »IS
veranstaltet vom NS - Reiterkorps Wardenburg in
Verbindung mit der NSG „ Kraft durch Freude"

An beiden Tagen große Tanzkapelle vom Musikkorps IR 16

plMVSien m Ke r .- « sim -verriede!
Im Komsrtgsrlsn aller Labarstt „kulsarpisgsl"
Lsnralionrgsikpisi llos Lourert - u . laneorcbssters

„ V » I « rS »»s
llis LapsIIs llsr Hamburger Vsrguüguugsslätteu
mit UsnnI-Uorit kriscirici » , llsm beliebten Rlau-
llsrsr unä 8Lngsr.
LnkaogWsitsn : 8ouoabsnä 8.8b , 1. ?ssttag 4 rmll 8 Ubr,
2. k'ssttsg 4 null 8 Ubr. — Preis : nachmittags b.50 KU,
absnlls 1.00 KN, Kombination»Karts kür alle kitnk Ver¬
anstaltungen 2.00 KU.

^ im Lais Lsntrel Mnr null Stimmung
Im ksriaurant SürgsrbrZu

fiusgösuebtsRkingstmenus von 1.80 KN an

Lo »»rS « r
(R c p x) ^ beillsn Rkingsttsgen ab 16 Obr:

« »» «> V » i » L

Lw 1 . kkingsttags , 6 Obr:
« onreNumilsnL
Ln beillsn Rssttagsn:
trUIiIianreN

mij „ « r U Wei Me
Bremer RssrstraLs 152

Aschhausen
Am 1 . und 2. Psingsttage findet unser

W Heute , Sonnabend , u.an beidenPfingsttagen W

Kehren vir
ein bst
loh.

Lartslas

krkritk 8 üs 8MM 8
Das Ziel für Vereins- und Betriebsausflüge — Schöner Natur¬
garten — Saal — Fremdenzimmer — Mittagessenvon 12—2 Uhr

MeWWache

für llis sisi' rsrsi ' t eins

siimdsnsiasir
" kelreveellerllsn

von neben clsr Ortslrronksnlcoses

A . C.

statt. — Ab 8 Uhr: Preisschietzen aus sämtl. Ständen.
WertvolleSchinken - u. Wurftpretse.
An beiden Tagen ab 6 Uhr : Grotzer Ball im FestzelL.

Es laden srdl. ein K. K. S . Aschhanfe« I . W. Rabben

„rum Kttliirübrlmnen "
, ffeüe LalloLrgen

Lm 1. kkiogsttago
ab 4 vh^ nlckmi^ s ffonrett MitIsnreinlsgen

abcalls groke keztvsile
Mttagstised an dsillsii kssttagso von 12 bis 14 .30 Ukr
Ls lallst trsnnSUcdst sin 8. WarNlMllvrl

Katts mein lokalkür Fcknlsn, Vorsins n .ksgsiklub » bestens srapkohlsn

r

8 . 8 .
ä^ kk -Ev - vkirkii5c»Lk7-

ffsrmMerks L kemmen
Nsus Ltraüs 3 — luiius -Noseu-kiatr 5
gsgsLübsr Oats Liiugs

Ksparotui ' sn - Li ' okscinlcstslls - krsoirisils

Meleirlsllek vauekniiaur
Am1 . Pfingsttag, ab morg. 6 Uhr
kr ü K - K 0 nLvrl
ausgeführt von der SA - Kapelle

An beiden Pfingsttagen, von nachmittags 3 Uhr an

Isnr im kreisn un6 im vsuernkst»

» » ntioseii
lnii . Ilriramrieüt

KlVilM

Wl - Mü
'
kiiMleliie .il.

1 . Rssttag:

plingstvsl!
im Müggenkrug

vis OeutsebsLrbsitskront
ff56 „ffrsff äurch kreuiie"
kreis Olllsuburg - 8tallt

WM « Misdil

Am 2 . Psingsttage:

Ball

- Es ladet sreundltchst ein
Joh . Haferkamp

Imffll
W

! llSIM KS5tllSU5
' ffuntlosen

Hotelu. Pension, gemütl. Räume
schöner groß. Garten , d . a. Wasser
Wald, sl.W .,Zentralh . Telefon 19

vom 3 .—8 . ^uni
mit Vompssr
„! » uttgsrt

kreis RN 50.-
LdkabrtsbaksllHamburg
LukuuktsbaksuRrsmsrbavsn
Sotoriigs Lumsllluug in llsr

Orohkrgi . Lckioh
ksrlscis

Täglich zur Besichtigungfrei I

VisnstsisIIe, Narkt 3 , srbstsn

Urlaub er, srvirb llas
llabrsstabrtsnprogramm
iu ll. LllR -visnsistslle , Narkt«
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CScilien- latz pünttlich fertig
Die städtische Gartengestaltung aus neuenWegen — Der Platz für Standkonzerte

Liebe Oldenburger ! Geht hin und seht euch
das an ! So oft und gern wir Platzmusik
hörten , so ungünstig waren die Plätze dafür.
Das wird jetzt anders . Die Stadtverwaltung
hat die mit Nachdruck vorgebrachto Anregung
von Musikleiter Remshagen und Ober¬
sturmbannführer Entelniann gern auf¬
gegriffen und als ständigen Ort für Stand¬
konzerte, die sonst viel zu sehr durch Geräusche
des Fährverkehrs gestört wurden , den Cäcilien¬
platz bestimmt. Das setzte aber breite Wege und
einen gehörigen Rundgang voraus , wo man
sich beim Konzert unbeengt und zwanglos er¬
gehen kann.

Mit der Umgestaltung der Gesamtanlage ist
eigentlich noch viel mehr erreicht . Sie ist — ohne
Uebertreibung sei 's gesagt —

geschmackbildend und richtungweisend für
die neuzeitliche Oldenburger Gartengestal¬
tung überhaupt

geworden . Nicht nur in der näheren Umgebung
dieses Platzes, sondern gewiß auch in anderen
Stadtteilen werden allmählich die Garten¬
besitzer den neuen „Stil " Herauskriegenund die
Vorgärten, die schon immer eine Zierde des
Stadtbildes waren , noch mehr verbessern. An
der Bismarckstraße, Ecke Cäcilienplatz, hat schon
einer den Anfang gemacht . An der Roonstraße
dürfte eine Anpassung der Vorgärten durch
Rhododendronpflanzungen zweckmäßig sein.
Und die städtische Gartenverwaltung hegt ge¬
wiß noch manche weiteren Pläne zur Verschöne¬
rung der anderen öffentlichen Anlagen, so daß
der Ruf Oldenburgs als Rosen- und Garten¬
stadt tatsächlich noch gemehrt wird.

lieber die vielseitige Bepflanzung des
Cäcilienplatzes wurde schon wiederholt be¬
richtet. Wer von weitem flüchtig über den Platz
blickt , mag zunächst verwundert sein über die
großen Rasenflächen. Jedoch bei näherem Hin¬
sehen entdeckt er an den breiten Sandwegen
überall lange Beete mit Pflanzen und Ge- .
wachsen aller Art . Schon jetzt stehen manche in
schönster Blüte , ganz zu schweigen von den
Stiefmütterchen, die gegenwärtig ihre Farben¬
pracht entfalten und im Lause des Jahres von
anderen Blühern abgelöst werden. Die niedrige
Sandsteinmauer, die eine angenehme Flächen¬
aufteilung und Abtrennung der oberen Rosen¬
terrasse von dem unteren Staudengarten be¬
wirkt, wurde dieser Tage schon erwähnt. Es
wird nicht mehr lange dauern , dann werden
die dort angepslanzten Freiland -Hortensien
etwas über diesen Steindam hinauswachsen,
Von den an dieser Querverbindung aus¬
gestellten niedrigen, breiten Bänken ohne Lehne
hat man einerseits einen schönen Blick auf den
Konzertplatz und nach der andern Seite über
den großen Rasen mit seinen prächtigen
Einzelbäumen , die jetzt viel besser zur Geltung
kommen als früher.

Die Eäcilien straße ist sozusagen der neue
Paradewall; sie gehört mit ihren schattigen
Bäumen zur Gesamtanlage dazu, und für später
ist ein Ungleichen der Anlagen am Durchgang
vor der CäcilienschuleII vorgesehen. Dann hat

Ans StaatScheater verpflichtet
Hermann Menschel

Der neue Charakterspieler unseres Staats¬
theaters ist . Norddeutscherund in Kiel geboren,
ivv er auch den Weg zur Bühne fand. Aller-

8s Wer den Umweg der Niederdeutschen
bim ^ er sich , kaufmännischerAus-

nebenberuflich, seine ersten Theater-
d

^ verdiente . Fünf Jahre gehörte er so-vem Ensembleder Vereinigte» Städtischen
Lol,!,

" "
! Kiel an. fünf weitere Jahre dem des

sin
'O ^ alers in Breslau . Von don ging er

8ahre an das Schauspielhaus nach
M dessen namhaftesten Mitgliedern"Ml gehörte.

(Aufnahme : Grön)
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man schon vom Theaterwall her den Durchblick
zum Musikgarten, so daß Leute von weit her
angelockt werden. Der eigentliche Konzertplatz
ist mit Steinplatten belegt, deren Fugen mit
Rasenstücken ausgefüllt sind.

Zweiundzwanzig Bänke aus Eichenholz
sind aufgestellt . Sie haben noch nicht den end¬
gültigen Anstrich , weil das neue Holz erst ein
Jahr an der Lust sein muß. In der Bepflan¬
zung der Randgebiete sind breite Durchblicke

tungen zum Verweilen eingeladen wird . Ein
Wort ist noch über die Preitzelbeeren zu sagen,
wie ja überhaupt die Bepflanzung des Gartens
grundlegend neu ist. Die Preißelbeere wird
deshalb als Bodendecke verwendet, weil sie sich
wirtschaftlich unterhalten läßt und zudem
ein guter Gesellschafter für Rhododendron
ist. Ueberhaupt spielt die Gruppierung
nach Pflangengesellschasteneine große Rolle.
Rhododendron wurden in größeren Gruppen
im Wechsel mit Azaleen gepflanzt; die als

gelassen , damit das Publikum aus allen Rich- Zwischenpslanzung dienenden Omorikasichten

Einwohner -er Stadt Sldenburg!
Gebt Freiquartiere für die Turner und Sportler!

Der Kreis Oldenburg -Ostsriesland im Nationalsozialistischen Reichsbund für Leibesübungen
veranstaltet am 1v. und 11 . Juni dieses Jahres in Oldenburg sein Erstes NSRL -Kreisfest.
Mehrere tausend Mitglieder des NSRL kommen zu diesen Tagen nach Oldenburg und
wollen ihren freiwilligen Einsatz für die Leibeserziehung im nationalsozialistischen Deutsch¬land unter Beweis stellen.
An die Einwohner der Stadt Oldenburg ergeht die Bitte , den Teilnehmern und Teil¬
nehmerinnen an diesem Ersten RSRL -Kreissest ein Bild des gastfreundlichenOldenburgs zu

Freie Bürgerquartiere werden in so großer Anzahl benötigt , daß fast jede Familie um
Zurverfügungstellung einer guten Lagerstatt gebeten wird.
Anmeldungen von Bürgerquartieren werden von den Mitgliedern des NSRL gesammelt.Weitere Meldungen werden schriftlich an die Kreissestgeschäftsstelle, Markt 23 , oder fern¬
mündlich unter Nr . 4155 erbeten.

Der Oberbürgermeister Der Kreisleiter der NSDAP NSRL -Kreisführer
J . V. : Bertram I . V. rGerdes Krüger

Waedeubura eehölt eine neue Schule
Zünftiges Richtfest — Moderner Klinkerbau mit vorbildlichen Schuleinrichtungen

Die Gemeinde Wardenburg hatte gestern einen besonderen Festtag. Der so dringend
notwendige Neubau einer Schule ist richtfertig geworden. Schon lange hatte man
eine Erweiterung der Baulichkeiten für die drei Wardenburger Vollsschulklassen, die
sich mit zwei Klassenräumen Helsen müssen, geplant . Nun ist der Gemeinde, dank der
Mitwirkung der Landesregierung und des Landratsamtes , die Finanzierung möglich
geworden, und voraussichtlich kann der neuzeitliche Schulbetrieb zum Herbst dieses

Jahres in dem schönen Gebäude ausgenommen werden.

An der Straße nach Littet, rings umgeben Nebenräume, verteilen sich auf das Erdgeschoß,von fruchtbaren Meckern, erhebt sich ein stolzes Im Obergeschoß sind ein großer BasielraumBauwerk von 36 Meter Frontbreite und und eine Vierzimmerwohuung für den Haus-
11 Meter Tiefe. Drei große , Helle Klassen - meister vorgesehen . Neben dem Schulhaus ent-räume, davon einer mit anschließendem Werk - steht ein kleineres Gebäude für Fahrradstand-;raum, dazu Lehrer- und Lehrmittelzimmer und Toiletten, Stall und Waschküche. An der » ,>-

Die weibliche Dorfjugcnd von Wardenburg tragt dte Richtkrone um das Haus , gefolgt von de» Männerndes Bauyandwerks (Aufnahme: Grön)
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Bessere Vottzuttellung
Me Soldaten

Jetzt Annahmestellen in Kasernen
Zur Verbesserungder Postzustellung für die

Soldaten nimmt das Oberkommando des
Heeres in einer Verfügung Stellung . Wenn in
einzelnen Fällen die Entfernung zwischen den
Kasernen und den nächsten Zustellpostanstalten
so groß sind , daß die rechtzeitige Zustellungder
Post an die Soldaten nicht gewährleistet ist, so
kann nach der Verfügung die Reichspost in
diesen Kasernen Postannahmestellen einrichten.

sollen die Neupflanzungen beschatten ; später
finden sie anderweitig Verwendung.

Der Cäcilienplatz hat nicht nur Ent- und
Bewäfferungsleitung, sondern es ist auch ein
elektrisches Kabel verlegt, um später eine Be¬
leuchtung durch schöne Kandelaber zu schaffen,die noch im Stadtbauamt entworfen werden.

Termingemäß sertiggestellt
So hat uns die Städtische Gartenverwaltung

(Gartengestalter Büro) einen Cäcilienplatzbe¬
schert , an dem alle jungen und alten Olden¬
burger, nicht zuletzt aber auch alle Gäste der
Stadt , große Freude haben werden, einen
Garten , der jedermann zur Erholung dient,aber auch von allen Volksgenossen geschützt
werden muß vor Mißbrauchoder Beschädigung.Die umfangreichen Arbeiten begannen am
6. Februar 1939 mit dem Auftrag, bis Pfingsten
fertig zu werden. Viele Gärtner und Arbeiter
der Stadt haben mit unermüdlichemFleiß ge¬
holfen, den Termin einzuhalten. Gartenbau¬
unternehmer haben die Wegebau- und Erd¬
arbeiten ausgeführt ; auch an den Verlegungen
waren ortsansässige Firmen beteiligt. Trotz
mancher Schwierigkeiten hat alles geklappt.
Pfingsten 1939 eröffnet Oldenburg mit zwei
festlichen Standkonzerten und allem Drum und
Dran seinen neuen Cäcilienplatz!

deren Seite ist Platz für ein noch zu bauendes
Lehrerwohnhaus. Im Gegensatz zu der alten
Schule liegt die neue nicht gerade mitten im
Ort , dafür erhält sie aber schöne Anlagen: vor
allem einen tadellosen Sportplatz mit vor¬
schriftsmäßigem Spielfeld und Sprunggruben,
ferner einen Schulgarten (Maulbeerbäume
für Seidenraupenzucht sind bereits gepflanzt) ,und das Ganze wird mit einer Weißdornhecke
eingefaßt. Gegenüber dem Weg, der zur Schule
führt , werden Grünanlagen geschaffen . Wenn
später eine Vermehrung der Klassenzahl not¬
wendig wird , ist der -Bau erweiterungsfähig.
Er Ist tm übrigen so angelegt, daß die günstigste
Sonnenscheinbestrählnng für die Haupträums
erreicht wird . Die Flure sind so breit, daß die
Kinder bei ungünstigem Wetter sich dort auf¬
halten können.

Mehrere Arbeitsgemeinschaftendes einheimi¬
schen Bauhandwerks haben an diesem Bauwerk,
das vom Kreisbaumeister Hallermann des
Landkreises Oldenburg entworfen wurde, ge¬
arbeitet. Die Inneneinrichtung wird in jeder
Beziehung den neuzeitlichenAnforderungen an
eine deutsche Erziehungsstätte entsprechen . Alle
modernen Unterrichtsmittel, wie Bildwerfer,
Werkunterrichtusw., sind vorgesehen. Daß die
hygienische Ausstattung einwandfrei sein wird,
versteht sich ; es kommt eine Warm- und Kalt¬
wasserduschanlage hinein, ein Luftschutzkeller
u. a . m. Auch künstlerischer Schmuck ist vorge¬
sehen ; der Jaderberger Maler Jan Oeltjen
wird eine Buntfensterarbeit mit heimatlichen
Motiven liefern.

Die alte Schule wird dann zu einem HJ-
Heim umgebaut, das infolge seiner zentralen
Lage den Anforderungen genügen wird, zumal
ein geeigneter Appellplatz mit altem Baum¬
bestand dabei ist.

Alles M unsere Jugend!
Das Richtfest nach altem Brauch vereinte

gestern die Männer vom Bau mit den führen¬
den Männern der Verwaltung und der Partei.
Kreisleiter Sturm und Vertreter des Kreis¬
stabes, darunter Kreisamtsleiter Stolle,
Neerstedt (NS -Lehrerbund) , waren erschienen,
ferner Ortsgruppenleiter Brunken, vom
Landratsamt Assessor Iaußen, Kreisban¬
meisterHallermann und Kreisoberinspektor
Tiemann. Die Gäste waren mit Recht sehr
eingenommen für die zweckmäßige und archi¬
tektonisch schöne Baugestaltung. Eine ganz be¬
sondere Freude aber klang aus der Rede des
Bürgermeisters Kretzer. Er sprach öom
hohen Dachfirst , als die Richtkrone und die
Fahnen den Bau schmückten, zu einer großen
Versammlung über die herrliche Aufgabe, die
deutsche Jugend nach nationalsozialistischen
Grundsätzen zu erziehen, daß sie gestählt werde
an Leib und Seele. Dafür sind uns die bestenMittel gerade gut genug. Der Bürgermeister
dankte allen Kops- und Handarbeitern, die
am Werk mitgeschasfen haben; Hauptlehrer
Vogelfang und seine Berufskameraden
Oehlschläger und Fräulein Plate wür¬
den nun mit vermehrter Hingabe ihr hohes
Erzieheramt ausüben.

Nach dem trefflichen Richtspruch des Zimmer¬
poliers Wille hielt Kreisleiter Sturm eine
Ansprache an die Festteilnehmer. Er würdigte
die Pflege alten Brauchtums, das auch mit
diesem zunftgemätzen Richtfest wieder erstehe,und lenkte die Besinnung aller Festteilnehmer
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auf das, was uns das Bauen und Feiern
überhaupt erst ermöglicht hat : der Genius
Adolf Hitler. Unter seiner Führung nimmt
auch jede kleinste Landgemeinde ihren Aufstieg
aus Notjahren und drückenden Lasten . Alle
Volksgenossen sollen es hoch einschätzen , was
dieser Bau für Wardenburg bedeutet. Wir und
die kommende Generation müssen hart arbeiten,
um die Widerständedes Lebens zu überwinden;
dem jungen Geschlecht soll deshalb eine Schule
gegeben werden, zu der die Kinder gern
kommen und die sie nach dem neuen deutschen
Lebensstil erziehen wird in Licht, Luft und
Sonne zu stolzen , aufrechten , lebenbejahenden
Menschen . Und der Lehrer soll in einer schönen
Schule mit besonderer Liebe sich seiner hohen
Pflicht widmen.

Ein Fest der gemeinsamenFreude an gemein¬
samem Besitz beschloß in harmonischer Dorf¬
gemeinschaft den Tag, dem nun viele neue
Wochen und Monate emsiger Arbeit folgen wer¬
den , damit bald eine muntere Kinderschar Ein¬
zug halten kann in das prächtige Schulhaus zu
Wardenburg.

Schwere Brandkatastrophe
Syke , 26. Mai.

Durch ein furchtbares Brandunglllckwurde in
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag die
GemeindeOkel bei Syke heimgesucht . In einem
Häuslingshause bemerkten die Bewohner kurz
nach 3 Uhr nachts dicke Rauchwolken und das
Knistern von Flammen. An eine Bergung des
Inventars war nicht mehr zu denken . Die Be¬
wohner konnten soeben noch ihr kleines Kind
aus dem Bett reißen und notdürftig bekleidet
ins Freie gelangen. Durch die Windrichtung
breitete sich das Feuer rasch aus und ergriff in
wenigen Minuten ein danebenstehendes Bau¬
ernhaus, das ebenfalls in kurzer Zeit ein Raub
der Flammen wurde. Schließlich griffen die
Flammen noch auf ein in der Fluchtlinie
liegendes großes landwirtschaftliches Gebäude
mit Scheune und Stallungen über, das eben¬
falls vollkommen eingeäschert wurde. Inventar
und wertvolle landwirtschaftliche Maschinen
sind verbrannt . Dagegen sind Menschen nicht
zu Schaden gekommen , und auch das Vieh
konnte gerettet werden. Mehrere Feuerwehren
eilten herbei und schützten die bedrohten Nach¬
bargebäude vor einem weiteren Umsichgreifen
des verheerenden Schadenfeuers.

Unfall im Hasen
Emden, 26. Mai.

Auf dem Kahn „Osnabrück" erlitt ein Ma¬
trose einen Unterschenkelbruch . Beim Verholen
des Kahns mit der Handwinde brach die Flach-
eisenfaffung , und der Verholdraht traf den
Matrosen am Bein. Der Verunglückte wurde
dem Emder Krankenhause zugeführt.

Anker ging verloren
Emden, 26 Mai , .

Der HatMrrger DMpseri 's,EfliZstrom " VE,'
Kausfahrtes AG verlor ; beim Berholm im
Neuen Hafen den Anken Drö Kette des ' Steuer - '
bordankers geriet beim Lichten unter die eines
anderen Dampfers und brach durch.

Tödlicher Verkehrsunfall
Bremen, 26. Mai.

Am Freitagmorgen wurde auf der Kreuzung
Doventorsstratze und Wall ein aus Richtung
Hafen kommender , etwa 30 bis 40 Jahre alter
Radfahrer tödlich überfahren.

Mädchen entführt
Aurich , 27. Mai.

Als Frau G. aus Westerende in Norden Ein¬
käufe getätigt hatte, schickte sie ihre Begleiterin,
ihre 15jährige- Hausangestellte, vorzeitig zu
ihrer Wohnung zurück, damit sie noch die Kühe
melken tonnte. Da das Mädchen zu Hause nicht
angekommen war, machte man sich auf die
Suche, konnte aber leine Spur entdecken . Erst
einige Lage später kam die Vermißte völlig
ermattet zurück und hatte ihre Einkausspakete
noch bei sich . Das Fahrrad allerdings besaß sie
nicht mehr. Sie gab an, von einem Autofahrer
mitgenommenzu sein . Sie will dann von ihrem
Gastgeber betäubt worden sein und beim Er¬
wachen in einem Kornfeld gelegen haben. Ob
der Sachverhalt stimmt, steht nicht fest, da die
Vermißte geistig nicht ganz einwandfrei ist . Die
Polizei hat die Ermittelungen ausgenommen.

Luftdruckbehätter explodierte
Dinklage, 27 . Mai.

Die Bewohner des Ortes Dinklage wurden
durch eine heftige Detonation aufgeschreckt. In
der Mühle der landwirtschaftlichenBezugs- und
Absatzgenossenschaft war ein Lustdruckbehälter
in die Luft geflogen . Das Gebäude wurde stark
beschädigt . Die schweren Eisenteile des Be¬
hälters flogen weit über 50 Meter fort und
bohrten sich tief in die Erde ein . Im Umkreis
von 50 Meter war das Gelände mit Glas- und
Holzsplittern übersät. Menschenleben sind zum
Glück nicht zu beklagen.

Wirtschaftsgebäude
in Flammen ansgegangen

Brettorf , 27. Mai.
In der vorletzten Nacht brannte das Wirt¬

schaftsgebäude der Witwe Marie Abel bis
aus die Grundmauern nieder. Neben landwirt¬
schaftlichen Maschinen fanden zwei Pferde und
etwa 1100 Küken den Tod. Die Wildeshauser
Feuerwehr rückte sofort nach der Alarmierung
aus , doch durch die Trockenheit und den schar¬
fen Wind war das Haus schon vor ihrem
Eintreffen völlig zerstört.

M M M
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Am 28 . Mai 1239:
Sonnenaufgang 4 .23 Uhr Monduntergang 1.50 Uhr
Sonnenuntergang N .32 „ Mondausgang 15 .12 „

Hochwasser: Oldenburg 11 .40 , — Elsfleth
10.05 . 22 .35 ; Brake 9.45,22.15 ; Nordenham 9.10,21 .40;
Wilhelmshaven und. Dangaft 8.25, Ä .55 ; Wanger¬
ooge 7.35 , 20 .05 Uhr.

MttMM des RMswetteMMes
ÄuSgoveori: Bremen (Nachdruck oerboien)

Die HochdruckSrückc , die vorher über England und
Skandinavien gelegen hatte , ist besonders in ihrem
nördlichen Teil immer schwacher geworden, lieber
Schottland ist bereits eine kräftige Störung mit leb¬
haften Winden angekommen. In unserem Be¬
zirk war dagegen die Hochüruckbrücke noch voll wirk¬
sam. Es herrschte daher sonniges und über Wittag
warmes Wetter , Dl« Schlechtwettergebtete, die nun
schon seit Wochen über dem Siidosten und dt« Mitte
des Reiches in , schneller , Reihenfolge hinweg zogen,
erreichten unseren Bezirk in den letzten Tagen nicht
mehr. Die schottische Störung wird in der Hauptsache
nach Osten weiter wandern , ihre Ausläufer werden
aber vom Sonntag ab Bewölkung und auffrischende
Südwestwind« bringen . Vereinzelt dürften Regen¬
schauer auftreten , die jedoch das im ganzen freund¬
liche Witterungsgepräge nicht wesentlich stören werden.

Aussichten für den 38. Mai : Bei böigem Westwind
wechselnd bewölkt, stellenweise Regenschauer, Mild.

Aussichten für den 29 . Mat : Wie am 1. Feiertag.

Anitlirlm liiMer MterungMMI
der Wetterstation llandcSbaucrnschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 26 . Mai , 8 Ubr vormittags
Baromir . Luftremp. Windricht. Niederschl. Niedrigste

mm Lsisius u . Stärke mw Erdb .-Tp.
766,7 10,4 8VV2 0.0 4.3

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meier Luft-

tn Stunden Bodentiefe feuchtigkeit
18.9 7.8 0.0 12.5 85 "/.

Temperaturen der StädtischenFlustbadeanstalten
Lust 11 Wasser 17

Am LS. Mai 1939:
Sonnenaufgang 4.22 Uhr ^Möuduntergaug 2.18 Uhr
Sonnenuntergang 2Ü:S3 „ Mondaufgang 16 .27 „

Hochwasser: Oldenburg — , 1I .S8 ; Elsfleth
11 .23 , 23/51 ; Brake 11 .63 , 23 .31 : Nordenham 16 .28,
22 .56 : Wilhelmshaven und .Tangast 9.48, 22 .11;
Wangerooge 16 .06 , — Uhr. -

As»
Sonntag , den 28 . Mm 1939

Deutschlandfender: 6.66 : Hamburger Hasen-
kouzert / 8Ü0: Wetter , Froher Klang am .Mor¬
gen , 9.06 : Carl Woitschach spielt / 10 .66 : Eine

dhamiesMorgenfeier / 16 .40 : Chorwerke von Joham
Brahms / 11 .15 : Deutscher Seewelterbericht ,
11 .30 : Kautasten auf der W«lte-Kino-Orgel /
12 .60 : Musik am Mittag , zwd. 12 .55 : Zeit , Glück¬
wünsche / 13 .10 : Musik zum Mittag / 14 .00 : Ein ,
Frühlingsspiel / 14 .30 : Heitere bunte Klange / Re,chs,ender Köln: 6 .06 : Hamburger
15 .36 : Am Rande der Dorfstraße / 18 .60 : Musik Kasenkonzert / AHO: Wetter, Wasserstand / 8 .65:

- . . , - - " - 18 .66 : Richard « - -« -- --- —

Hassel-Komet / 18 .10 : Mustk am Nachmittag /
19.06 : Klein« Abendmusik / 19 .35 : Und nun der
Spott / 1S.56 : Wettermeldungen / 26 .06 : Nach¬
richten / 20 .15 : Nachrichtenin englischer .Sprache )
26 :36 : Tanz mit Schwung für .alt und jung /
22 .00 : Nachrichten / 22 .20: Nachrichten in eng¬
lischer Sprache / 22 .35 : Unterhaltung und Tanz /
24 .00 : Nachtmusik.

am Nachmittag, zwd. Einl . / 1F.66 : Richar.
Wagner / IS.Üo: Musikalische Kurzweil / 19.35
Deutschland-Sportecho / 26W6 : Falstaff (Lyrisch
Komödie von Arrigo Boito.
Rcjchssender Hamburg: 6 .06 : Hamburger
Hafenlonzert / 8.60 : Wetter, Nachrichten, Hasen¬
dienst / 8 .15 : Vorsommer hinter den Deichen /
8.25 : Leibesübungen / 8.35 : Heiterer Klang /
S.OV: Morgenfeier / 9.36 : Frohe Pfingsten /
11 .66 : SA schützt Teiche / 11 .25 : Robert Schu¬
mann / 11,45 : Festlicher Ausklang / 12 .60 und

14« : . Kinder? hörPm
°^

/ 1 . » omNtü - -r
1S.A>: Fröhlich« Volksweisen / 16 .60 : :Küt/stM in -MliME - SbraKe5L^ 22 .3S : UnWha !tstitgs° ' ' ' l
gut im Sonnenschein / 18 .06r Der ne» enweckte -:, - und TanMpKb ^ 24 .O : Schotte KpexeUenMlodiey^ '

. ' - - ^ / Montag , de» 29 .
^

Deutscher Geist kn der Welt / 8 .15 : Euch zur
Freude- , und ,Erbauung / 9.60 : Morgenfeier /
9 .30 : Heitere Klänge am Sonntagmorgen / 11 .60:
Eine Viertelstunde bildende Kunst / 11 .15 : Pfingst-
ansingen / 12 .60 und ' 13 .16 : Musik am Mittag,
zwd . Nachrichten, Glückwünsche / 14,00 : Meloüein
aus Köln am Rhein / 15 .30 : Für große und
klein « Kinder / 18 .00 : Kurz und gut im Sonnen¬
schein / 18 .66 : Wo bist du, Kamerad? / 18 .36:
Der lustige Rätselfunk / 18 .00 : Barnabas von
Geczy spielt / 26 .60 : Nachrichten / 26 .15 : Nach¬
richten in englischer Sprache / 20,30 : Festliches

Deutschlandsender: 8 .06 : Bremer Hafenkonz. /
8.60 : Kleine Melodie / 8 .20 : Eine Woche unterm
Pfluge / 8 .30 : Und Sonntags aufs Land / 9.66:
Musikalische Kurzweil / 16 .25 : Neue Mustk /
11 .15 : Seewetterbericht / 11 .36 : Schöne Stimmen /
12 .66 und 13 .10 : Musik zum Mittag , zwd. 12 .55:
Zeitzeichen, Glückwünsche / 14 .06 : Allerlei von
zwei bis drei / 15 .06 : Heiterkeit und Fröhlichkeit /
18 .00 : Kurzweil am Nachmittag / 18 .66 : Der ver¬
lauste Großvater / 18 .35 : Zeitgenössische Kom¬
ponisten / 19 .35 : Deutschlaud-Sportecho / 26 .15:
Eduard -Künnecke -Abend / W.26 : Eine kleine Nacht¬
musik / 23 .66 : Unterhaltung und Tanz.
Retchssender Hamburg: 6 .66 : Bremer Hafen-
konzert / 8 .00 : Wetter, Nachrichten / 8 .15 : Leipzig
ist gerüstet / 8.25 : Leibesübungen / 3 .35 : Morgen-

SPörtbericht l 19 .55 : Wetter / 20 .00 : Nachrichten/
26 .15 : Nachrichten in englischer Sprache / 20 .36:
Der blaue Pfingstmontag / 22 .00 : Nachrichten /
22 .20 : Nachrichten in englischer Sprache / 2Z.35:
Unterhaltung und Tanz / 24 .60 : Nachtmusik.
Reichs send er Köln: 6 .06 : Bremer - Hafen¬
konzert / 7 .00 : Morgsnkonzert / 8 .00 : Wetter,
Wasserstand / 8 .05 : Natur — Mensch — Gott /
8 .15 : Oktett h'ivur Opus 166 von Franz Schu¬
bert / 9 .00 : Mit vergnügten Sinnen / 9.15 : Der
Bielefelder Kinderchor singt heilere Weisen / 9.45:
Durst (Erzählung ) / 10,66 : Meister ihres Fachs /
11 .45 : Der Dichter Wilhelm Schäfer erzählt drei
neue Anekdoten / 12 .60 : Mustk am Mittag /
14 .00 : Melodei» aus Köln am Rhein / 15 .30:
Für große und kleine Kinder / 16 .06 : Nach¬
mittagskonzert / 17 .36 : Ein bunter Liederstrautz /

mustk zum Pfingstmontag / 10 .00 : Pfingsten , das 18 .00 : Beliebte Weisen / 18 .30 : Lieb
liebliche Fest / 11 .00 : Orgelmustl / 11 .36 : Meine schön und richtig / 19 .06 : Pfingsten
Erlsbniff« in deutschen Konzentrationslagern /
12 .00 und 13 .05 : Schwßkonzert Hannover / 12 .55:
Zeit , Wetter / 14 .00 : Kinder, Hört zu / 15 .06:
Kleine Kammermusik / 15 .45 : Almenerbe / 16,00:
Nachmittagskonzerr / 18 .00 : Lütte Geschichten von
allerhand Krupptüüg / 19,06 : Lieder und Tänze
aus Niederdeutschland / 19 .30 : Sportschau / 19 .45:

, , _ im Rund-
/ fulikbericht / 1S.2Ü: Spoitvorberrcht / 19 .30:

Pfingstabend aus einer westfälischenWasserburg /
20,60: Nachrichten / 2V.1o : Nachrichten in eng¬
lischer Sprache / , 20 .36 : Fröhliche Pfingsten /
22 .00 : Nachrichten / 22 .15 : Nachrichten in eng¬
lischer Sprache / 22 .35 : Adalbert Lutter spielt
zum Tanz / 24 .00 : Fröhliche Tanzmusik.

Deutschlandfender: _ .
Melodie / 6 .36 : Frühkonzert / 10 .30 : Fröhlicher
Kindergarten / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten /
12 .06 : Mustk zum Mittag / 14 .M : Allerlei von
zwei bis drei / 15 .15 : Kinderliederfingen / 15 .40:
Was jeder Kinderreiche wissen muß / 16 .00 : Musik
am Nachmittag, zwd. Einl . / 18 .06 : 150 Jahre
flüssiger Stein / 18 .15 : Kleine Schüler des großen
Propheten / 18 .35 : Walter Niemann spielt eigene
Werke / 19 .00 : Feierabendmustk / 20,15 : Musik
am Abend / 21 .15 : Politische Zeitungsschau /
21 .36 : Zauber der Melodie /

' 22 .20 : Ewe klein«
Nachtmustt / 23 .00 : Franz Liszt (Konzert) ,
Retchsscnder Hamburg: 6.26 : Zum fröh¬
lichenBeginn / 6 .30 : Moraenmustk / 10 .30 : So
zwischen eis u . zwölf j 12 .06 u . 13 .15 : Musik am
Mittag , 14 .26 : Musik. Kurzweil / 15 .25 Tänze

Dienstag , den 30 . Mai 1939
6.10 : Eine keine aus aller Welt / 16 .00 : Mustk am Nachmittag /' ' 18 .60: Bunte Stunde / 19 .06 : Feierabendmusik /

20 .30 : Abendkonzert / 21 .40: Lebendiges Wort /
22 .35 : Unterhaltung und Tanz
Reichssender Köln: 6 .30 : Freut Euch des
Lebens / 7 .10 : Frühkonzerl / 8 .30 : Froher Klang
zur Arbeitspause / 9 .30 : Ratschlage für den
Küchenzettel der Woche / 10 .36 : Kindergarten /
11 .4o : Dorfverschönerung auf weite Sicht / 12 .06
und 13 .15 : Mtttaaskonzert / 14 .10 : Melodein aus
Köln am Rhein / 16 .M : Musik zum Nachmittag,
zwd , Einl , / 18 .06 : Land Jtalia / 18 .M : Klavier¬
musik von Willi Ntggeling / 19 .06 : Spiegel des
Lebens ) 19 .16 : Dis RSV -Stunde des Reichs¬
senders Kötn / 19 .55 : Und heute ? / 20 .30 : Meister
der Operetten / 21 .36 : Kölscher Kaviar / 22 .35:
Neues vom Film / 22 .56 : Vom Leben und Sterben
Bizets / 23 .35 : Froher Ausklang.

Veebands -Keiegersppeü
wird vorbereitet

Edewechterdamm, 26. Mai.
Die Kameradschaftsführer der acht Krieger-

kameradfchaften tm NS -Reichskriegerbundder
Gemeinde Edewecht kamen zu einer Arbeits¬
tagung zusammen. Der Verbandsführer der
Gemeinde Edewecht , Bürgermeister Gehrels,
begrüßte u . a. den örtlichen Hoheitsträger der
NSDAP , Ortsgruppenleiter Georg Marken,
Zwischen Partei und Kriegerkameradschast be¬
steht eine enge Zusammenarbeit.

Im Mittelpunkt der Besprechungen stand die
Durchführung des diesjährigen Verbands-
Kriegerappells der Gemeinde Edewecht . Er
wurde auf den 18. Juni festgesetzt; die Krieger-
kameradschaft Edewechterdamm ist mit der
Durchführung beauftragt. Der Verlaus ist in
ähnlicher Weise wie in den Vorjahren gedacht.
Die KameradschaftEdewechterdammtritt nach¬

mittags zum Empfang der auswärtigen Krie-
gerkameradschaften an. Anschließend folgt ein
kurzer Festmarsch , mtt dem eine Heldenehrung
verbunden wird.

Für den Nachmittag sind Wetter ein Mann-
schaftsfchießen vorgesehen , erstmalig um einen
Wanderpokal. Endgültiger Besitzer soll die¬
jenige Kameradschaft werden, die diesen drei¬
mal nacheinander oder fünfmal mit Unterbre¬
chung gewinnt. Außerdem werden Volks- und
Prämienschietzendurchgeführt. Abends ist Fest¬
ball. Außer den Kameradschaftender Gemeinde
Edewecht sollen auch die benachbarten Krieger-
kameradschaften des Amtes Cloppenburg zur
Teilnahme eingeladen werden.

Am bevorstehendenKreistag des Ammerlan¬
des werden alle Kriegerkameraden geschlossen
teilnehmen. Für den Reichskriegertagin Kassel
sind die Teilnehmer bestimmt, jede Kamerad¬
schaft wird dort mit einigen Kameraden ver¬
treten sein . Das Uebnngsschießen wird in allen
Kameradschaftenbesonders gepflegt.

in ktLkorn

A«S Stadl «nd Land
* Die nächste Ausgabe der „Oldenburger

Nachrichten " erscheint des Pfingstfestes wegen
am Dienstag, 30. Mai.

* Starker Pfingstverkehr auf der Reichsbahn.
Infolge der Beurlaubungen in der Wehrmacht
usw . ist der Verkehr aus der Reichsbahn zu den
Pfingstfeiertagen erheblich gestiegen . Es mußten
besondereUrlauberzüge eingelegt werden. Auch
sonst ist infolge des schönen Wetters der,Reise¬
verkehr schon jetzt größeren Umfanges. Für die
Feiertage wird mit einem weiteren Andrang
von Reisenden gerechnet , jedoch ist Vorsorge ge¬
troffen, daß selbst bei stärkster Inanspruchnahme
der Zugverkehr sich reibungslos und pünktlich
abwickelt.

* Das Stadtmuseum (Theodor - Francksen-
Stiftung ) ist am ersten Pfingsttage geschloffen.
Am zweiten Festtage sind Museum und Garten
wie an Sonntagen von 11 bis 13 Uhr geöffnet.

* Sonderschau im Landesmuseum. Das
Landesmuseum ist an beiden Psingst-
feier tagen von 10 bis 13 Uhr geöffnet,
ebenso am Dienstag , Donnerstag und Freitag.
Ferner am Mittwoch und Sonnabend von 15
bis 17 Uhr. Sondsrschau zur Erinnerung
an den Ausgestalter des Kunstgewerbemuseums,
Professor Rarten zu dessen 100. Ge¬
burtstag : Bildnisse, Photographien , eigen¬
händige Zeichnungen und Wiedergaben aus¬
geführter Arbeiten, ausgestellt im Stracksaal,
Das Gemälde von Johann Liß , Bauern¬
hochzeit um 1625 , auf das sich der soeben
ausgeschriebene Wettbewerb bezieht, befinde;
sich gleichfalls im ersten Stock in der alten
Galerie.

* Ordination . Am ersten Pfingstfeiertag wer¬
den in der Lambertikirche im Rahmen des
Vormittagsgottesdienstes durch Landesüischos
Volkers folgendeKandidaten der Theologieordi¬
niert : Vakanzprediger Stegmann, Großen¬
meer, Hilssprediger Deichmann, Brake,
Vakanzprediger Bultmann, Schwei, und
Vgnkanzprediger Bruns, Oldenbrok, Diese
Kandidaten bestanden kürzlich die Zweite
Theologische Prüfung , — Die Erste Theologische
Prüfung legten kürzlich mit Erfolg ab : Pr . Va¬
kanzprediger Allerdissen, Huntlosen,
Pr . Hilfsprediger F r i e l i n g , Idafehn , und
pr. Vakazprediger Pl aßmann, Neuen¬
huntorf.

* Allerhand Bekannte im Rundfunk. Herbert
Schessler, ein früherer Mitarbeiter der „O.

- N. " , hat für den Rundfunk mehrere Hörfolgen
züsammengestellt oder verfaßt. Am Pfingst¬
sonntag bringt der Retchssender Frankfun um
18 Uhr die Hörfolge „Hinaus in's Grüne "

, und
der ReichssenderHamburg (14 Uhr) spielt nach
seinerFassung ein Märchen für große und kleine
Leute. Das Städtische Orchester Essen spielt
am Pfingstmontag unter Leitung seines Diri¬
genten A . Btttner, ehemals Landesmusik¬
direktor in Oldenburg, ein Konzert mit Werken
zeitgenössischer Komponisten. Die Uebertragung
erfolgt um 18 .35 Uhr vom Deutschlandsender.

, Um >14 - Uhr ist die . Kammersängerin Irma
B eilke,„ Sopran , Mit Mozartwetsen vom,
ReichssenderBerlin zu hören. Hamburg bringt
um 10 Uhr Dichtungen über „Pfingsten — das
liebliche Fest" , wobei Werner Hinz als Spre¬
cher mitwirkt. Dieser tritt dünn Dienstag,
21 Uhr, wieder auf in der Sendung „ Leben¬
diges Wort" . Von den einst in Ahlhorn statio¬
nierten Luftschiffen handelt die Sendung
„L ustschiffe im Angris f"

, die dem An¬
denken Peter Strassers gewidmet ist (Dienstag,
21.15 Uhr, Reichssender-Saarbrücken) . Richard
Odda hat ein Schallplatten-Kabarett zusam¬
mengestellt , das am Freitag um 19.15 Uhr vom
Retchssender Breslau übertragen wird.

* Betriebsbesichtigung. Im Juni wird die
NSG „Kraft durch Freude"

, Volksbildungs¬
stätte Oldenburg, die Besichtigung eines Be¬
triebs aus einem interessanten Industriezweig
vornehmen, und zwar wird das Werk Eversten
dgr Oldenburgischen Dampfziege¬
leien am 7 . Juni um 16 Uhr besichtigt . Ein¬
trittskarten sind von Dienstag ab in der KdF-
Dienststelle , Markt 3, erhältlich.

* KdF-Laienspielschar. Jeden Mittwoch, 20 .30
Uhr, Uebungsabend in der Dienststelle der W-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

, Markt 3,
Eingang Pistolenstratze. Einige Mitspielerinnen
können noch ausgenommen werden. Es wird ein
kleiner Film gedreht.

* Treudienst-Ehrenzeichen. Dem Meliorations¬
rat Emil Konken wurde durch die Landes-
bauernschast das vom Führer gestiftete Treu¬
dienst -Ehrenzeichen für vierzigjährige Tätigkeit
überreicht.

* Goldene Hochzeit . Am zweiten Pfingsttage
können die Eheleute Georg Vahrenhorst,
hier, Frankenstraße 19, auf eine 50jährige Ehs¬
gemeinschaft zurückblicken . Das Jubelpaar ist
noch recht rüstig und nimmt an dem heutige»
Geschehen regen Anteil.

* Die älteste Einwohnerin Oldenburgs, Fra"
Elise Gröntng, vollendete gestern G
99. Lebensjahr. Die hochbetagte Volksgenosst»-
die im Friedas -Frieden-Stift am Philosophen¬
weg wohnt, ist noch immer von einer bewun¬
dernswerten Rüstigkeit.

* Frau Anna Thorade SO Jahre alt. Di^
Witwe des Bankdirektors Thorade, An»"
Thorade, Bismarckstraße23, vollendet heute
90. Lebensjahr. Sie ist vielen alten
bürgern bekannt und besonders in Künstler'
kreisen geschätzt als eine kunstverständigeu»
kulturell interessierte Frau , in deren Haus
deutende Künstler und Wissenschaftler sich
sen und Anregungen empfingen. Ein gE
Freundeskreis wird der Jubilarin , die >
ihrem langen Leben vielen Menschen Gutes °
wiesen hat, dankbar gedenken.

»m 8«imtr>g. «lem 4.,
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SldöNbueMÄes Staatsweater
Heute abend : Keine Vorstellung ' :
Pfingstsonntag und Pfingstmontag:

„Frau Lun a "
, :

Ausstattungs -Operette von Paul Lincke
Musikalische Leitung : Lothar Remme 'le
Inszenierung : Adi Appell

Pfingsten bei „Frau Luna"
Die im Spielplan für den ersten Pfingst-

seiertag angekündigte Aufführung der „Fleder¬
maus" mutz wegen Erkrankung von Herrn Graf
ausfallen . An Stelle wird , wie am zweiten
Psingstseiertag , so auch am ersten „Frau
Luna " von Paul Lincke über die Bühne
gehen , die grohe Ausstattungs -Operette , die der
größte Operettenerfolg seit Jahren ist.

Lortzing -Premiere
Am Dienstag nach Pfingsten , dem

K Mai , findet die Neuaufführung von
Lortzings „Zar und Zimmermann" im
Staatstheater unter musikalischer Leitung von
Willy Schweppe und der Spielleitung von
vr. Schi e d e r m a i r statt.

Mit „Zar und Zimmermann " kommt eine
komische Oper auf die Bühne , deren Melodien
und Gestalten zu den volkstümlichsten - der deut¬
schen Opernbühnen gehören.

KdF - Anrechtler
Die letzte Vorstellung im Staatstheater für

die Gruppen und II ^ findet am 31. Mai
mit der Aufführung der Oper „Der Freischütz"
statt. Die Eintrittskarten werden von Dienstag
ab gegen Vorzeigung der Anrechtskarte in der
KdF -Dienststelle , Markt 3,- ausgegeben.

IINI HISIVII
Syringen , weiß und blau , in seltner Fülle
Schenkt uns das Jahr als Pfingststrautz noch im Mai,Und in des frühen Morgens lichter Stille
Trügt ihren süßen Duft der leichte Wind herbei.
Kastanienkerzen stehen stolz gerichtet
Im frischen Laub , leicht schwankend im Geäst,
Und wenn im Osten sich der Himmel lichtet,
Grüßt uns der Tag zum Maienblütenfest.

Die Obstbaumpracht ist freilich schon vergangen,Und manche Frühlingsblume ist bereits verblüht;
Doch Blüten über Blüten steht das Auge hangen,Da Pfingsten durch das Tor des Maien zieht.
Der Maibusch grünt , die Birke rauscht im Winde,
Das Herz ist froh , es singt der junge Mund;
Durch pfingstlich frohe Täler , Blumengründe
Weht Glockenläuten in der Landschaft Rund.

Aus Busch und Hecken tönen Vogelstimmen!
Ein sorglos froher , klarer Psiugstgesang.
Am blauen Himmel weiße Wolken schwimmen.
Als trügen ste dahin den heitern Klang.
Jungvolk und Alte wandern frohen Mutes
Ans pfingstgeschmückten Wegen frisch dahin;
Ein jeder fühlt den Pulsschlag seines Blutes
Des Festtags Freude , seinen tiefen Sinn.

Hochzeit ist Pfingsten , schönste Zeit im Leven,
Jung ist das Pfingstfest , froh und stark und rein
Der Mai hat alle seine Blütenpracht gegeben,
Daß Pfingsten soll des Jahres Krönung sein.
Die Blütenkrone , maiengrün umwunden,
Schenkt König Mai , bevor er selber geht.
Wer je den Geist des Pfingstsests recht empfunden,
Der merkt, wie heut ' ihn Gottes Geist umweht.

Drossel.

verletzt . Auf der Bremer Heerstraße wurde eine
von einem Bauern getriebene Kuh von einem
nachfolgenden Personenkraftwagen angefahren
und erheblich verletzt . Der Bauer führte die
Kuh auf der äußersten Rechten der Fahrbahn.
Der Autofahrer ließ es an der nötigen Vorsicht
fehlen . Durch diesen Unfall wurde der Fahrer
eines anderen nachfolgenden Personenkraft¬
wagens unsicher und fuhr gegen einen Baum.

-j:
Edewecht.

Die Generalversammlung des Bestattungs¬
vereins Edewecht war schwach besucht. Der Ge¬
schäftsführer Walter Mammen gab den
Jahres - und Geschäftsbericht bekannt. Dem
Verein gehören 712 Mitglieder an . Die Sterb-
lichkeitszifser lag im verflossenen Jahre niedri¬
ger als in den Vorjahren , Es fanden 46 Be¬
erdigungen statt, von diesen waren 14 Nicht¬
mitglieder . Die Finanzlage des Vereins ist
gut . Die Beiträge sind gut hereingekommen.
Die Rechnungsführung wurde von den Revi¬
soren Marxen und Bnnjes geprüft und in Ord¬
nung befunden . Die Generalversammlung er¬
teilte dem Geschäftsführer und dem Gesamtvor¬
stand Entlastung . Die Gebühren für Träger,
Fuhrmann , Geschäftsführung usw - wurden in
bisheriger Höhe belassen . Der Jahresbeitrag
wurde wieder aus 2,50 RM festgesetzt. Künftig
sollen alle : Beerdigungen gefahren werden , auch
die im engeren Ort , wo bisher getragen wurde.
Der immer stärker werdende Verkehr macht
diese Maßnahme dringend notwendig . Der
Vorstand wurde in seiner bisherigen Besetzung
(1. Vorsitzender Bürgermeister Gehrels , 2 . Carl
Wilhelm Feldhus , Geschäftsführer Walter.
Mammen ) wieder berufen.

Ocholt.
Mitgliederversammlung der NSDAP . Orts¬

gruppenleiterstellvertreter Pg . Dierks leitete die
Zusammenkunft , die im ersten Teil der Be - -
sprechung des Kreistages in Zwischenahn
diente . Die Parteigenossen Ocholts werden ge¬
schlossen teilnehmen . Im zweiten Teil des
Abends , sprach Ortsgxuppenleiter Pg . Drüppel
( Wilhelmshaven ) über weltanschauliche Fragen.

* Gräbenaufbereitung in Bürgerfelde . Im
Zuge der Haarenregulierung hat sich eine Ueber-
arbeitungdes in die Haaren mündenden -Graben¬
netzes als notwendig erwiesen . Ein großer Teil
der Hauptzuggräben mußte vertieft werden , um
einen schnelleren Wasserabfluß in den Zeiten
starken Wasserandranges zu sichern. Damit die
gesamte . Aktion der umfangreichen Verbesse-
rungsarbeiten zum vollen Erfolg wird , ist auch
das übrige Grabennetz in seiner Tiefe der
Höhenlage der Hauptgräben angepaßt worden,
bzw. wird noch angepatzt . Im Stadtteil Bürger-
selde führt die Stadt augenblicklich An der Feld¬
wische Gräbenaufbereitungsarbeiten ' durch,, -die
dem gleichen Zweck dienen . Die Schaffung neuer
Graben zwecks Verminderung , der bislang vor¬
handenen Ueberschwemmungsgebiete erfolgt
ebenfalls. Der Vorteil aller Maßnahmen für
die Gesamtheit liegt in der Verbesserung der
Bonität der an diesen Arbeiten anteilhabenden
Gebiete.

* Neue Einzäunung des Badeanstaltsweges.
Wr den Verkehr von der Elisabethstratze , vom
Marschweg und von der Straße Am Schloß-

handelte m der Rahe des Mahn- ,
ersetzt, um wieder geordnete "Verhältnisse , zu
schaffen. Abschließend wird auch die Fahrbahn
des Fußweges , die infolge der Fuhren zum Reu-
bau des Bootshauses beim Strandbad .stark in
Mitleidenschaft gezogen wurde , neu .hergerichtet
und befestigt.

* Von der Feuerschutz- und Feuerlöschpolizei.
Die im Kreis -Feuerwehrverband Oldenburg-
Stadt vereinigte Feuerlöschpoltzei (früher Frei¬
willige Feuerwehr ) wurde dieser Tage zu einem
Schulungsabend einberusen . Der Kreis-
senerwehrführer, Brandoberingenieur Georg
Meyer, hielt vor den sämtlichen Feuerlösch-
Men ein Referat über neuzeitliche . Bland - .
bekämpsung und zeigte an Hand von Beispielen
wle am besten mit Aussicht aus Erfolg der
MMPf mit den Elementen auszunehmen ist.
Diese theoretische Schulung , ist eine wertvolle
Ergänzung der an sich durch praktische Uebun-
Sm schon umfassenden Ausbildung dtt ' Feuer-
oschpolizei . Im Anschluß »an die SchulungMd die feierliche Verpflichtung der

nach der vorgeschriebenen Probezeit bewährten
neuen Feuerwehrmänner ' statt. Die Ergän-
Mng der einzelnen Löschzüge durch junge Kräfte
m notwendig, um den Nachwuchs zu sichern.- er freiwillige Dienst bei der FeuerlöschpoltzeiWort mit zu den vornehmsten Aufgaben jun-M Männer, die sich . Verdienste um das Völks-
woyl erwerben können . Abschließend erfolgten" Nennungen. Die Feuerwehrmänner
^oglin, Hinrichs , Heyne , Fasste , Becher und
-portuuus wurden zu Oberfeuerwehrmännern,
, der Oberseuerwehrmann Fette zum Lösch-'««ster ernannt . — Eine Inspektion der
? " uptfeuerwache Oldenburg wurde
-,„ ch den Feuerwehr -General Meier, Berlin,
-Veisein des LandesfeuerwehrsührerD , Lan-e-oranddirektör Fortmann. durchgeführt.
^ Unzulänglichkeit der veralteten und keines-

postWs 27- 'Mü Pferd vom ' Pfluge - gespannt.
Das sich ftlbst überlassene Tier , eine Fohlen¬
mutter , empfand wohl Sehnsucht nach seinem
daheim weilenden Füllen und machte, sich aus
den Trab . Bei der gerade geschlossenen Schranke
wurde der erste Baum mit Eleganz genommen.
Der zweite -Baum wurde -zum Verhängnis . Das
Pferd erreichte zwar die Außenseite der,
Schranke , blieb aber mit einem Bein hängen.
In dieser hilflosen Lage verharrte das Tier,
als inzwischen der D-Zug vorüberbrauste.
Hilfsbereite Männer befreiten das Tier , das
sich unbeschädigt erhob . Am Schrankenbaum
entstand leichter Schaden.

Nordermoor.
Erntekindergarten in Rordermoor . Im Hause

der NSV -Schwester Henny wird in nächsterZeit
ein Erntekindergarten eingerichtet , der etwa 15
bis 20 Kinder wird aufnehmen können . Mittags
sotten die Kinder nach Hause gehen , während sie
im übrigen vom Vormittag bis zum frühen
Abend hier betreut werden . Der Erntekinder¬
garten wird dann etwa bis September geöffnet
bleiben . Er bedeutet für Moorriems Mütter
eine ganz wesentliche Hilfe . Erstens können sie

viel nachhaltiger und erfolgreicher ihrer Arbeit
nachgehen, und zweitens ist diese Einrichtung
eine sehr wichtige Erziehungsstätte für die
Kleinen - Hier ist die erste Stelle , die die Kin¬
der zur Volksgemeinschaft erzieht ; die Kleinen
lernen hier schon, daß man das „Ich " hinter
das „ Wir " zurückstellen muß.

Brake.
Offiziere —Feldwebel . Einen sehr interessanten

Kampf lieferten sich Mittwochabend die Fuß¬
ballmannschaften der Offiziere und Feldwebel
der 12. SSTA . Dem Spiel wohnte auch der
Kommandeur , Fregattenkapitän Wagner,
bei . Auch die Kapelle fehlte nicht, und die vielen
Zuschauer aus den Reihen der Kameraden
brachten bald die nötige Futzballstimmung . Der
Kampf wurde zugunsten der Offiziere ent¬
schieden, die einen 7 :2-Steg davontrugen.

Viehbestand wird gezählt . Der Kreisausschuß
des Landkreises Wesermarsch gibt bekannt, daß
am 1 . Juni 1939 eine Zählung des gesamten
Viehbestandes stattfindet . Nach der Zählung
soll eine Nachprüfung der Zählergebnisse vor¬
genommen werden . ,Unrichtige Angaben haben
Bestrafung zur Folge.

Weitere acht Flüge der Brieftauben . Nach
Beendigung des ersten Fluges am Sonntag,
bei dem Brater Brieftaubenzüchterverein „ We¬
serlust " 50 Tiere (Bebra -Brake ) einsetzte, wer¬
den folgende Flüge durchgeführt werden : 4.
Juni Flieden -Brake (331 Kilometer ) , 11 . Juni
Gemünden - Brake (373 Kilometer ) , 18. Juni
Ansbach -Brake (473 Kilometer ) , 25. Juni Flie¬
den-Brake (331 Kilometer ) , 2. Juli Ingolstadt-
Brake (548 Kilometer ) , 9. Juli Gemünden-
Brüke (373 Kilometer ) , 15. Juli Rosenheim-
Brake (661 Kilometer ) , 25. Juli St . Pölten-
Brake (760 Kilometer ) . Daran anschließend soll
ein Flug von Budapest nach Brake durchgeführt
werden , der über eine Strecke von 993 Kilo¬
meter führt . Die Vorflüge für Jungtiere be¬
ginnen a

'
m 2 . Juli (von Hude, Delmenhorst und

Vechta) . Die Preisflüge für Jungtiere werden
am 23. Juli vou Osnabrück -Brake einsetzen (123
Kilometer ) . Der zweite Jungtierflug am 30.
Juli führt ab Holzminden -Brake über 181 Kito-
meu'r . ^

-. Die
/ war

den den Verkehr gefährdete . Er saß, Wohl zwei¬
fellos infolge übermäßigen Alkoholgenusses,
schlafend auf dem Wagen , ließ die Zügel schlei¬
fen und das Pferd allein den Weg finden . Ehe
ein Unglück geschehen konnte, sorgte die Polizei
dafür , daß das Gefährt an seinen Bestim¬
mungsort kam. Ein Strafmandat wird zur Er¬
nüchterung beitragen.

Nordenham.
Das alte Lied : „Wenn 't bloß regen wull ." In

den Gärten würde jetzt ein ausgiebiges Regen¬
schauer Wunder . wirken , und auch der Landwirt
könnte es sehr gut gebrauchen . Vielfach tritt in
den Gärten schon wieder die Gießkanne in die
Erscheinung , und allgemein hört man den Stoß¬
seufzer : „ Wenn 't bloß regen wull ."

Der Führerschein zurückgegeben. Einigen
Kraftfahrern aus Nordenham und Umgegend
wurde der wegen gröblicher Verletzung der
Sorgfaltspflicht vor längerer Zeit entzogene
Führerschein nach einer Entscheidung des Ver¬
waltungsgerichts zurückgegeben, da nach Art
der Umstände die Gewähr geboten ist, daß eine
Wiederholung solcher Vorfälle nicht eintritt.

Lau-wirMaftSrat Eüaedt
als Jubilar

Landwirtschaftsrat Wilhelm Eckardt in
Oldenburg , der Abteilungsleiter IIB und stell¬
vertretende ' Stabsleiter der Hauptabteilung II
der Landesbauernschaft Weser-Ems , steht jetzt
25 Jahre erfolgreich im Dienst der nordwest¬
deutschen Landwirtschaft . Dieser verdienstvolle
Beamte des Reichsnährstandes hat nach Jahren
der praktischen Ausbildung an Landwirtschaft¬
lichen Hochschulen studiert . 1914 legte er das
Diplom -Examen ab. Anschließend war er Assi¬
stent an der Versuchs - und Kontrollstation der
Landwirtschaftskammer in Oldenburg . Ms
Kriegsfreiwilliger geriet er nach mehrmaliger
schwerer Verwundung 1915 in französische
Kriegsgefangenschaft , aus der er erst im Juni
1919 entlassen wurde . Bei der Oldenburgischen
Landwirtschaftskammer wurde er dann mit der
Ueberwachung der Ausbildung der landwirt¬
schaftlichen und hauswirtschaftlichen Lehrlinge
betraut . Von 1920 bis 1932 war er außerdem
Schriftleiter der von der Oldenburgischen Land¬
wirtschaftskammer herausgegebenen Zeitschrift.
Gleichzeitig war er Assistent des Kammer-
dtrektors und von 1932 bis Gründung des
Reichsnährstandes stellvertretender Kammer¬
direktor . Seit der Ueberführung der Landwirt-
fchaftskammern in den Reichsnährstand obliegt
ihm die Leitung der Abteilung IIL „Grund¬
lagen der Betriebsführung " an der Landes¬
bauernschaft Oldenburg , später Weser-Ems.
Landwirtschaftsrat Eckardt ist ein hervor¬
ragender Fachmann und genießt überall Hoch¬
achtung und Wertschätzung.

Frohe Stunden bei den Werkscharurlauvern.
Am Donnerstag stieg in der Strandhalle der
erste diesjährige Kameradschaftsahend der Werk-
scharurlauüer . Das Fest war gut besucht und

und der
pöhe undH

? ein Gespann . 7 Am Pfingstsonntag
ps em Gespannfuhrer , der m Ĥammelwar - - - Treffen 100 neue Ürlaüver im Lager ein.treffen 100 neue Urlauber ' im Lager et

Um zwei Wollhemden und zwei Waschlappen.
Einem Einwohner in Nordenham kamen zwei
Wollhemden und zwei Waschlappen abhanden,-
die später in dem Zimmer eines jungen Mäd¬
chens vorgesunden wurden . Das Amtsgericht
Nordenham verurteilte bieAngellagte am Frei¬
tag an Stelle einer an sich verwirkten Gefäng¬
nisstrafe von zwei Tagen zu 10 RM Geldstrafe.

Stollhamm.
Wegen fahrlässiger Körperverletzung bzw.

Uebertretung der Stratzenverkehrszülassungs-
ordnung standen zwei Einwohner aus Stoll¬
hamm vor dem Strafrichter . Ein Kraftwagen¬
fahrer hatte mit einem gemieteten Kraftwagen,
dessen Bremsvorrichtung nicht in Ordnung war,
in der Peterstraße in Nordenham einen acht¬
jährigen Schüler angefahren , der hierbei erheb¬
lich verletzt wurde . Da das Verhalten des
Jungen im Verkehr ebenfalls nicht ganz ein-

MnMlag «mgM -er gugendMrer
Bann 91 und Jungbann 91 bereiten die Sommerarbeit vor

HJ - Führer aus dem Bookholzberg

Pfingsten führt der Bann 91 Oldenburg auf
dem Bookholzberg für seine Führerschaft vom
Gefolgschaftssührer aufwärts eine . Arbeits¬
tagung durch. Drei Tage lang wird die Gau¬
schulungsburg diese jungen Gäste beherbergen,
lieber 50 HJ - Führer werden hier gemeinsam

mehr ausreichenden Gebäude wurde da- mit dem Oberbannführer Iurczek und seinen
augenscheinlich. Stellenleitern Aussprache haben über die großen

Sommeraufgaben , deren Höhepunkt das Zelt¬
lager in Kärnten am Ossiacher-See vom 11. bis
24. Juli sein wird.

-Mangel macht sich dort , wo die Wasser- Dgs große Arbeitsprograpim sieht unter an-
nicht durch Pumpwerke -göregelt werden derem Vorträge des Leiters der Ganschulungs-

bereits jetzt bemerkbar. In manchen Wei - hum Pg . Lindemann, und des Leiters
Aeu av „Grasnarbe bereits stark mitgenotn - Gesundheitsabteilung im Gebiet Nordsee 7,n- ^

Bannführer vr . Warning, vor . Am Sonn¬
tagmorgen spricht außerdem ein Redner des
VDA , Pg . Müller - Gutenbrunn . Im - Mittel¬
punkt der Tagung stehen Ausführungen des
Oberbannführers Jürczek , sowie Referate der
Stellenleiter tm PaM 91. Wir werden über
den Verlauf der Tagung noch berichten.

DJ -Führer in Hude
Zu einem Pfingstführerlager , das über den.

Rahmen einer gewöhnlichen Arbeitstagung
hinansgeht , faßt der Jungbann 91 seine Fähn¬
lein - und Hauptjungzugführer , sowie seine
Geldverwalter und dienstältesten Jungzugführer
vom 27. bis zum 31. Mai in der Jugend¬
herberge Hilde zusammen . Der arbeitsmäßige

, Trockene Weiden . Die Weiden der Marschen
burch den anhaltend trockenen Ostwind der

Z-tcn Woche stark ausgetrocknet . Ein gewisser
iMttmanael macku Nck> dort , r

im« kurzer Zeit grundlegend gewan
Httr kann jedoch baldiger Regen schnel

die Wendung zum Gnten bringen.

n? kchrsunfälle eines Tages . Gestern gegen
,^ E (mete sich nn der Kreuzung Ofener

dwi </ ? ^ Erwall ein Zusammenstoß zwischen
M i .M ^ aftwagen . Die Schuld an dem Un-

den Fahrer des aus der Ofener Straße
ft,,, .sieben Lastkraftwagens , da er das Vor-i 'eusrecknhm» M des anderen Wagens nicht beachtet
V vk ^ entstand leichter Sachschaden . Gegen
Ei»«, -:

* bmrde in der Haarenstraße vor der
fths .Abdung stxr Schmalen Straße eine Rad-
Mr»n einem Personenkraftwagen ange-
kollt - „ r in die Schmale Straße etnbiegen

Hierbei würde die Radfahrerin leicht

Teil des Lagers ist auf die großen Aufgaben
der Sommerarbeit , besonders auf die Lager¬
und Fahrtenvorbereitung und die sportlichen
Wettkämpfe gerichtet.

Einen breiten Raum nimmt Liedgut und
Feiergestaltung ein . Der Kulturstellenleiter des
Bannes 91, Oberscharführer Paul Kretsch-
mar, wird den Einheitsführern hier wertvolle
Anregungen für ihre kulturelle Arbeit geben.
Jm ^Sport , Geländesport und Schießen haben
die Lagerteilnehmer Gelegenheit , die Bedingun¬
gen für das HJ -Letstungsabzeichen zu erfüllen.

Alte Kämpfer des Gaues werden zu der
jungen Führerschaft sprechen, sie auf das eine
Ziel hinführen , echte Glaubensträger des
Führers zu werden . So haben Pg . Haase,
Pg . Lin de mann und Pg . Manthey von
der Gauschulungsburg Bookholzberg , die schon
immer ein herzliches Verhältnis zur Jugend
hatten und von ihr verstanden wurden , ihr
Erscheinen zugesagt . Aber auch die Freude
kommt natürlich in der frohen Gemeinschaft der
Jugend nicht zu kurz . Ivo Braak, der schon
im Winterlager herzliche Freundschaftsbande
anknüpfte , wird auch diesmal wieder zu seinen
Pimpfenführern kommen und mit ihnen einen
Volkstumsabend gestalten . So hat Jungbann-
sührer Herbert Frese ein reiches Arbeits - und
Ferienprogramm für die Pimpfensührer auf¬
gestellt.

wandfrei war , trat insoweit eine Bestrafung
nicht ein . Der Kraftwagenfahrer und der Ver¬
mieter , denen beide der Mangel am Wagen
bekannt war , wurden wegen Uebertretung der
Stratzenverkehrszulassung zu 100 bzw . 50 RM
Geldstrafe verurteilt.

Abbehause n.
Uebung der Feuerlöschpoltzei . Der Halbzug

Abbehausen der Feuerlöschpolizei hielt am
Donnerstag beim neuen HJ -Heim eine Feuer¬
löschübung ab, um die Schlagkraft der Wehr
unter Beweis zu stellen . Zuvor wurden beim
Spritzenhaus die neuen Uniformstücke, Schutz¬
helm , Koppel usw ., ausgegeben.

W i l d e s h a u f e n.
Umbauten beendet . Noch rechtzeitig zu Pfing¬

sten sind in Wildeshausen einige größere Um¬
bauten fertiggestellt worden , und zwar die Ver- ,
legung und Ausgestaltung der Räume von
Bäckermeister H . Rigbers am Marktplatz mit
einem neuen und schönen Laden nach der
Westerstraße, und zwei neue Läden von Tischler¬
meister Friedrich Hakemarln in Zwischenbrücken.
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deutsche Wertarbeit verband Erbteile
Zum vierzigjährigen Bestehen der Norddeutschen Seekabelwerke in Nordenham

Nordenham, 27. Mai.
Die Norddeutschen Seekabelwerke

AG , Nordenham , blicken heute auf ihr
vierzigjähriges Bestehen zurück. Die
„Oldenburger Nachrichten " haben die Entwick¬
lung dieses bedeutsamen industriellen Be¬
triebes an der Unterweser bereits am 14. April
d . I . eingehend gewürdigt. Das vierzigjährige
Betriebsjubiläum wird, wie uns mitgeteilt
wird, nur im internen Kreise begangen. Nichts¬
destoweniger wird man daran weit über

ander verbunden, und die zahlreichen aus¬
ländischen Aufträge legen ein beredtes Zeugnis
davon ab , daß deutsche Wertarbeit in der Welt
etwas gilt und auch für die Zukunft richtung¬
weisend sein wird. Heute bereedern die Nord¬
deutschen Seekabelwerke „Norderney" und
„ Neptun" . Alle bei jedem neuen Unternehmen
zunächst auftretenden „ Kinderkrankheiten" sind
längst überwunden, alle im Lause der Jahr¬
zehnte gemachten Erfahrungen fanden nutz¬
bringende Verwendung, so daß die fundamen¬
tale Grundlage des Werkes unerschütterlich ist.

Einholen einer Kabelboje (Aufm : Werychoto)

Nordenham hinaus Anteil nehmen, zumal die
betriebliche Eigenart und 'Bedeutung der
Norddeutschen Seekabelwerke sich aus dem all¬
gemeinen Rahmen heraushebt. Der Bau des
Seekabelwerks, für den man in Deutschland
ebensowenig wie für den Bau der Kabel¬
dampfer Vorbilder besaß , erforderte besonders
sorgfältige Erwägungen und Untersuchungen.
Mit Stolz kann der Betrieb am 27. Mai 1939
registrieren: Alle Erwartungen und Hoff¬
nungen haben sich erfüllt! Sie haben sich er¬
füllt, obgleich vielgestaltige Widerwärtigkeiten
zu überwinden waremund? besonders durch den
Ausgang des Krieges und seine Nachwirkungen
ungemein nächteilige

'
Rückwirküngen eiütraten,

die erst in unseren Tagen als überwunden an¬
gesprochen werden können . Viel Arbeit ist ge¬
leistet worden. Ganze Erdteile wurden mitein-

Die Gesamterzeugung an Unterseekabeln be¬
läuft sich bis heute auf rund 62 600 Kilometer.
Wenn auch nach 1929 größere Fernkabel¬
aufträge nicht mehr zur Durchführung kamen,
so werden doch jährlich an Vorratskabeln für
fremde Verwaltungen und Gesellschaften rund
400 Kilometer hergestellt . Der im Jahre 1929
aufgetretene Plan zur Legung eines trans¬
atlantischen Fernsprechkabels kamen nur hin¬
sichtlich eines Vorläufers zwischen Key West
und Havanna (durch den Kabeldampfer
„Neptun" ) zur Durchführung, weil durch
das Uebergreisemder Weltwirtschaftskriseauf
Amerika dortseits der Plan aüfgegebenwurde.
IM Betrieb der Norddeutschen Kabelwerke
wurden auch erfolgreiche Versuche auf dem Ge¬
biet der Kunststoffe unternommen, die vor
einem erfolgversprechenden Abschluß stehen.

VarietS-Kiiusller auf dem Platz der SA
Eine Frau geht mit dem Kops nach unten

Nicht s für jed en ist der Sommer die schöne
Jahreszeit . Ganz besonders nicht für Artisten,
die sich häufig in dieser Zeit zwischen den
Engagements in irgendeiner Form durchschla¬
gen muffen . Aus dem Platz der SA haben sich
drei Gesellschaften von Artisten züsammen-
geschloflem die jede für sich zur Zeit der Kon¬
junktur Manzstücke einer Grotzstadtbühne bil¬
den . Da ist das Ehepaar Traber, das einer
alten rheinpfälzischen Künstlerfamilie ent¬
stammt . Miß Traber kennen wir aus der
„Berliner Jllustrirten " als die Frau , die an
der Decke spazieren geht . Seit dem siebenten
Lebensjahr tritt sie im Variete auf, seit drei
Jahren mit dieser tollkühnen Leistung , über¬

dies noch mit verbundenen Augen! Mr . Tra¬
ber ist ein Schütze von unfehlbarer Sicherheit.
Er schießt seinem Assistenten nicht nur den
Apfel vom Kops , sondern auch einen Gegen¬
stand aus dem Mund und durch einen gehal¬
tenen Flaschenhals und Fingerring . Kein Wun¬
der . daß das Paar , das alle Erdteile bereiste,
überall in hohem Ansehen steht . Die Führung
dieses Unternehmens, das durch kameradschaft¬
liches Zusammenstehenin guten und erst recht
in weniger guten Tagen zustande kam , hat die
Artistenfamilie Lemoine, die ebenfallseinem
alten deutschen Artistengeschlecht entstammt.
Drei Generationen der Künstlerfamalie Le-
moine betätigen sich noch heute Abend für

Im StaatSlhealee
..Flitterwochen"

Wenn der Vorhang aufgeht, steht man ein
modernes Zimmer. In dem Zimmer ist kein
Mensch . Nur ein Hund.

Dieser Hund ist eine Shmbolgestalt, denn auf
ihn ist Gerhard Mittelhaus gekommen;
nicht nur indem er als Doktor der Philosophie
Erich Stiebel Abonnenten für eine Zeitschrift
mit Hundebeilagewirbt (das tut er ja nur aus
Passion), sondern weil er drei Ohrfeigen ein¬
stecken mutz . Wofür? Ja , wofür . . . ? Weil er
eine Rolle folgerichtig spielt, die er zu spielen
gebeten wurde. Undank ist der Welt Lohn.

Und wer ist schuld daran?
Die Schwiegermutter! Wer sonst ? Und nicht

einmal seine richtige.
Maria Holterhosf nämlich (sie heißt hier

Frau Geheimrat Senden) , hat mit Rudolf
Maack (der sich Willi Ulbrich nennt) einmal
einen furchtbaren Krach gehabt. Wegen moder¬
ner Musik . Und nun kommt das Geheimrats-
töchterlein Sabine (das ist Elisabeth Ehgk)
auf den Gedanken , ausgerechnet diesen un¬
beliebten Herrn Ulbrich heiraten zu wollen.
Die entfernt wohnende Mutter bekommt aber
aus naheliegenden Gründen nicht den Herrn

Ulbrich , sondern den Or. Stiefel als den
Bräutigam beschrieben und bebildert.

Als sie nun das junge Paar besucht , um sich
am Glück seiner Flitterwochen zu <°weiden, wird
der falsche Mann von ihr begrüßt, und auf die
Wange mit Genuß drückt sie ihren Mütterlich.

Jedoch, als vr . Stiebel gutmütigerweiseseine
Rolle prächtig durchführt, wird ihm auch noch
etwas anderes auf die Wange appliziert: von
seiner Frau , die ja nicht seine Frau ist, ferner
von Annemarie Eichelmann, die hier
Ulla Witte heißt und seine Frau werden
möchte , und endlich von der Schwiegermutter,
die sich ja in dieser Funktion irrt . —

Im übrigen gehört dieses Lustspiel zu den
Stücken , denen man keinen Gefallen erweist,
wenn man zuviel von ihrem Inhalt verrät.
Es gibt da wundervolle Situationen , viel Witz,
der sich darstellerisch fein auswerten läßt,
Dialoge, die gut geschlissen sind ; und wenn ein
Lustspiel eine fortgesetzte Lustbarkeit ist, so hat
dieses flott geschriebene Stück von Paul Hel-
wig diese Bezeichnungmit allem Recht . Die
Zuschauer waren auch dieser Meinung und
lachten — man kann sagen : ohne Pause.

Abend in ihrer freudespendendenKunst . Der
Großvater als Musikclown , der noch heutesein
Publikum hinreißt , die Söhne als ganz große
Sterne am deutschen Varietehtmmel. Hören
wir zunächst von den Enkeln, einem Jungen
von sechs und einem Mädel von acht Jahren,
die mit ihrem Vater Glanzleistungen in Hand¬
ständen und Saltos vollbringen und,auch im
Gebiete humorvoller Harlekinaden durchaus zu
Hause sind . Die Lemoines haben schon im Fe¬
bruar dieses Jahres das Oldenburger Publi¬
kum im „Eulenspiegel" durch ihre Leistungen
auf dem Drahtseil begeistert . Ihre Kunst tritt
diesmal auf dem hohen Turmdrahtseil noch
stärker hervor, auf dem der junge Lemoine auch
einen tapferen Oldenburger sicher hinüber¬
geleitet , aus dem er Rad fährt , vorwärts und
rückwärts, vor- und rücklings und obendrein
freihändig, und auf dem eine Motorradfahrt
mit der kleinen Schwester als Beisahrerin den
größten Clou bildet. Derselbe Künstler produ¬
ziert sich am 28 Meter hohen schwankenden
Mast, an dem er Kopf - und Handstände, Fah¬
nen und Waagen vollsührt und auf dem er das
einzig in der Welt dastehende Kunststück des
freien Stehens vollführt. Kleine und große
Clowns sorgen für den nötigen Humor, der
durch schallende Lachsalven weithin die Auf¬
merksamkeit der Passanten erregt. Das Unter¬
nehmen bleibt für die Pfingsttage noch hier,
und man kann ihm nur regen Zuspruch wün¬
schen. Ein schlichter Mann aus dem Volke
brachte dies durch den Ausspruch treffend zum
Ausdruck: „Ihr leistet mehr, als mancher Zir¬
kus, " und viele Zuschauer spendeten gern den
geringen Beitrag und mancher noch eine Extra¬
gabe.

Das ist Miß Traber , die Frau , die mit dem Kops
nach unten gehl

(Aufm : Foto -Ciippers)

Varel-Land in günstiger Entwicklung
Beratung der Gemeinderäteder Gemeinde Varel - Land über den Voranschlag

Zur Beratung des Voranschlages für das
Rechnungsjahr 1939/40 , sowie zur Festsetzung
des Haushaltsplans und der Haushaltssatzung
für den gleichen Zeitraum hatte der Bürger¬
meister der Gemeinde Varel - Land, Pg.
Hillen, die Gemeinderäte und Beigeordneten
der Gemeinde im Verwaltungsgebäude Langen¬
damm einberufen. Der Bürgermeister verbrei¬
tete sich eingehend über die Finanzlage der Ge¬
meinde, die sich weiter recht gut entwickelt hat,
was in der Hauptsache der sparsamen Finanz-
Wirtschaft , sowie weiter den allgemeinen Auf¬
baumatznahmen des Reiches zu verdanken ist.

Der Finanzbeirat hat den Voranschlag1939/40
geprüft und für gut befunden. Hervorgehoben
wurde besonders die Neuordnung im Finanz¬
wesen , bzw . der Finanzausgleich zwischen Reich,
Länder und Gemeinden, der es mit sich brachte,
daß die Bürgersteuer der Gemeinde jetzt auch
800 Prozent (bisher 300 Prozent ) betragen
muß, damit der Voranschlag zum Ausgleich
kommen konnte . Die Höhe der Bürgersteuer ist
damit nachbargleich . Der Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1939/40 wird im ordent¬
lichen Haushalt in der Einnahme und in der
Ausgabe mit 417100 RM und im außerordent¬
lichen Haushalt in der Einnahme und In der
Ausgabe mit W 990 RM festgestellt.

Um den Haushalt für das Rechnungsjahr
1939/40 aüsgleichenzu können , wurde die Fest¬
setzung folgender Steuersätze erforderlich:

1. Grundsteuer:
land - und wrstwirtschastltcher Betrieb IM '/»

b) Grundstücke . . . . . . . . . . 80 «/.
2 . Gewerbesteuer . . . z . . . . . . 200 °/»
3. Aweigstellcnfteuer . . . . . . . . . 280 '/»
4. Bürgersteuer . . . . . . . . . . . 500 «/>
Wegeumlage in der bisherigen Höhe von 1,50 RM
je Hektar.
Hundesteuer 5 RM für de» ersten , 18 RM sür
de» zweiten und 30 RM sür de» dritten Hund.

Diese Hebesätze bedeuten gegenüber dem Vor¬
jahre eine Erhöhung der Bürgersteuer von
300 auf 500 Prozent . Der neue Hundertsatz
bringt wohl eine kleine örtliche Erhöhung, ist
aber im übrigen nicht als eine Steuererhöhung
anzusehen, da dieser Satz in vielen anderen
Gemeinden längst gehoben wurde. Die Neu¬
festsetzung bedeutet daher lediglich eine An¬
gleichung.

Förderung des Siedlungswesens innerhalb
der Gemeinde. Die Gemeinde ist in 36 Fällen
als Trägerin von Einzelsiedlungsvorhaben auf¬
getreten, indem sie Spitzendarlehen gewährte.

Wer mit wenig Erwartung — ich bekenne
mich schuldig — ins Theater ging, weil am
Ende der Spielzeit schon mal ein schaler Wein
serviert wird , der sah sich angenehm enttäuscht.

Gustav Rudolf Seltner ist der Mann , der
das Lustspiel gut unter - Dach und Fach brachte
und dem Werk die Wirkung und der Auf¬
führung den Erfolg sicherte .

'
Annemarie Eichelmann könnte schon aus

Gründen der Kollegialität eine gute Kritik er¬
warten , sie ist nämlichPressephotographin; aber
neben dieser temperamentvollen Lichtbildnerin
verdient das ganze Ensemble das gleiche Lob:
Elisabeth Ehgk, die hübsche Sabine Senden;
Maria Holterhoff, die distinguierte Ge¬
heimrätin ; Luise Ackermann, die als
Mädchen Tini ihrer „Perlenschnur eine neue
Perle zufügte; dann Rudolf Maack , der
„legitime" Mann , und endlich Gerhard Mittel¬
haus, der aus der Gestalt des Doktor Stiebel
eine Charakterstudie von hervorragender Wir¬
kung machte.

Als Raumgestalter war Hermann Gantel
genannt.

Die Aufführung fand den durch das aus¬
gezeichnete Spiel der Darsteller wohlverdienten
Beifall, der die bei einem Lustspiel üblichen
Ausmaße überschritt.

vr . kwul K. ü . LIsin.

Weitere 42 Anträge liegen noch vor, die aber
infolge zeitlicher Schwierigkeiten teils ruhen.
Weiter soll das von dem Bauer Wetjen er¬
worbene Land in Langendamm zusammenmit
einem Teil der früher Rutschen Stelle in Lan¬
gendamm zum Bau von Kleinsiedlungen zur
Verfügung gestellt werden. 40 Bauplätze wer¬
den so geschaffen . Auch hier gibt die Gemeinde
Baudarlehen.

Rundgang
durch die Heimat

Mentzhausen. Am Pfingstsonntag zeigt
die Gausilmstelle Weser -Ems den großen Ton¬
film : „ Mein Sohn , der Herr Minister."

Elisabethfehn. Der kaufm . Angestellte
Witzmann verunglückte auf einer Motorrad¬
fahrt in Ostfriesland tödlich.

Brake. In einem Betriebe in der inneren
Stadt geriet ein Volksgenosse mit der linken
Hand in eine Maschine und zog sich dabei Ver¬
letzungen zu.

Brake. Die Straße in Klippkanne unter
dem Deich , ist bis zum Kontorgebäude der
Firma F . Müller erneuert bzw . ausgebessert
worden.

Brake. Vorgestern abend trug die 12. SSÄ
tu Brake ein Tischtennisturnier gegen die Ma¬
rineschule Wesermünde aus . Die Gäste konnten
einen knappen Sieg von 5 :4 Punkten erzielen.

Brake. Am Mittwoch war in Anwesenheit
der NS -Schwester Olga Meentzen - Bohl-
ken die monatlicheArbeitstagung der 13 Kin¬
dergärtnerinnen des Kreises Wesermarsch.

Brake. Der Fernsprechanschluß, der von
Brake zur Harrier Plate gelegt wird , ist ft
weit fertig, daß auf der Plate nur noch das
Kabel durch die Weser angeschlossen werden
muß. 30 Anschlüsse werden gelegt.

B o o k h olz b e r g . Die Postagentur wird
zum I . Juni in einZweigpostamt umgewandelt.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Victor Schwartz und Frau Lotte geb . Brüning,

Oldenburg , ein Sohn
Wilhelm Vietor und Frau Erna gev . Willen,

Oldenburg , eine Tochter
vr Siele und Frau geb . Poppe , Oldenburg

eine Tochter
Wilhelm Francksen und Frau Mia , Isens , eine .Tocht«
Diedrich Meyer und Frau Käthe geb . Ahlers,

Delmenhorst , eine Tochter

Verlobte:
Jannette Jibben und Heinrich Benis , Norden
Gleichen Schumacher und Friedrich Stegmann,

Zw .feld/Sandfeld
Hanna Thormählen und Georg Schwarting,

Wehncn/Heidkamp
Gerda Eilers und Martin Schramm , Oldenburg
Leni Ntemeher und Detlef Seidensticker,

Oldenburg/Bückeburg
Elfrtcde Dters und Fritz Decker, Nuttel/Neusnwege

Vermählte:
Karl Rabe und Frau Erna geb . EYIers , Wiefelstede
Hans Boyksen und Frau Luise geb . Bielefeld,

Rodenkirchen
Wilhelm Hillmer und Frau Leni geb . Taplen,

Oldenbrok
Rolf Sandstede und Frau Bärbel geb . Achenbach,

Fritzlar
Gerhard Moormann und Frau Emma geb . Ahrem,

Anrbühren
Alwin Middendors und Frau Liesbeth geb . MiM»

Stedingsmühlen

Gestorben:
Friedrich Btrkenhagen , Siiderneuland , 60 Jahre
Johann Uden , Varel , 43 Jahre
August Bock, Delmenhorst , 62 Jahre
Fräulein Maria Peters , Delmenhorst , 82 Jahre
Hinrich Rigbers , Almsloh , 60 Jahre
Paal Westphal , Einswarden , 60 Jahre
Antonie Lohmüller geb . Hecker, Hude „
Witwe Clemens Fangmann geb . Buffe/Lohne , W «>/
Witwe Adele von Häsen geb . Schnittger , Olden»» »

88 Jahre
Johann Friedrich Thormählen , Lehe , 78 Jahre
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4. Beilage

Pioniere
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Mit modernsten Waffen kämpfen Pioniere einen Bunker nieder . Rechts : Pioniere beim Brückenbau

Pioniere gibt es, solange sich Menschen mit
der Waffe in der Hand gegenüberstehen . War
doch schon der erste Krieger der Urzeit, wenn
er einen Baumstamm über ein Wasser warf, um
seinen Weg fortsetzen zu können , wenn er einen
Zaun um seine Hütte baute, um sich dadurch
seiner Gegner erwehren zu können , wenn er einen
Wald ansteclte , um seine Gegner zu vertreiben,
oder wenn er eine Grube aushob, um seine
Gegner dadurch zu Fall zu bringen, in seiner
Art ein Pionier . Denn das ist das Wesen
Pionierlicher Tätigkeit, die Technik und damit
das handwerkliche Können so seinem Kampfziele
smmtze zu machen , daß mit ihrer Hilfe Mängel
versteckt, verdeckt oder ausgeglichen und Vor¬
teile verstärkt werden. So stehen Technik und
Taktik in einem Wechselspiel , das nie einseitig
sein darf . Die Taktik tut klug , sich technische
Neuerungen schnell zu eigen zu machen und
ihre sich neu ergebenden Möglichkeiten als
sichere Faktoren mit in das wechselvolle Spiel
der Unbekannten einzubauen. Andererseits mutz
die Technik, soweit überhaupt möglich , in ihren
Schöpfungen den Forderungen der Taktik Raum
geben . Einer der wichtigsten Mittler zwischen
diesen beiden Grützen aber ist der Pionier . Es
iväre eine interessanteAufgabe, einmal von An¬
beginn menschlicher Kriegsberichterstatter die
zahllosen Großtaten der Pioniere zu sammeln.
Db es die „sabri" des großen Caesar waren,
die mit einfachsten Mitteln in genialer Weise
dm auch heute noch schwer zu überbrückenden
Rhein bezwangen, ob es deutsche Pioniere
waren, die im Feuer belgischer MG ihre Stege
und Schnellbrücken über die Schelde schlugen
oder unter dem Kugelhagel des schwer ver¬
schanzten serbischen Heeres bei Belgrad über
die Donau setzten, immer war es das hand¬
werkliche Können dieser Truppe, das oft unter
schwersten Opfern der Führung die Durchfüh¬
rung taktischer Entschlüsse ermöglichte.
,>'T?^ ^ dend und sicherlich sür lange Zeiten"chtunggebend aber wirkte sich aus Ausbildung,
Schliches Können , Aufgabengebietund Bewaff¬
nung der Pioniere der Weltkrieg aus . Im
öntalter einer stürmischen technischen Entwicke-

machten sich Freund und Feind bei An-
bNfs und Verteidigung jedes Mittel zunutze.
>Er Stellungskrieg trat mit gänzlich neuen
Mgaben an die Truppe heran. Stollen- und
vmdernisbau , dazu Minieren, Entwässern und
Nötigung der Gräben riefen immer wieder
lswEre vorderen Linien. So standen

Angriff und Verteidigung die Pioniere vor
Wr unter den vordersten Teilen der Jnfan-
ue, sprengten oder zerschnitten Drahthinder-

scherten den Gegner mit dem Flam-
«

'Uwerfer aus oder schlugen im Feuer des
r -fAwrs jhre Brücken . Damit schälten sich be-
ms wahrend des Krieges die Kampfptoniere

r-m Ä während der andere Teil mehr eine
Bautruppe blieb.

Erkenntnisse des Grossen Krieges sind
^ - Ausstellung des deutschen Nolksheeres von
kork- - gebender Bedeutung gewesen . Den Er-
^ „fUissen entsprechend , verfügt heute jede
Iw, , ? über ein Pionierbataillon . Dieses setzt
>,7. Zusammen aus Stab mit Nachrichtenzug
sie» „ 5 Kompanien, von denen zwei motori-
sieno » « bespannt sind . Bei den motori-
!otm».?^ utpanien werden nicht nur die Geräte,

W» auch die Menschen aus Fahrzeuge ver¬

laden, während bei den bespannten Kompa¬
nien nur das Gerät auf den von Pferden ge¬
zogenen Wagen mitgeführt wird. Jedes Pio¬
nierbataillon hat eine Brückenbaukolonne , die
es ermöglicht , alle in Frage kommenden Ge¬
wässer zu Überdrücken oder zumindest auf Fäh¬
ren, die jede Art von Lasten tragen, über¬
zusetzen.

Die Lehren des Krieges und die Forderung
nach Kampfpionieren, d . h . Pionieren , die auf
Grund ihrer Bewaffnung voll imstande sind,
ihre Arbeiten kämpfend durchzusührenund nach
Vollendung selbst zu schützen, hat den einzelnen
Kampfpionieren eine Ausrüstung an Waffen
zukommen lassen , die sich nicht von der der
Infanterie unterscheidet . Während, wie schon
gesagt , das Divisionspionierbataillon nur teil¬
motorisiert ist, sind das Pionierbataillon des
Korps sowie alle bei motorisierten Truppen,
wie Kavallerie, Panzer usw ., befindlichen Pio¬
niere vollmotorisiert. Die vielfachen Aufgaben
der Pioniere verlangen eine ebenso zahlreiche
wie verschiedene Ausrüstung. Sprengmittel,
Uebersetzgerät , Kraftsägen und Bohrer, Ram¬
men, Draht aller Art und Scheinwerfer, alles
bergen die Fahrzeuge. Die Brückenbaukolonne
führt aus ihren schweren LKW Pontons , Mo¬
torboote, Flotzsäcke und sonstiges Brückenbau-
gerät mit sich.

Die Eigenart der Geländeschwierigkeiten im
Hochgebirge haben zur Schaffung eigener Ge-
birgspionierformationen geführt. Da der
Transport der zahlreichen , oft nicht gerade leich¬
ten Ptonierausstattung im Hochgebirge auf er¬
höhte Schwierigkeitenstößt , muß auch hier wie
bei den Gebirgsjägern und Gebirgsartillerie
das Maultier als treuer Kamerad hilfreich ein-
springen. Das dadurch begrenzte Gewicht er¬
fordert Aufteilung des Geräts in zahlreiche
Lasten . Daneben verlangt das Gebirge zum
Teil andersartige Uebersetzgeräte für die flachen,
reißenden Ströme sowie Winden und Seil¬
bahnen für den Transport über Abgründe und
Schluchten.

Die Herstellung schwerster Brücken für Eisen¬
bahnen ist Aufgabe der Eisenbahnpioniere, eine
Waffe, die erst vor kurzer Zeit neu aufgestellt
wurde. Äuch diese letzt genannten Pionier-
sormationen zählen entsprechend Gliederung
und Bewaffnung zu den Kampfpionieren. Da¬
neben gibt es die schon erwähnten Bautruppen,
die die nötigen Pionierarbeiten im Hinterlande
versehen . Der Krieg hat darüber hinaus die
Lehre erteilt, daß jede Truppe Pioniere bei sich
haben muß. So ist man dazu übergegangen, in
den einzelnen Truppen besondere Truppen¬
pioniere auszubilden, die mit allen pionier-
tecbnischen Arbeiten, die an die Truppe heran¬
treten können , vertraut sind . Ihre Ausbildung
ist den Aufgaben der einzelnen Truppen ent¬
sprechend verschoben.

Letztlich aber erstreckt sich die Pionierausbll-
dung auf jeden Soldaten Schanzen, Herstellung
von Fuchslöchern und Deckungen , Sprengen
mit geballten und gestreckten Ladungen, sowie
Errichten und Zerstören von Sperren sind
jedem einzelnen geläufig. So wird erreicht , daß
die Truppenpioniere für die wichtigsten Ar¬
beiten zur Verfügung stehen . Die Pionieraus¬
bildung jedes Soldaten sowie die Schaffung
besondererTruppenpioniere entlastet die eigent¬
lichen Pioniereinheiten außerordentlich. So kön-

(Aufnahm« : Scherl)
nen sie für die Aufgaben eingesetzt werden, die
nur sie aus Grund ihrer besonderen Ausbildung
und Ausrüstung lösen können.

Auf dem Marsch schickt man Pioniere voraus,
um besondere Sperren des Gegners befestigen
zu lassen . Darüber hinaus können sie mit an¬
deren Waffen vorausgesandt wichtige Abschnitte
in Besitz nehmenund dem Zugriff des Gegners
durch eigene Sperren entziehen. Die Beweg¬
lichkeit der motorisierten Pionierkompanien
kommt hier sehr zustatten.

Auch beim Angriff gilt die erste Anstrengung
des mit der Infanterie vorgehenden Pioniers
den Sperren und Hindernissen. Dazu kommt
seine spezielle Ausrüstung, die ihn besonders
befähigt macht zum Kampfe gegen befestigte
Stützpunkte, wie z . B . Bunker. Erfolgt der
Angriff mit Kampfwagen, so wird der motori¬
sierte Pionier hier den stählernen Riesen den
Weg durch Hindernisse und Sperren ebnen,

wird die Brücken auf ihrem Vormarschwege
verstärken , damit sie das oft viele Tonnen
schwere Gewicht tragen, und ihn durch Grubenund Sümpfe vorwärts helfen . Die voraus¬
gehende eingehende Pioniererkundung sorgt da¬
für , daß benötigtes Material , z . B . Faschinenund Matten beim Ueberschreiten von Sumps-
gebiet , in ausreichender Anzahl herangeführtund bereitgestellt werden.

Aehnlich sind auch die Aufgaben der Pionierebeim Kampf in Wäldern und Gebirgen. Immerwieder gilt ihre vornehmste Anstrengung der
schnellen Wiederherstellung von Straßen und
Brücken , um den nachdrängenden Truppen die
ständige Berührung mit dem Feinde zu er¬
möglichen und sein Festsetzen.- auf jeden Fall
zu verhindern. Bei Verteidigung und hin¬
haltendem Widerstand sind die Pioniere Mei¬
ster in der Herstellung von Sperren und Hinder¬
nissen . Sie unterstützen oft die Jnefanterie beimAusbau der Stellung, stellen Verbindungswegeher und bauen Tarnanlagen größeren Um¬
sanges. Sie sprengen im Vorgelände Brücken,
Unterkünfte, Straßen und Brunnen und er¬
schweren so dem Gegner das Vorkommen außer¬
ordentlich.

Eine der anstrengendsten Aufgaben aber
bleibt immer für die Pioniere der Flußüber¬gang im Feuer der Gegner. Unterstützt von der
eigenen Artillerie und den schweren Waffen der
Infanterie , setzen zunächst auf kleinen Floß-
fäcken einzelne Pionierstoßtrupps, oft unter dem
Schutze von künstlichem Nebel , auf das andere
Ufer über. Sobald dort fester Fuß gefaßt wor¬
den ist. werden, oft mit Hilfe eines Seiles , das
zwischen den Ufern gespannt wird, sonst aber
durch Ruderer weitere kleine und große Flotz-
säcke auf die andere Seite gebracht . UebergesetzteTeile der Infanterie schaffen einen größeren
Brückenkopf , und schon können Pontons , Mo¬
torboote und kleine Fähren immer neue Kräfte
übersetzen , die ihrerseits den Gegner wiederum
weiter zurückdrängen . So wird dann schließlichaus zahlreichen Fähren die Brücke zusammen¬
gefahren, und nun kann in unübersehbarer
Folge die Truppe den Weg darüber nehmen.

Pioniere sind auch im Gefecht von heuteMänner am Feinde. Pioniere sind dabei Sol¬
daten mit einem handwerklichen Können, das
nicht schablonenmäßig erlernt ist, sondern im¬
provisierend im Einsatz , aber gründlich in der
Durchführung, zwingen sie mit der ganzen
Härte männlichen Einsatzes die Technik , die
Maschine in ihren Dienst und bahnen so der
Taktik , dem geistvollen Planen des Menschen
zum Weg zum Erfolg.

lA >-« SSSSIS >»» IL
Das Uebergewicht , das unsere Gegner in den

letzten Monaten des Weltkrieges errangen, ver¬
dankten sie dem Tank. Der Tank ist aber keine
englische , sondern eine deutsche Erfindung . Ein
österreichischer Genie-Oberleutnant deutscher
Abstammung namens Busthn ist der Erfin¬
der. Als er im Jahre 1903 auf einem Torpedo¬
boot fuhr, kam ihm der Gedanke , daß ein ge¬
panzertes, mit einem Maschinengewehr oder
einem Geschütz ausgestattetes Landfahrzeug
eine furchtbare Wirkung ausüben müßte. Dieser
Gedanke wachte in ihm wieder auf, als er auf
der Wiener Automobilausstellung 1905 ein ge¬
panzertes Auto aus der Fabrik Daimler sah.

Im Jahre 1911 unterhielt er sich mit einem
Kameraden von der Infanterie über taktische
Probleme. Beide waren der Ansicht , daß ein
Frontalangriff gegen einen gut verschanzten,
mit Maschinengewehren und Schnellfeuer¬
geschützen aus gestatteten Gegner wenig aus¬
sichtsreich wäre. Busthn meinte, nur ein Fahr¬
zeug ließe sich so stark panzern, daß seine Be¬
satzung imstande wäre, ungefährdet die feind¬
liche Front zu erreichen und gegen den in
Stellung befindlichen Gegner seine Waffe,
Maschinengewehroder Geschütz, zu verwenden.

Aber die Geländegängigkeit? Busthnerinnerte
sich jedoch, gelesen zu haben, daß im Krimkriege
eine Lokomotive sich selbst das Geleise legte.
Er selbst hatte einmal bei einer Uebung der
schweren Artillerie gesehen , wie ein Geschütz
seine Räder bei der Fortbewegung mit einem
Gürtel versah, damit diese nicht einsanken . So
entstand der Gedanke des Gleitbandes, der
Tankraupe, der endlosen Schiene.

Auf das Raupenfahrgestell wurde ein ge¬
panzerter Kasten mit Drehturm konstruiert, in
den man das Geschütz oder das Maschinen¬
gewehr stellte . Das Landtorpedoboot war er¬
funden. Ja , sogar der Gedanke , neben den mit
Raupenbändern umspannten Rädern noch heb-
und senkbare Räder anzubrtngen, also der
Räderraupenwagen, der auf der Straße auf
Rädern eine erhebliche Geschwindigkeit erreicht
und im Gelände aus seinen Raupenbändern
überall hinfahren kann , war Umrissen . Eine Er¬

findung, die in der Taktik und der Strategie
umstürzend wirken mußte, war gemacht . Das
Schicksal bot den Mittelmächten eine neue
Waffe , mit der sie einen raschen , entscheidenden
Sieg hätten erringen können.

Busthn schickte seinen Bericht, schön aus¬
gestattet mit erläuternden Zeichnungen, an das
k. u . k. Kriegsministerium, das die Erfindungablehnte. Ebenso abfällig äußerte sich das
deutsche Kriegsministerium, dem die Idee
Bustyns auch vorlag.

Doch wurde die Erfindung dem Patentamtm Berlin gemeldet . Als ReichspatentNr 252 815
, war dort der „Panzerkraftwagen" beschrieben.

^ Unsere Feinde unterhielten eine sehr tätigeSpionage, sie durchstöberte besondersdie Patent¬
listen des auszuspionierenden Landes. Eng¬lands Vertreter im Deutschen Reich glaubte im
deutschen Reichspatent Nr. 252 815 eine mili¬
tärisch außerordentlich wichtige Erfindung ent¬
deckt zu haben.

Er legte seinen Bericht Ende 1914 dem eng¬
lischen Kriegsministerium vor. Oberst Elles,Oberst Swinton und Major Hetherigtonprüfen
chn und empfehlen den Bau solcher Kampfwagen.

Nach zahlreichen Versuchen und Aenderungen
ist ein halbes Jahr später der erste Panzer¬kampfwagen fertig. Um das Geheimnis zuwahren, nennt man ihn „Tank" . Man kon¬
struiert und verbessert , und in der Somme¬
schlacht erscheinen Tanks auf dem Schlachtfeldeund sind eine wertvolle Hilfe für die angrei¬
fende englische Infanterie.

Der deutschen Obersten Heeresleitung (OHL)wird das Erscheinen der neuen Waffe gemeldetWieder ist es der technische Referent, der die
Kampfwagen als „völlig ungefährlich" be¬
zeichnet.

Im November 1917 werden nach Füllers
Vorschlag 378 Tanks bei Cambrai eingesetzt.Den Sieg bei Amiens, der den Krieg zuDeutschlands Ungunsten wandte, und die Er¬
folge in späteren Monaten verdankten unsere
Feinde nur ihren Kampfwagen. Wie würde
Wohl der Weltkrieg geendet haben, wenn
Deutschland die 6000 Tanks gehabt hätte?



Dev tägliche Nachvichten -Sport

Die Hockey-MeWermlinnschaft des VfB

noch nicht das Verständnis gefunden, das ihm
als eine der schönsten Sportarten zukommt . Es
ist sehr schade, immer wieder seststellen zu
müssen , daß bei dielen heute noch die Meinung
besteht , der Hockeysport sei nur für eine gewisse
Gesellschastsschicht zuständig. Wer diese Ansicht
jetzt noch vertritt , hat von dem Geist , der den
deutschen Sport heute beseelt , noch reichlich
wenig mitbekommen . Geben wir zu , daß ber
den Sportarten , die wie Hockey, Tennis usw.
sogenanntes besonderes „Handwerkszeug" be¬
singen, es auch heute noch — wenn auch nur
wenige — „Angeber" gibt, die diesen Sport
nicht um des Sportes und seiner besonderen
Werte betreiben. Sollen denn diese uns die
Sportarten verekeln ? Die Sportdienstgruppen
der Jungen und Mädel sind anderer Meinung
und bereiten sich schon durch eifriges Neben auf
die kommende Spielzeit vor. Jungmädel und
Mädel des BDM sind Dienstags , ab 19 Uhr,
und die Pimpfe Mittwochs, ab 15 Uhr, auf der
herrlichen Sportplatzanlage des VfB anzu¬
treffen. Leider war es bis heute noch nicht
möglich , auch bei der HI eine Sportdienst¬
gruppe für Hockey einzurichten . Aber wir

so
E

glauben doch, daß diese Zeilen und der große
Erfolg, den Oldenburgs Hockey durch Er¬
ringung der Kreismeisterschast erzielte, dazu
angetan sind , diesen Mangel endgültig zu über¬
brücken , denn gerade aus den Reihen der HI'ollen doch einmal die Spieler kommen , die das
" rbe der jetzigen Kreismeister-Elf antreten.

Alles in allem gesehen , war die Spielzeit
1938/39 für die Hockey-Abteilung des VfB
Oldenburg sehr erfreulich. Auch sie Frauen-
Abteiluna, die zu Anfang der Spielzeit nicht
recht in Tritt kommen konnte, da sie mehrere
Spielerinnen verlor, schaffte in den letzten
Spielen über gute auswärtige Frauenmann¬
schaften knappe Siege.

Das Sommertraining hat jetzt den Spiel¬
betrieb abgelöst . Einmal in oer Woche , und
zwar Donnerstagabends , kommen alle Mann¬
schaften zum gemeinsamen Ueben auf dem
VfB-Platz in Donnerschwee zusammen. Hoffent¬
lich bringt der Sommer dem Hockeysport noch
neue Spieler und Freunde, damit Oldenburgs
Hockey-Mannschaften in der Spielzeit 1939/40
Wieder so erfolgreich abschneiden.

Erich Webet

Sldenburgs Hmkeyspoei ruft nach -er Jugend
Von den großen Erfolgen der jüngsten Oldenburger Sportart und von der Forderung , die sie nach sich zieht

Ms vor einigen Tagen durch die Zeitung die
Meldung ging: „VfB Oldenburg wurde Hockey-
Kreismeister" , da ist so mancher durch diese
Ueberschrift erst darauf aufmerksam geworden,
daß in Oldenburg überhaupt Hockey gespielt
wird. Und da haben sie gleich von dem größten
Erfolg gelesen , den dieser jüngste OldenbuMr
Sport seit seinem Bestehen errungen hat. Wie
nun dieser Kreismeistertitel erkämpft wurde
und wie mühsam der Weg zu diesem großen
Ersolg der einzigen Hockeysport treibenden Ge¬
meinschaft in Oldenburg war, das sollen die
folgenden Zeilen unseren Lesern zeigen.

Im Anfang des Herbstes 1938 gab die
Hockey-Abteilung des VfB ihre Meldung zur
Kreisklaffe im Hockey ab . Da sich in den beiden
Kreisen Bremen und Oldenburg-Ostfriesland
insgesamt zwölf Mannschaften, die sich aus den
Reserve -Mannschaften oer Gauklasse und den
ersten Mannschaftender Kreisklasse zusämmen-
setzten , meldeten, wurde die Kreisklasse in
zwei Staffeln ausgeteilt. Der VfB Oldenburg
kam in die Hunte-Jade -Staffel , in der neben
ihm die Elub-zur-Vahr-Reserve , MTV-Reserve,
BHC-Reserve , Frisia Wilhelmshävne und SuS
Delmenhorst spielten.

Zur Vorbereitung aus die Punktkämpfediente
ein Freundschaftsspiel gegen die wieder-
erstandene Elf des WSE Frisia, das von den
Oldenburgern knapp mit 4 :3 gewonnen wurde.
Der erste Punktkampf stieg in Oberneuland
gegen den Bremer HC. Nach überlegenemSpiel
der Oldenburger mußten sich die Bremer mit
3 :0 geschlagen geben . Die ersten Punkte waren
geschafft ! Siegesbewußt durch diesen ersten Er¬
folg , fuhr man dann ersatzgeschwächt nach
Wilhelmshaven, und mußte die bittere Fest¬
stellung machen , daß die Friesen auf eigenem
Platz zu kämpfen verstehen . Mit 2:1 gaben die
Wilhelmshavener den VfBern das Nachsehen.
Das nächste Punktspiel mutzte ausfallen , da
SuS Delmenhorstkeine Mannschaftzusammen¬
bekommen konnte . Der VfB erhielt die Punkte
kampflos zugesprochen . Ein für den weiteren
Verlauf der Punktspiele entscheidender Sieg
wurde über die Reserve des MTV Bremen in
Oldenburg errungen. Erst kurz vor Schluß
stellten die Oldenburger durch ein Tor ihres
Stürmers Müller den Sieg mit 3 :2 sicher. Das
letzte Spiel der Herbstserie brachte die Olden¬
burger mit dem stärksten Gegner zusammen:
die Reserve des Club zur Vahr empfing die
Blauweißen auf eigenem Platz und vermochte,
trotzdem die Oldenburger die größte Zeit des
Spiels überlegen für sich gestalten konnten,
einen knappen 1 :0-Sieg zu landen. Damit
wurden die Wahrer „Hockey-Herbstmeister " und
führten die Tabelle mit zwei Punkten Vor-

ft'pnmg vor den Oldenburgern an . Das erste
Rückspiel brachte wieder einen Sieg über den
Bremer Hockey-Club. Nachdem sich die Olden¬
burger in einer langen Punktspielpause durch
zwei . Sipele gegen ATS Bremerhaven auf den
Entscheioungskampf gegen die Vahr-Reserve
vorbereitet hatten, stieg dieser Kampf schon An¬
fang Dezember . Die Bremer fanden in Olden¬
burg einen Gegner vor , der verbissen um den
Sieg kämpfte und dem es auch gelang, kurz
vor Schluß durch einen unhaltbaren Torschuß
ihres Halblinken Naber den Sieg an sich zu
reißen. Den VfBern war die Revanche für die
Bremer Niederlage geglückt. In der Zwischen¬
zeit hatten die Vahrer gegen die MTV-
Reserve nur ein Unentschieden erzielen können,
und so führten damit die Oldenburger die
Tabelle bereits relativ an. Durch zwei weitere
überzeugende Siege über Frisia und SuS
Delmenhorst bauten die VfBer ihren Punkt¬
vorsprung weiter aus . Der vorletzte Punkt-
kamps , den die VfBer in Bremen gegen den
MTV auszutragen hatten, brachte eine große
Verschiebung in der Tabelle. In einem
äußerst verkrampftenSpiel konnten die Olden¬
burger nur ein 0 :0-Unentschieden erzwingen.
Run hatten der VfB Oldenburger und die
Vahr-Reserve beide fünf Minuspunkte und,
da der Club zur Vahr seine beiden noch aus¬
stehenden Spiele gegen den BHC und Frisia
knapp gewann, lagen beide punktgleich an der
Spitze der Tabelle. Der Gaufachwart entschied
ein einziges Entscheidungsspielauf neutralem
Platz. Als gute Vorbereitung aus diesen Ent¬
scheidungskampf dienten zwei Freundschafts¬
spiele gegen Eintracht Braunschweig und die
SportgemeinschaftRheine. Trotzdem die Olden¬
burger beide Spiele knapp verloren, hatten sie
doch zur Vorbereitung genug getan; denn der
Kampf um den Stafselmeister wurde ge¬
wonnen. Die Reserve des Club zur Vahr mußte
sich der besseren Oldenburger Mannschaft
beugen , und zwar mit 3 :2. Der erste große Er¬
folg für Oldenburgs Hockey war geschasst; die
VfBer waren Stafselmeister!

In der Weser -Elbe-Staffel hatte die Horn-
Reserve , ohne ein Spiel zu verlieren, die
Meisterschaft an sich gerissen . Sie war damit
der Gegner der Oldenburger um die Ent¬
scheidung in der Kreisklasse . Das erste Spiel,
das die Mannschaftenzusammenbrachte , wurde
mit großer Schnelligkeit und unter vollstem
Einsatz durchgesührt ? Auf jeder Seite siel nur
ein Tor , so daß sich die Stafselmeister unent¬
schieden trennten. Das letzte Spiel sollte also
erst die Entscheidung bringen. Bereits am
darauffolgenden Sonntag traten die Mann¬
schaften in gleicher Besetzung in Bremen zum
Rückspiel an. Trotzdem die Bremer in der
ersten Halbzeit die weitaus bessere Elf waren,
gelang es der VfB-Mannschaft, durch ein ein¬
ziges Tor in der zweiten Spielhälfte den Sieg
an sich zu reißen, und damit war der Kreis¬
meistertitel geschafft. Oldenburgs Hockey feierte
seinen bisher größten Triumph.

Vorbedingung für den Aufstieg der Olden¬
burger Mannschaft in die Gauklaffe ist das
Vorhandensein einer Jugendmannschaft, die zu
den Meisterschaften der HI gemeldet hat. LeWr
hat die Jugendarbeit im Hockey in Oldenburg

(Aufnahme : Weber)

3wri FutzbMpiele am MnaMonnaden-
An beiden Vftngfttagen nahezu Fnkbaüruhe

Das Pfingstz -Fußballprogramm ist nur sehr
klein ; an den beiden Feiertagen beschränkt es
sich ausschließlich auf Spiele der unteren
Mannschaften. Dafür gibt es am Pfingst-
sonnabend zwei Spiele. Auf dem VfB-Platz
gibt es die interessanteBegegnung zwischen der
bisherigen Bezirksktassenels des VfB und dem
Anwärter für die 1 . Kreisklasse : TuS 76 Ostern¬
burg. Zur gleichen Zeit findet bedauerlicher¬
weise das Spiel auf dem Viktoria-Platz gegen
den Bezirksklassenmeister Blau -Gelb Wupper¬
tal statt. Es wäre von vielen Oldenburger
Futzballanhängern sicherlich begrüßt worden,
wenn diese beiden Spiele zu verschiedenen
Zeiten ausgetragen worden wären.

Niederrhein - Bezirksklassen¬
meister bei Viktoria

Viktoria Oldenburg — Svg Blau -Gelb
Wuppertal

Der SuS Viktoria Osternburg, der uns in
den letzten Jahren schon viele gute Gauliga-
undBezirksklassenmannschaftenaus dem Westen
usw . vorstellen konnte , hat für Pfingstsonn-
abend wieder einen beachtlichen Gegner für
seine erste Mannschaft verpflichtet . Trotzdem
der zweite Gegner der Wuppertaler abgesagt
hat, haben die Viktorianer auch die erhöhten
Kosten nicht gescheut, um diesen Gegner zu be¬
kommen . Blau -Gelb Wuppertal wurde mit
sechs Punkten Vorsprung Bezirksklassenmeister
und nimmt zur Zeit an den Aufstiegsspielen
zur Niederrhein-Gauliga teil. Die Mannschaft
ist auf allen Posten gut besetzt , so daß die
Blauroten vor eine große Ausgabe gestellt
werden. Viktoria wartete, in den letzten Jahren
gegen große Gegner stets mit besonderen
Leistungen auf. Hoffentlich ist dies auch heute
mal wieder der Fall , um die Gäste zur Hergabe
ihres ganzen Könnens zu zwingen. Ein guter
Besuch wäre den rührigen Viktorianern zu
wünschen . — Spielbeginn um 19.15 Uhr an
der Holler Landstraße.

VfB Oldenburg — TuS 76 Osternburg
Auf dem VfB-Platz wird es am Sonnabend¬

abend zu einem interessanten Vergleichskampf
kommen , denn hier wessen zwei Mannschaften
auseinander, die mit größter Wahrscheinlichkeit
in der nächsten Serie die Punktspiele in der
1. KreiSklasse bestreiten werden. VfBs Abstieg
in die 1 . KreiSklasse steht bereits fest, und es
ist bestimmt anzunehmen, daß TuS 76 auch das
entscheidende Rückspiel gegen MTV Norderney
gewinnt, und damit den Aufstieg zur 1 . Kreis¬
klasse schafft . Gegen den VfB wies TuS schon
in den letzten beiden Jahren gute Leistungen
aus, was heute abend noch in erhöhtem Maße
der Fall sein dürfte. Der Ausgang des Spiels

ist als vollkommen offen zu bezeichnen . — Be¬
ginn um 19 Uhr auf dem VfB-Platz.

Sie wetteren FubbMpiele
Sldendueger Mamttwatteu

Am Ort gibt es an beiden Psingsttagen nur
ein Spiel der 3. Kreisklasse , und zwar am
zweiten Pfingstfeiertag:

Eversten komb .—TuS 76 2.
Das Spiel beginnt um 10.30 Uhr auf der
Jahnwiese.

Weitere Spiele am Ort wurden uns nicht
gemeldet.

TuS Bloherfelde beim Braker SV
Der TuS Bloherfelde unternimmt mit zwei

Mannschafteneinen Pfingstausflug nach Brake,
um am ersten Feiertag zwei Freundschaftsspiele
gegen den Braker SV auszukragen. Die erste
Mannschaft trifft in der ersten Elf des Braker
SV auf einen Gegner, der in der letzten Zeit
durch glänzende Ergebnisseaushorchen ließ . Die
Bloherfelder werden sich stark strecken müssen,
um nicht zu arg unter die Räder zu kommen.
Weiter wird eine Jungmannenels des TuS
Bloherfelde ihre Kräfte mit einer gleichen
Mannschaft des Braker SV messen.

Viktoria -Jugend aus Psingstfahrt
Wie alljährlich, so unternimmt auch in

diesem Jahre die Fußballjugend der Gef . 11/91
(Viktoria) eine Psingstfahrt. Diesmal geht es
nach dem schönen Braunschweig, wo die Ostern¬
burger Jungens Gäste der Gef . 2/92 (Betriebs-
SportgemeinschaftBüssing AG) sind , die Ostern
bei Viktoria zu Gast weilte. Die Jungliga¬
mannschaft von Vikwria spielte Ostern gegen
die BSG Büssing, Bannmeister von 1938 , 3 :3.
Wenn die Osternburger mit Ernst bei der Sache
sind, sollten sie auch diesmal eine Niederlage
vermeiden können . Die U-Jugend , die Ostern
6 :1 verlor, dürste gegen die Braunschweiger
auch diesmal den kürzeren ziehen.

VfL Wilhelmshaven muh gewinne«
Um den Aufstieg zur Fußball -Bezirksklasse
Am Pfingstsonntag gibt es wieder ein volles

Programm:
VfL Wilhelmshaven—Bremer Turngemeinde
Roland Delmenhorst—TuS 93 Bremerhaven

Unser Kretsmetster VfL Wilhelmshaven dürste
nach der vorsonntäglichen überraschenden
Niederlage gegen Roland morgen zu vollem
Punktgewinn kommen , denn die Bremer Turn¬
gemeinde hat alle drei bisher ausgetragenen
Spiele verloren. Eine abermalige Niederlage
würde die VfLer stark zurückwerfen . Die wich¬
tigste Begegnung steigt in Delmenhorstzwischen
Roland und TuS 93 Bremerhaven. Diese

Vor 85 Jahren erster „ Sport - Aushang"
Viele deutsche Zeitungsverlage bringen heute

besonders an Sonntagen die wichtigsten Sport¬
ergebnisse in ihren Geschäftsstellen zum Aus¬
hang und die sportsreudigen Leser brauchen
nicht erst zu warten, bis die nächste Ausgabe
erscheint , um ihren Wissensdurstzu stillen . Daß
aber bereits vor beinahe 100 Jahren in Deutsch¬
land einmal das Ergebnis eines großen Spon-
ereignisses als „ Extra-Depesche" zum Aushang
gelangte, wird man heute kaum für möglich
halten. Und doch war dies am 24. Oktober 1854
der Fall , an dem Tage, wo ein deutsches Renn¬
pferd ein klassisches englisches Rennen gewinnen
konnte . Der dreijährige Hengst Scherz des
Baron von Wilamowitz- Möllendors ging in
dem berühmten englischen Handicap Cam-
bridgeshire in Newmarket an den Start und
konnte mit Jockei Birbeck im Sattel das wert¬
volle Rennen gegen 18 englische Vertreter sicher
gewinnen. Nach dem Rennen stand der Sieg
allerdings wieder in Frage , als Protest gegen
Scherz erhoben wurde, doch verfiel der Ein¬
spruch der Ablehnung. In den Berliner Renn¬
sportkreisen wurde das Ergebnis des Rennens
mit stärkstem Interesse erwartet, und da sich
die Anfragen in den damals bestehenden Zei¬
tungsredaktionen geradezu häuften, entschloß
man sich, durchAushang von „ Extra-Depeschen"
in den Geschäftsstellen noch am Abend das Er¬
gebnis bekanntzugeben. So gab es im gewissen
Sinne bereits vor 85 Jahren das erste Extra¬
blatt in Deutschland über ein sportliches Er¬
eignis.
Verschiedene Völker —
verschiedene Sportinteressen

Es gibt Sportspiele, die in einzelnen Län¬
dern die stärkste Verbreitung haben, aber in an¬
deren Ländern keinen Interessentenkreis zu fin¬
den vermögen. Dazu gehört das Kricketspiel,
das in den Sommermonaten in England außer¬
ordentlich populär ist und für den Engländer
im Sommer das bedeutet, was ihm im Winter
das Fußballspiel wird . Dem Kricketspiel , das
Engländer in Deutschland einführten, haben
wir es zu verdanken, daß schließlich auch die
anderen Ballspiele, zuerst Rugby und dann
Fußball, bei uns Eingang finden konnten . In
Berlin bildete sich auch eine größere Kricket-
gemeinde, aber dabei ist es seither geblieben.
Alle Versuche , in anderen deutschen Städten
Interesse für das Kricketspiel zu wecken, sind
fehlgeschlagen , so daß heute allein in Berlin
eine kleine Kricketgemeinde bestehen blieb.
Rennpferde mit Launen

Daß es unter den Vollblutpferden sehr emp¬
findliche Charaktere gibt, hat sich längst herum¬
gesprochen . Wenn es sich dabei um erstklassig«
Renn- oder Zuchtpferdehandelt, so wird natür¬
lich alles getan, um die „ Launen der Cracks"
zu befriedigen. Von einem ganz sonderbaren
Eigensinn eines Rennpferdes berichteten jetzt
englische Blätter , als sie aus Anlaß des engli¬
schen Derbys alte Erinnerungen auskramten.
Da gab es im Jahre 1834 ein Derbypferd mit
dem Namen Plenipotentiary . Dieser Hengst
hatte, wie sein Trainer bald seststellte, die
Laune, nur dann in bester Form zu laufen,
wenn er — Flötenspiel gehört hatte. . Um nun
die Derbyaussichten des Pferdes zu erhöhen,
ließ der Trainer am Vormittag des Derbytages
einen Flötenspieler kommen , der sich vor die
Box von Plenipotentiary setzen und die schön¬
sten Weisen „ flöten" mußte. Wenige Stunden
später gewann der Hengst das englische Derb»
im Handgalopp. Im klassischen St . Leger aber,
wo man keinen Flötenspieler geholt hatte, lies
Plenipotentiary weit unter Form und endete
abgeschlagen.
Dänemark feiert ein Fußballjubiläum

In diesem Jahre kann der Dänische Fußball¬
verband auf ein 50jähriges Bestehen zurück¬
blicken und damit einFußballjubiläum begehen,
das auf dem Kontinent ungewöhnlich ist . 3»
der Entwicklung des Fußballsports war Däne¬
mark eine der ersten Fußballnationen , was M
auch heute noch in bemerkenswerten Aus¬
wirkungen zeigt. Es gibt nur wenige Länder,
in denen der Fußball so verbreitet ist wie c»
Dänemark. Auf 1000 Einwohner kommen nich
weniger als 37 aktive Fußballspieler. Das V
ein ganz hoher Prozentsatz, mit dem Däne¬
mark im Norden weit führend ist . In Schwede»
kommen auf 1000 Einwohner nur 22 , in Finw
land gar nur 4 aktive Fußballspieler. AB
England wird von Dänemark übertroffen, was
vielleicht den besten Vergleich für sie Wv
brettung des Fußballs in Dänemark M
kommen doch in England auf 1000 Einwohner
nur 15 aktive Spieler!

beiden Mannschaftendürsten den zweiten Wb
stiegskandidaten ermitteln. Roland überraW
am letzten Sonntag mit einem glänzenden sne
Sieg über VfL Wilhelmshaven. Auch gE
TuS 93 Bremerhaven darf man sie daher
Favorit bezeichnen.

UmbeuAuWeszurFanftball-GavlW
BremerSV erwartet Schinkel - Osnabrück 04

Der Bremer SV , der am letzten SonM
gegen Teutonia Uelzen nur unentschieden
spielen konnte und damit einen WiG s
Punkt einbüßte, erwartet nun auf eigen,,
Platze den ersten Anwärter für die HE'
Futzballklasse , Schinkel -Osnabrück 04. ZWOW
diesen beiden Mannschaften dürfte die ,
steigende Mannschaft ermittelt werden. iE .«
der Ausgang von ausschlaggebender Be
tung ist.



SaS Sandbaü-Turmer der Unleekeeise
vier Spiele in Oldenburg

Beim 1 . NSRL-
Kreisfest am 10./11.
Mni in Olden¬
burg fehlen selbst¬

verständlich die
Handballer des
ßreises Olden¬
burg - Ostfries-' and nicht . Sie
tragen am Sonn¬
abend u. Sonntag
sin Turnier aus.
Bei der großen
Zahl der Handball-
Mannschaften im
Kreisgebiet war es
nicht möglich , ein
Vereins - Turnier
ourchzuführen , so
baß das Kreisfest-
Turnier sich auf die

Teilnahme der
Unterkreis-

Mann schäften
beschränkt. Aber gerade diese Turniere haben
bisher bei den in jedem Jahr stattfindenden
„Kreistagen" außerordentlichen Anklang gefun¬
den, und spannende, technisch famose Kämpfe
gebracht.

Sieger im „Kreisfest -Turnier " zu werden ist
für die teilnehmenden Unterkreise das lockende

Ziel, ko daß die stärksten Mannschaften hierfür
gemeldet wurden.

An dem Turnier nehmen teil je eine Mann¬
schaft der Unterkreise Oldenburg , Wil¬
helmshaven , Delmenhorst und
Weser marsch. Die Spielrunde wird aus¬
getragen nach dem „K. o .-System"

, d . h . die
Sieger aus der Vorrunde am Sonnabend be¬
streiten am Sonntagnachmittag das End¬
spiel, die Verlierer der Vorrundenspiele
kämpfen am Sonntagvormittag um den 3. und
vierten Platz,

Kreisfachwärt H. Müller, Oldenburg, hat
die Gegner wie folgt zusammengestellt:
Spiel 1 : Oldenburg—Wesermarsch am Sonnabend,

16 Uhr , aus dem VfB -Platz
Spiel 2 : Wilhelmhaven—Delmenhorst am Sonnabend,

17 .80 Uhr, Richtyofen-Kampfvahn
Spiel 3 : Verlierer 1—Verlierer 2 am Sonntag,

vorm. 9 Uhr, aus dem VsB-Platz
Spiel 4 : Sieger 1— Sieger 2 am Sonntag , 14 .36 Uhr,

Richthoscn-Kampfbahn
Aus den Vereinen des Kreisgebietes sind weiter
für die volkstümlichen Dreikämpfe
der Hand- bzw . Fußballspieler rund 280 Mel¬
dungen (davon 20 Handballspielerinnen) abge¬
geben worden. Der Dreikampf für die Hand¬
ballspieler bzw . Handballspielerinnen setzt sich
aus folgenden Disziplinen zusammen: 100-
Meter-Lauf, Weitsprung und Ballweitwurf . —
Eine Reihe von Handballmannschaften haben
außerdem für den „Wettbewerb der Gemein¬
schaften " gemeldet; sie zeigen hier Ausschnitte
aus der Uebungsarbeit ihrer Abteilung.

VfL S4 vor dem OTS
Bei den VDM - Kümvsen der Frauen

Gestern kam der erste Durchgang der Kämpfe
um die Deutsche Vereinsmeisterschaft der
Leichtathletinnen aus dem Haarenesch zum
Austrag. Es nahmen in der Klasse DI neben
dem OTB erstmalig der VfL 94 und in der
LII -Klasse wieder TuS 76 Osternburg teil.
Der OTB , der im Vorjahre in der L I-Klasse
mit 344 Punkten den ersten Platz im Gau
Niedersachsen belegte, kam nur auf 246 Punkte
und mußte dem VfL 94 mit 251,5 Punkten
vorläufig den Vorrang lassen . Der VfL 94
nahm im vorigen Jahre in der L II -Klasse
(ohne Hürdenlaus und Speerwerfen) teil und
kam hier nur auf 191 Punkte, so daß die
gestrigen Ergebnisse des VfL 94 als stark ver¬
bessert anzusprechen sind . Besonders die
IXIOO-Meter-Staffel , die bereits am letzten
Sonntag in Wilhelmshaven einen beachtlichen
dritten Platz belegen konnte , lief mit 54,8 Se¬

kunden auf der schlechten Grasbahn eine sehr
gute Zeit und verwies TuS 76 und OTB auf
die Plätze. — In der L II -Klasse kam TuS 76
an die Punktzahl des Vorjahres von 237,5
Punkten, die für den zweiten Platz im Gau
reichte , bis auf zwei Punkte heran. Bei den
Ergebnissendes gestrigenAbends ist zu berück¬
sichtigen , daß die Witterung sehr kühl war.
Die Laufergebnissewaren zum Teil aber gut.

Die Ergebnisse:
Frauen - Klasse LI:

VsL 94 Oldenburg
160 Meter : 1 . Stumps 13,8 ; 2. Punke 14,1 Sek,
80 m Hürden : 1 . Stumpf 15,0; 2 . Klimfch 16,1 Sek.
Hochsprung: E . Lübken und E . Bunde je 1,25 Meter.
Wei-dsprung: 1 . M . Lübken 4,4-3-; 2. Klimsch 4,27 m.
Kugelstoßen: 1. Eden 8,16 ; 2. Hühnken 8,64 Meter.
DiSkus-wurf : 1. RMer -s 24,49 ; 2. E . Lübken23,62 in.

Speerwurs : 1. M . Lübken 27,39 ; 2. Rädeker21,14 in.Viermal 109-Meter-Stasfel : 54,8 Sek.
Erreichte Punkte : 251,5.

Oldenburger Turnerbund
166 Meter : 1 . Rein-ers 14,6 ; 2 . Teebken 14,9 Sek.
86 in Hürden : 1 . Feldhus 14,7 ; 2. Krakau 15,6 Sek.
Hochsprung: 1. Feldhus 1.36 ; 2. Siemer 1,25 Meter.
Weitsprung : 1 . Reiners 4,27 ; 2. Te-ebken 3,98 Meter.
Kugelstoben: 1. Siemer 16,22; 2. Sieker 9,15 Meter.
Diskuswurf : 1 . Krakau 16,72; 2 . Bernett 18,71 Meter.
Speerwurf : 1 . Sieker 26,76 ; 2. Bernett 26,56 Meter.
Viermal M6-Meter-Staffel : 55,4 Sek,

Erreichte Punkte : 246.
Frauen - Klasse LII:

TuS 76 Osternburg
166 Meter : 1. H . Kmufe 13,2 ; 2. I . Harms 13,4 Sek.
Hochsprun-g : 1. Ripken 1,35 ; 2. Dembke 1,26 Meter.
Weitsprung : 1. Harms 4,66 ; 2. Dembke 4,24 Meter.
Kugelstoßen: 1. Ripken 9,16 ; 2. Eiben 8.17 Meter.
Diskuswurf : 1. Ripken 27,51 ; 2. Krause 19,72 Meter.
Viermal 166- Meter-Staffel : 55,3 Sek.

Erreichte Punkte : 235,5.

vier SA -Geuppe «mamrfchaiter»
in Bremen

Handball -Ausscheidungsspiele der Obersten
SA -Führung im Rahmen des Kreisfestes
Die Oberste SA-Führung hat die SA-Gruppe

Nordsee mit der Durchführung der zweiten
Spielgruppe der Handball-Ausscheidungsspiele
für die Reichswettkämpfeder SA 1939 beauf¬
tragt . In der zweiten Spielgruppe spielen die
Auswahlmannschaften folgender SA-Gruppen:
Nordsee , Nordmark, Niedersachsen und Hansa.Die Spiele finden am 17. und 18. Juni in
Bremen statt. Da in der gleichen Zeit das
Kreisfest des NSRL in Bremen veranstaltetwird, werden die Spiele auf Grund einer Ver¬
einbarung zwischen der SA -Gruppe Nordseeund dem Kreisführer des NSRL in das Pro¬
gramm des Kreisfestes hineingenommen.

Von den vier Gruppenmannschaftenwird der
Sieger dieser Spielgruppe an den weiteren
Ausscheidungenum die Reichsmeisterschaft der
SA teilnehmen.

Olympiakämpfer unter den „Squalus "-
Opfern

Die U-Voots-Katastrophe der „Squalus " hat,wie wir gestern schon berichteten , einem großen
amerikanischen Leichtathleten das Leben gekostet:
Josef Patterson.

Meisterhafter Titelkamps Armstrongs
Der kleine drahtige USA - Neger Henry Arm¬

strong verteidigte seinen Weltmeistertitel im
Weltergewicht am Donnerstagabend in der
Harringay -Arena überaus erfolgreich gegen
den Engländer Ernte Roderick , sein man einige
Chancen für diesen Kampf eingeräumt hatte.

FukballsPiele
Oldenburger Mannschaften

Pfingftsonnabend:
1 . Kreisklasse:

Viktoria Osternburg— Blau -Gelb Wuppertal
19 .15 Uhr Vtktoriaplatz

VfB Oldenburg—TuS 76 Osternburg
19 .66 Uhr VfB -Platz

1. Pflügst tag:
TuS Bloherfelde 1— Broker SV 1

15 .66 Uhr tu Braike
TuS Bloherfelde Jungm .— Broker SV Jungm.

14.66 Uhr in Brake
S. Pfingstl ag:

Eversten komb .—TuS 76 2
16 .36 Uhr Jahnwiese

Dose oder Tornow?
Vorletzter Tag bei den Berufsringern

Der vorletzte Abend der großen Ringkampf¬
konkurrenz brachte dem vollbesetzten Hause Ent¬
scheidungskämpfe von größter Spannung , die
im Publikum einen ungeheuren Widerhall
fanden.

Tornow—Waluszewfti
Die beiden polnischen Landsleute lieferten

sich einen Kampf auf Biegen und Brechen . Nach
52 Minuten fällt die Entscheidung Tornow sitztim Doppelnelson, steht auf und bringt durch
doppelten Armzug den Gegner auf die
Schultern. -

Puhlfutz —Budruß
Der Kampf des glänzenden Technikers gegen

den cholerischen Memeler ist so recht geeignet,die Oldenburger aus dem Häuschenzu bringen,
zumal Pohlfutz den massiven Gegner gewaltig
herumwirbelt, bevor er nach 20 Minuten durch
Schulterschwungzum Siege kommt.

Dose—Zehe
Die beiden größten, schwersten und wegen

ihrer eisernen Klammergriffe gesürchtetsten
Ringer im Entscheidungskampf! Nach einer
Stunde steht Dose eine tadellose Brücke . Das
gibt den Ausschlag , als er von dem Riesen mit
Kopfzug zu Boden gebracht wird und diesen
nunmehr über die eigene Brücke auf die Schul¬
tern bringt.

Heute fällt die Entscheidung
über Sieg und Platze Dose oder Tornows das
ist die große Frage . Beide besiegten den Riesen
und alle anderen Anwärter auf den ersten
Sieg, dem der begehrte Goldpokaldes Deutschen
Ringerverbandes zufällt. Auch die weitere
Placierung ist noch völlig offen . Pohlfutz,
Stöckli und Zehe haben je zwei Niederlagen.
Wie es auch wird, auf jeden Fall wird es
heute höchst interessant.

kkvkll MV VHMkMkl Nimllelhlkil iier
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Englands Finanrverhandlungen in Alben
(Von unserem eigenen Berichterstatter in Athen

pvrv. Athen, Ende Mai.
Es ist bereits eine Woche verstrichen » seitdem

Herr Leith Roß, der Leiter der englischen
Wirtschaftskommission , die das kürzliche eng¬
lisch-rumänische Abkommen in Bukarest aus¬
handelte , sich in Athen befindet. Die griechische
Oeffentlichkeit ist über diesen Besuch durch kurze
Notizen in der Presse unterrichtet, von irgend¬
welchen Verhandlungen oder der Mission des
Herry Leith,Rotz ist bisher nichts an die Oef-
senilichkeit gedrungen. Trotzdem ist man über
die Bedeutung dieses Besuches nicht aus Rät¬
selraten angewiesen; denn Herr Leith Roß selbst
gab in Bukarest vor rumänischen Pressevertre¬
tern die wünschenswerteAufklärung, indem er
erklärte, daß die von England an Rumänien
und Griechenland gegebene Garantie auch eine
sinanzielle Unterstützung für die ge¬
nannten Länder vorsähe. Auch diese ist, was
Griechenland angeht, ebenso wenig erbetenwie
es die politische Garantie war , die , wie bekannt,
von Griechenland dankend , aber ohne Gegen-
leistung angenommen wurde. Wie weit Grie¬
chenland in bezug auf ein wirtschaftliches Un¬
terstützungsangebot in einer ähnlich re-zeptiven-
Haltung verharren kann — dies eben wird
aas Thema der Verhandlungen mit Leith RotzNw.

Wenn Herr Chamberlain sagt, daß England
wcht als wirtschaftlicher Konkurrent der Achse
aus dem Balkan auftreten wolle in Anerken¬
nung der natürlichen Austauschmöglichkeiten

zwischen Deutschland — Italien nud den Län¬
dern des Balkans, so wird die eigentliche Ab¬
sicht der finanziellen englischen Angebote nur
um so deutlicher . Wenn England sich heute um
die Förderung seiner Handelsbeziehungen mit
dem Balkan bemüht, und wenn es ehrlich ge¬
meint ist, daß es damit nicht den wirtschaft¬
lichen Kampf gegen Deutschland und Italien
aufnehmen will, so bleibt nur die Schlußfolge¬
rung , daß das Geld im politischen Kalkül
die Rolle des Mittlers spielen soll.

Was nun Griechenlandanbelangt, so ist seine
Haltung gegenüber einem englischen Interesse
für seine wirtschaftlichen Bedürfnisse eigentlich
nicht zweifelhaft. Es wird versuchen , die
Chance, England so entgegenkommend zu
sehen , für sich auszunutzen. Die Passivität sei¬
ner Handelsbilanz mit England kostet Grie¬
chenland alljährlich einen großen Teil seiner
Devisenbestände . Als Heilmittel ist hierfür der
Tabakexport in großem Maßstab vorge¬
sehen . Was England damit macht , ist seine
Sache , vielleicht wirst es ihn ins Meer, aber
das geht ja Griechenland nichts an. Solche
Selbstlosigkeit scheint aber England noch nicht
sür notwendig zu halten, denn, sofern wir
richtig unterrichtet sind , stellt Leith Rotz als
Gegenforderung eine bessere Bedienung des
Zinsendienstes für die Ausländsanleihen Grie¬
chenlands auf. Ob und unter welchen Bedin¬
gungen Griechenland genötigt wäre, darauf
einzugehen , lätz-t sich noch nicht sagen.

Gerhard StaMng AG . Oldenburg
Diese Verlagsbuchhandlung und

ZUchdruckerei erzielt« 1938 ein Bruttoerträgnis
1,42 (1,26) Will. RM . Hinzu- kommen ao-

Mtrage in Höhe von 7844 (61247 ) RM . Nach»vzug der Aufwendungen verbleibt ein Rein¬
gewinn von 437 (64 434 RM ; nach Abdeckung
oes Verlustes aus 1936 verblieb ein vorzu-
Mender Gewinnsaldo von 1496 RM ) . In der
mtan-z stehen unter dem Umlaufs-Vermögen
^ Mereivorräte mit 196 537 RM , Verlags-
Wnnde mit 337129 ( i. V . Vorräte zusammen" 1VS7 > RM zu Buch . Forderungen werdenM 898 495 (^ g g^ RM ausg-ewiesen . Bank¬
guthaben betragen 135 070 (99 795) RM . An-
Morse -its Grundkapital unv. 300 000 RM,
k?E ?aen unv. 300 000 RM , Rück-chellungen
ÜWüS24

"
A Verbindlichkeiten 1168509

Berliner Vörke
GrundstimmiiN'g am Aktienmarkt war

gZÄ ), uicht unfreundlich, doch konnten sich gröbereiMfte mangels der kaum vorliegenden Aufträge' Bankeniu-ndschaft wieder n-tcht entwickeln . Infolge¬

dessen hielten sich die Kursverändsrung -e» weiter in
recht engen Grenzen. Interesse bestand für Licht und
Kraft , die 2 Pzt . höher «insetzten. Salzdetfurth ge¬
wannen 1 P -zt., Harpen «/» und Holzmann >/- Pzt.
Farben waren mit 156 nach 149-?/, kaum verändert.
Rheinische Barunkohlcn , Mannesmann und Wasser-
Gelsenkirchenstellten sich i-e 7. , Erdöl 7 , und Stahl-
Verein »/„ Pzt . höher. Andererseits gaben Schlesische
El-ektrizt-tät und Gas um 1, Bayerische Motorenwerke
um 1 und Gesfitret um 7- Pzt . nach.

Am Rsntenmarkt blieb Reichs-altbesttz mit 1W7»
unverändert . Reichsbahnvorzüge zogen um 7 , aus
121^/ , Pzt . an.

SchiffSimchrichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Bremen Nswhork

ausg . 25 . S. — Coburg Ostasten ausg . 26 . 5. Pen -ang
nach Singapo -re — Eider Kan . Inseln Hk. 26 . 5. Ham¬
burg nach Bremerhaven — Hannover Kan. Inseln
ausg . 25 . 5. Ouessant p . n . Funchal — Lippe Ostasien
cmsg. 25 . 5 . Taku-Barre und Ch-ingwcmgtao — Ma¬
tros (CD) Rordbras . ausg . 24 . 5. Para — Minden
Kanada Hk. 25 . 5. B-Ifhop Rock P. n. Hamburg —
Mosel Ostasten ausg . 25 . 5. Nordenham — Orotava
Kan. Inseln Hk. 25 . 5. Antwerpen nach Hamburg —
Osnabrück Wesir . Südam . Hk. 25 . 5. Antwerpen nach
Hamburg — Scharnhorst Ostasien Hk. 25 . 5. Code —
Steuben (SP .-Fahrt ) 25 . S. Neapel nach Barcelona—

Weser Westküste N-ordam. Hk. 24 . 5. San Francisco
nach Los Angeles.

Hamburg -Amertka-Linie (einschlietzl . Deutsch -Austral»
und Kosmos-Linien) . Nordamerika-Ostküste und Golf¬
häfen : Hanf» 25 . 5 . ab Southampton nach Cuxhaven
— Deutschland W . 5 . ab Newyork nach Cherbourg —
Oakkand 25 . 5 . H-orto p . n . Curaeao , Ausr . — Ta-
co-ma 26 . 5. in Antwerpen, Rückr . — Mittelamerika,
Vmuidsil, Rückr . — Patricia 26 . 5. Azoren p . n.
Trinidad , AuSr. — Orizaba 24 . 5. an Antwerpen,
Ausr . — Jdarwald 25 . 5. an Veracruz, Ausr . —
Südamerika Westküste : Ammon 25 . 5. ab St . Tho¬
mas nach Antwerpen, -Rückr . — Saarland 26 . 5. Vlis-
singen p . n . Antwerpen, Rückr . — Roda 25 . 5. Oues¬
sant p . n . Cristobal — Südafrika , Australien, N-leder-
ländisch-Jndien : Gera 25 . 5. Ouessant p . n . Kapstadt
— Essen 25 . 5. an Triest, Rückr . — Hanau W . 5. an
Sydney , Ausr . — Wuppertal 25 . 5. an London, Rück¬
reise — Rendsburg 25 . 5. an Antwerpen, Ausr . —
Ostasien: Leverkusen 25 . 5 . ab Suez nach Colombo —
Ramses 25 . 5. Perim p . n. Port Sudan , Rückr . —
Ermland 26 . 5. an Philadelphia — Rheinland 25 . 5.
ab Rotterdam »ach Port Said — Spreewald 24 . 5.
ab Kobe nach Nagoha — Havelland 25 . 5. ab Joko-
hawa nach N-agoya, Ausr . — - Duisburg 25 . 5. ab
Chefo-o nach Darren , Ausr . — Hagen 24 . 5. ab Co¬
lombo nach Aden, Rückr . — Nordmark 24 . 5. ab
Hongkong nach Saigon Rückr . — Trampfahrt : Ha-
venstein 24 . 5. ab Osaka.

Samburg -Südamerilkin. Dampfschtffahrts-Gcscllfchasl,
Cap Arcona ausg . 26 . 5. Fernando Noronha p . —
Morvte Olivia ausg . 25 . 5. in Santvs — Monte Pas-
eoal ausg . 26 . 5. Madeira p . — Monte Rosa heimk.
26 . 5 . in Lissabon — Monte Darmiento Hk. 25 . 5.
Fernando Noronha p . — Baden Hk. 25 . 5. 6.36 Uhr
St . Vincent p . — Bahia Laura Hk. 26 . 5. in Buenos
Aires — Belgrano ausg . 25 . 5. i» Antwerpen —
Campt-u-as Hk. 25 . 5. in Antwerpen — Luise Leon-
Hardt 26 . 5. Von Antwerpen nach Hamburg — P -etro-
pol-is ausg . 25 , 5. in Nordenham — Porto Alegre Hk,
25 . 5. von Florl -anopolis — Simon von Utrecht Hk.
25 . 5 . in Buenos Aires — Tenerife ausg . 25 . 5. Cap
Frio p . — Lucuman ausg . 26 . 5. Dover p . — Wal¬
küre Hk. 25 . 5. in Buenos Aires.

Deutsche Asrika-Linien. Westafrika: Wadai ausg.
24 . 5. ab Southampton — Wakama Hk. 22 . 5. ab Tene¬
riffa — Urundi Hk. 23 . 5. an Lobito — Süd - und
Ostafrika: Uffukuma (Vo -rveise ) 24 . 5. an Rotterdam
— Ubena hl. 24 . 5. ab Ceuta — Pretoria Hk. 22 . 5.
ab Durban — Njaffa ausg . 21 . 5. ab Daressalam —
Watusst ausg . 21 . 5. an Kapstadt — Windhuk ausg.
25 . 5. ab Las Palmas — Wangont ausg . 26 . 5. ab
Las Palmas — Usambara ausg . 25 . 5 . ab South¬
ampton — Königsberg Hk. 25 . 5. Las Palmas p . —
Wolfram ausg . 25 . 5 . ab Las Palmas.

Deutsche Levante-Linie GmbH (Deutschs Levarrte-
Ltnts Hamburg AG — Atlas L-evante-Ltnie AG, Bre¬
men) Athen heimk . 25 . 5. in Malta — Belgrad Hk.
24 . 5. Gibraltar P. — Cairo ausg . 26 . 5. von Göcek
»ach Mer-stn — Delos ausg . 24 . 5. Gibraltar p . —
Kreta Hk. 25 . 5. in Sebsnik — Macedonia ausg . 24 . 5.
in Haifa — Morea ausg . 26 . 5. in Antwerpen.

Hendrik Fisser AG, Emden. Franctska Hendrik
Fisfer 24 . 5. von Kiöge n . Goo-le — Martha Hendrik
Fisser 24 . 5. von Emden nach Gefke.

Deutsche Dampfschifsahrts- Ges . „Hansa", Bremen,
Braunsels 25 . 5 . Karachi nach Antwerpen — Falkew-
fels 25 . 5. von Dteddah ausg . — Geterfels 25 . 5.
Abadan — Hohenfels 25 . 5. Antwerpen — Kandsl-
fels 25 . 5. Hainburg — Ltchtenfels W . 5. Gibraltar
p ., ausg . — Marienfel-s 25 . 5. von Port Said Hk. —
Neu-snsels 25 . 5. Genua — Stahleck 25 . 5 . von San¬
tander ausg . — Trifels 25 . 5. Suez — Werdensels
26 . 5. Perim passiert, yeimkoimneud.

Dampfschifsahrts>Gesellschaft „Neptun", Bremen,
Andromeda 26. 5. Lobith p . n . Rotterdam — Arion
26 . 5. Holtenau p . n . Bremen — Belona 25 . 5. Gijon
— Nessel 25 . 5. Antwerpen — Castoi 25 . 5. Rotter¬
dam n . Brem-erh . — Elin 26 . 5. Königsberg — Fe-
roma 26 . 5. n . Drowtheim — Fortuna 25 . 5. Ham¬
burg nach dem Rhein — Gauß 25 . 5. Huelva nach
Sines — Hercules 28 . 5. Antwerpen il. Barcelona —
Irene 25 . 5. Köln nach Rotterdam — Juno 26 . 5.
nach Rotterdam — Jupiter 25 . 5. Köln — Kronos
26 . 5. Antwerpen — Leander 26 . 5. Oporto — Mer»
cur 25 . 5. n . Rotterdam — Neptun 25 . 5. Brunsb.
p . n. Kopenhagen — Niobe 26 . 5. Rotterdam — Ol-
bers 26 . 5. Antwerpen — Perseus 26 . 5. Rotterdam
— Phaedra 26 . 5. Köln — Phoebus 26 . 5. Aarhus -
Wuio 26 . 5. nach Bremen — Pollux 25 . 5. Rotter¬
dam nach Rostock — Rhön 25 . 5. Dover p . n. Bre¬
men — Thalia 26 . 5. Antwerpen n. Pafajes — Vesta
25 . 5. nach Bilbao — Vulccm W . 5. n . Hamburg.

Argo . Reederei, Richard Adler n. Co., Bremen.
Alk 26 . 5. Königsberg — Antares 25 . 5. Nordenham
n. Alexan-diren — Bussard 26 . 5. Boston n . Ham¬
burg — To-ndo-r 26 . 5. Kopenhagen — Lumme 25 . 5.
Bremen — Oliva 26 . 5 . Abo — Optima 26 . 5. Rot¬
terdam — Orl -anda 26 . 5. Rauino n. Bremen —
Rabe 26 . 5. Kolberg nach Bremen — Reiher 26 . 5.
Hüll — Dr . Heinrich Wiegand 26 . 5. Rotterdam —
Elster 25 . 5. Wiborg.

Unterweser - Reederei AG, Bremen. Fechenheim
25 . 5. Narvik ab — Gum-Heim 20 . 5. Dairen —
Schwanheim 25. 5. ab Rotterdam — Gonzenheim
21. 5. Fernando Noronha Pass ., ausg . — Bockenheim
25 . 5. Wisstavarf ab — Heddernheim 18 . 5. Boston
ab — Kelkheim 24 . 5. Wilhelmshaven — Eschers¬
heim 24 . 8. Wilhelmshaven.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- Ryederei,
Hamburg. Santa Cruz 24 . 5. von Teneriffa »ach
Hamburg — Casablanca ausg . 25 . 5. in Antwerpen-—
Telde ausg . 25 . 5 . Fi -nistercs p . — Sebu Hk. 25 . 5. in
Oporto — Las Palmas 26 . 5. von Casablanca nach
Hamburg — Pal -os Hk. 25 . 5. Dover p . — Lisboa
ausg . 26 . 5. Ouessant p . — Ceuta 25 . 5. von Ceuta
nach Las Palmas — Tenerife Hk. 25 . 5. in La Palma
— Clara L . M . Nutz ausg . W . 5. Ouessant p . —
Melilla ausg . 25 . 5 . Dover passiert.

Vom Broker Hasen. Motorseglerverkehr. Anger. :
„Ottar Harmstedt" ohne Ladung von Hamburg, „Jo¬
hanne" mit 45 To . Roggen von Wefermünde, „Cas¬
cade" leer v . Dclfzyl. Abgeg. : „Ottar H-armstebt" leer
n . Hciunnelwarden, „Johanne " leer n. Sandstedt,
„ Cascade " mit 345 To . Kok. nach Ljusn -e (Schwe¬
den) . — Leichterverkohr. Angek .: Llohdkahn Nr . 138
ohne Ladung v . Breurerh., „Nordenham G" leer von
Bremerh ., „Freia " leer v . Bremerhaven . — Ab -geg . :
Llo-Ydkahn Nr . 136 mit 565 To. Roggen n. Bremer¬
haven. — Dampferverkehr. Angek . : Deutscher D.
Donau " mit Mais und Getreide von Galatz und
Braila . — Pier der Fett - Raffinerie : Abgefertigt
wurde hier der Motortankleichter „M-arga " mit 135
To . Hartfett naK Bremen.

Märkte
Delmenhorst, 26 . Mar . Schweinemarkt. Der

Markt war mit 643 Stück Ferkel nur mittelmäßig
beschickt, in der Hauptsache Sechswochenferkelvcm erst-
klasfiger Qualität . Es wurden bezahlt für Ferkel im
Alter von 5— 6 Wochen 21—23 RM , das 7- Kg. 9i>
bis 95 Rpf., 6—S Wachen alt 24—26 RM , das Kg.
88—99 Rpf., 9—M Wochen alt 27— 29 RM , das v-
Kg. M—85 Rpf., 1V—12 Wochen alt 39—S2 RM , das
V» Kg . 75— 89 Rpf. Ausgesuchte Ware lag höher im
Preise , abfallende Ware wurde unter Notiz bezahlt.
Größere Aufkäufe gingen in das benachbarte Bremen
und in das rheinisch-westfälische Industriegebiet . —
Nächster Schweinemarkt anr Freitag , 2. Juni.
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Kinder ans zerrütteten Ehen
Vorbeugende Betreuung verhindert seelische Gefährdung — Eine bedeutungsvolle Aufgabe

der NSV — Einsatz von Vollspslegern notwendig

Bei der heutigen Bedeutung des körperlichen
und seelischen Schutzes des Jugendlichen tritt
die Sorge um das Schicksal der Kinder aus
zerrütteten und geschiedenen Ehen immer wie¬
der in den Vordergrund. Die Gefährdung die¬
ser Kinder besieht in erster Linie aus erziehe¬
rischem und charakterlichem Gebiet . Sie müssen
oft jahrelang täglich Zeugen häßlicher , häus¬
licher Szenen fein . Sie werden von dem einen
Elternteil gegen den anderen aufgehetzt und
infolge dieser gegensätzlichen Erziehung geraten
sie vielfach in eine große , seelische Not und Ver¬
einsamung', von Mißhandlungen ganz zu schwei¬
gen . Es ist klar , daß solche Erlebnisse ein« recht
schwere Belastung sür die seelische Entwicklung
dieser Kinder, die zwischen den Eltern stehen,
bedeuten.

Im Unterschied zu den Nöten von unehelichen
Kindern oder Pflegekindern ist der Notstandder
Kinder aus zerrütteten und geschiedenen Ehen
der Oeffentlichkeit weniger ausgefallen. Jedoch
ist er keineswegs geringer. Im Jahre 1933
waren allein aus geschiedenen Ehen rund 36 500
Kinder betroffen; 1935 waren es schon 48 300
und 1936 51100.

Es kann angenommen werden, daß die Ge-
famtzahl der Kinder aus zerrütteten und ge¬
schiedenen Ehen die Zahl der jährlich geborenen
unehelichen Kinder, die gegenwärtig um 100 000
liegt, erreicht , oder sogar übersteigt.

Es mutz dabei aber darauf hingewiesenwer¬
den , daß für die unehelichen Kinder aus Grund
der eigens für sie bestehenden Gesetze vorbildlich
gesorgt wird, während für Kinder aus zer¬
rütteten und geschiedenen Ehen eine gleichgear-
tete Hilfe nicht besteht . Es wird weiterhin ge¬
schätzt, daß weit über ein Drittel der Fürforge-
erziehungskosten für Zöglinge aus zerrütteten
und geschiedenen Ehen aufgebrachtwerdenmutz.
Zählt man die hinzu, deren Eltern als Folge
einer zerrütteten und geschiedenen Ehe die
Sorgerrechte entzogen werden mutzten , so kommt
der Gesamtaufwandnahe an den Aufwand von
28,4 Millionen Reichsmark für die 160 800
Pflegekinder heran. Selbstverständlichist auch
der Ausfall der Arbeitskraft dieser Jugend¬
lichen als Schaden zu berücksichtigen.

Aus all dem ergibt sich die zwingende Not¬
wendigkeit , die Kinder aus zerrütteten und
geschiedenen Ehen vorbeugend zu betreuen,
um schwerwiegende seelische Gefährdungen
zu verhindern.

Für die Kinder aus geschiedenen Ehen hat das
Ehegesetz vom 6. Juli 1938 einige wichtige Ver¬
besserungen gebracht . Nach dem bisherigen
Recht hing das Schicksal dieser Kinder davon
ab, welchen der Ehegatten nach den Fest¬
stellungen des Scheidungsurteils die Schuld an
der Scheidung traf . Diese Regelung, die das
Wohl der Kinder dem Gedanken unterordnete,
daß der schuldige Ehegatte durch die Fern-
haltung von seinen Kindern für seine Ver¬
fehlungen bestraft werden müsse, konnte im
Familienrecht des heutigen Staates keinen
Platz mehr finden. Wie es in der Begründung
zu dem neuen Ehegesetz heißt, mußte vielmehr
die Frage, welchem der geschiedenen Ehegatten
die Sorge für ein gemeinschaftliches Kind an¬
vertraut werden kann , unabhängig von dem
Schuldausspruch des Scheidungsurteils in
erster Linie, nach der Eignung der Ehegatten
zu einer dem Wohle des Kindes förderlichen
Erziehung beantwortet werden. Weiterhin
mutzte für die Zukunft verhindert werden, daß
die Kinder zwischen den beiden geschiedenen
Ehegatten hin- und hergerissen werden. Im
neuen Eherecht (§ 81) ist daher bestimmt, daß,
wenn mehrere gemeinschaftliche Kinder vor¬
handen sind , die Sorge sür die Person aller
Kinder dem gleichen Elternteil übertragen
werden soll. Maßgebend für die Zusprechung

des Sorgerrechts ist allein, der nach Lage der
Verhältnisse dem Wohle des Kindes am besten
entspricht.

Mit Recht wird jedoch in der „Deutschen
Jugendhilfe " hervorgehoben, daß mit dieser
Regelung und mit allen anderen Beschlüssen,
Verboten und Geboten des Vormundschafts¬
gerichts allein wenig gewonnen ist, wenn nicht
sozialpshchologisch geschulte Personen ständig
darüber Wachen, daß diese Anordnungen auch
nicht nur den Buchstaben nach , sondern auch
wirklich sinngemäß durchgeführt und von den
Beteiligten unter allen Umständen beachtet
werden.

Bei den Kindern aus zerrütteten und ge¬
schiedenen Ehen müssen vor allen Dingen
die tieferen seelischen Ursachen einer Ge¬

fährdung verhütet werden . Hieraus ergibt
sich die Notwendigkeit , eines planmäßigen
Einsatzes der sozialpsychologisch geschulten
Berufskräfte (Bolkspfleger ) .

Auch das Familienrecht verlangt ihre Heran¬
ziehung, weil sich der Richter für seine Ent¬
scheidung , bei welchem geschiedenen Eheteil die
Kinder verbleiben sollen, im wesentlichen aus
die Berichte der Jugendämter stützt. Hieraus
hat sich dann Weiler der Vorschlag entwickelt,
als zweckmäßigste Form einer umfangreichenEr¬
ziehungshilfe in allen Fürsorgeverbänden eine
den großstädtischen Familiensürsorgestellenähn¬
liche oder verbesserte Abteilung anzugliedern.

Mit Nachdruck sei nochmals hervorgehoben,
daß die vorbeugende Betreuung von ent¬
scheidender Bedeutung ist. Demgemäß kommt
auch die Betreuungsarbeit der NSV mit ihrem
Hilfswerk „Mutter und Kind"

, der Erholungs¬
pflege usw. eine segensreiche Rolle zu. Das
oberste Ziel ist es , zu erreichen , daß es mög¬
lichst wenigzerrüttete und geschiedene Ehen und
daraus geschädigte Kinder gibt.

Oldenburger Zuchtvieh für Leipzig
Nächste Woche endgültige Wahl der Ausstellungstiere

Die nächste Woche bringt im Lande Olden¬
burg in züchterischer Hinsicht eine Reihe von
wichtigen Veranstaltungen, die an den ver¬
schiedenen , dafür am besten geeigneten Plätzen
abgehalten werden. Für die große Tier¬
konkurrenz auf der Fünften Reichsnährstands¬
ausstellung in Leipzig (4 . bis 11. Juni ) werden
die bereits vor längerer Zeit bestimmten Tiere
nochmals geprüft und nunmehr endgültig aus¬
gewählt. Im Anschluß an die letzte Auswahl
erfolgt dann sogleich der Abtransport nach
Leipzig . Für die einheimischen Züchter -Ver¬
einigungen ist eine Beteiligung an der Tier¬
konkurrenz am großen Reichstreffen eine
Selbstverständlichkeit . Das ganze Jahr hindurch
arbeiten Züchter und Zuchtleitung Hand in
Hand, um aus den besten Zuchtviehbeständen
die nach Abstammung, Form und Leistung am
wertvollstenerachtete Elite zu ermitteln. Neben
der Auswahl der in Frage kommenden Einzel¬
tiere ist die Zusammenstellungder Sammlungen
und Familien von allergrößter Bedeutung, da
erst hierdurch die Gesamtleistung des Zucht¬
gebiets voll zur Geltung kommt.

Bereits amDienstag treffen die Ausstellungs¬
tiere in Oldenburg ein , um noch einer letzten
Kritik unterzogen zu werden. Auch sind für
diese Auswahl Reservetierebestellt worden. Die
Tierkonkurrenzin Leipzig ist von erhöhter Be¬
deutung, weil im Vorjahre die Reichsschau
wegen der herrschenden Maul- und Klauen¬
seuche ausfallen mußte. In seuchenpolizeilicher
Hinsicht werden in diesem Jahre die Vorsichts¬
maßnahmen in ganz besonders umfassender
Weise zur Anwendung kommen.

Folgende Züchtervereinigungen, deren Lei¬
stungen schon mehrfach auf einer Reichsschau
größte Anerkennunggefundenhaben, treten mit
ihrer Auslese zum Wettbewerb in Leipzig an.
Es stellen aus : der Verband der Züchter des
Oldenburger Pferdes ; der Landesverband der
RindviehzüchterOldenburgs mit den einzelnen
Herdbuch -Gesellschaften (Oldenburger Herdbuch-
Gesellschaft , Friesische Milchviehzüchter -Vereini¬
gung, Verein der Schwarzbunt-Züchter und
Verein der Rotbunt - Züchter Südoldenburg ) ;
die Oldenburger Schweinezucht -Gesellschaft (es
sind beide Zuchtrichtungen

' vertreten: Land-
fchwein und Deutsches Edelschwein ) ; der
Landesschafzuchtverband Weser -Ems , sowie die
verschiedenen Geflügel- und Kleintierzüchter.

Es ist auch diesmal damit zu rechnen , daß
die Tierzucht Nordwestdeutschlands und be¬
sonders des Oldenburger Landes siegreich aus
dem großdeutschen Wettbewerb Hervorgeht.

347 Nennungen
zum Wiidesliauiee Nennen

Pfingsten hat in diesem Jahre für die alte
Wittekindstadt eine ganz besondere Bedeutung.
Zwei Großveranstaltungen sind es, die die All¬
gemeinheit interessieren. Einmal ist es das
Wildeshauser Schützenfest , das auf ein Alter

«aKvirmen
aas dse KSDKV, tvoeo
GUsdevaase « und
a»s »fn»lap«nen
vsvdSndsv

NSDAP , Kreis Oldenburg-Stadt
Die Geschäftsräume der Kreisleitung Oldenburg-

Stadt bleiben heute geschlossen.

von fast 600 Jahren zurückblicken kann und in
alter Ueberlieferung während der Pfingstwoche
gefeiert wird, und zum anderen das Wtldes-
hauser Turnier und Rennen, das am 1 . Pfingst-
tage auf dem reizvollen Rennplatz zur Durch¬
führung kommt . Das Rennen steht unter der
Schirmherrschaft von Ministerpräsident und
Gauleiter-Stellvertreter Joel. Mit 347 Nen¬
nungen werden alle bisherigen Rennen üver-
troffen. In Wildeshausen sind allein im Jagd¬
springen L 48 Nennungen, in den Eignungs¬
prüfungen für Wagenpferde (Einspänner) 22
Meldungen genannt, also eine Konkurrenz, wie
sie schärfer nicht sein kann . Da es unmöglich
ist , sämtliche Nennungen am Pfingstsonntag-
Nachmittag zu starten, so werden die Vorent¬
scheidungen bereits am Sonnabendnachmittag
und am Sonntagvormittag durchgeführt. Die
Ausscheidungen kommen am Sonntagnachmit¬
tag. Die Pferde der Wehrmacht, die aus Ol¬
denburg, Delmenhorst und Bremen, auch Ver¬
den , sehr stark gemeldet haben, sind bereits in
Wildeshausen eingetrosfen, um mit dem Ge¬
lände bekanntgemacht zu werden. Auch die
Kuban-Kosaken sind schon in Wildeshausen.
Ueberall, wo sie auftraten , erzielten sie fabel¬
hafte Erfolge. Als weitere besondere Schau¬
nummer wird eine Jagdquadrille von Offi¬
zieren des Jnf .-Regts . Nr. 16 und Damen des
Offizierkorps in alten Kostümen mit der Jagd¬
meute geritten.

Aus Oldenburger LiAttplelböuser»
Im Capitol : „Menschen vom Variets"Wall -Lichtspiele

„Die Nacht der Entscheidung"
Konsul Bruckmann lebt mit seiner zweiten Frau , der

charmanten Südamerikanerin Tessa, in glücklicher Ehe,
und auch die jugendliche Gissh hält sich für die be¬
neidenswerteste Tochter der Welt. Der Zufall will es,
daß sie einen gewissen Herrn Albarez, mit dem sie
beim Daviscup ein kleines Intermezzo gehabt hat,
im Hause ihrer Freundin wiedersindet. Albarez ist
der Jugendfreund ihrer Mutter . Nichtsahnend fördert
der gutmütige Konsul das freundschaftlicheVerhältnis
seiner Familie mit dem tüchtigen Geschäftsmann aus
der Heimat seiner Frau . Er mutz nach London flie¬
ge», und während seiner Abwesenheit flammt noch
einmal die alte Zuneigung auf , deren Erfüllung nur
an der Hartnäckigkeit von Testas Eltern scheiterte.
Gisth kommt sich anfangs ratlos vor , doch als das
Glück der Familie aus dem Spiele steht, wird sie
erwachsen. Sie kälnpft um das Wohl und Ansehen
ihres Vaters , fle will nicht von ihrer geliebten Mutter
scheiden . Rasch ist sie entschlossen , die Abreise des
Fremden mit ihrer Mutter zu verhindern . Aber es
ist nicht mehr nötig . In der gleichen Minute , als
Albarez ihr verspricht, was fle wünscht, steht die Frau
des Konsuls ihr Unrecht ein. Es entscheidet eine
Nacht, die sür viele Unbekannte zu einev-ttraurigen
Erinnerung wird , für die Familie Bruckmann jedoch
der Beginn einer glücklicheren Zukunft.

Im Mittelpunkt des Geschehenssteht Pola Negri,
die auch heute zu unseren besten Filmkräften gehört.
Ihre dunkle Stimme und ihre fesselnde Ausdrucks¬
kraft sind es , die so stark mttreitzen. Quicklebendig
zuerst und dann tiefernst ist Sabine Peters, die
hier wieder einmal sehr gut herauskommt . Die männ¬
lichen Hauptrollen spielen Ivan Petro wich und
Hans Zesch - Ballot. Beides entschlossene Na¬
turen . Weiter erscheinen als ernste und heitere Ge¬
sellschafter Hans Richter , Ernst Dumcke, Hubert
von Meyerrinck, Edwin Jürgensen und
Olga Limburg. — Lothar Brüne schrieb zu der
spannenden Handlung eine wirkungserhöhende Musik
mit zwei recht gefälligen Liedern. Kurt Schmücke ».

Es ist wohl wahr , daß die beiden Willy-Eichberg-
Ftlme „Der Tiger von Eschnapur" und „ Das indische
Grabmal », an Prachtentsaltung gemessen , zu den
bedeutendsten Ausstattungsfilmen der deutschen Pro¬
duktion gehören, dennoch aber ist der Name La
Jana mehr verbunden mit „Truxa " . Auf der
gleichen Linie wie „Truxa » liegt auch „Menschen vom
Varietä " , zu dem Erich Willke das Drehbuchschrieb.

Herrliche Bilder von bezaubernder Pracht und
glitzernder Schönheit entstehen, Uebungen von toll¬
kühnem Wagemut werden vorgeführt , alles im Rah¬
men einer spannenden Handlung , die aus dem Leben
der Artisten herausgerissen ist . Der Wille zum voll¬
endeten Können scheint zeitweilig das rein mensch¬
liche Gefühl zu überflügeln . Aber auch hier muß
irgendwo die Grenze fein, denn letzten Endes „ sind
wir ja alle nur Menschen». Wieviel Selbstbeherrschung
muß es wohl kosten , die gefährlichsten Uebungen mit
Menschen tagtäglich durchzusühren, die. durch das
Leben zu Feinden wurden ? Wie schwer muß es
sein, Kameradschaft zu üben, wenn es jemand nicht
verdient ? Daß nun dem «einen oder anderen hier
mal die Nerven versagen, ist nicht verwunderlich. Aber
im gleichen Augenblick ist das Unglück schon geschehen.
Es steckt eben hinter diesem Künstlerleben eine stete
Gefahr , und wenn einer der vielen sagt : „Wenn man
mit einem Löwen zu arbeiten hat , dann weiß man
wenigstens, wen man vor sich Hat , doch der Mensch
bleibt ein Rätsel !», dann liegt darin die ganze Tragik
dieses Schaffens, das zwar im Grunde genommen
schön ist , doch durch dis leiseste Unstimmigkeit ins
Verderben führen kann.

Der Panorama -Film „Menschen vom Variete " be¬
rührt alle diese schwerwiegenden Punkte . In unge¬
mein starker Spannung schildert er das Leben aus
und hinter der Bühne . Er ist eine Sensation , aber
nicht im üblen Sinne , er ist ein Revuefilm fürs Auge
und mit Gehalt . Die Hauptrolle spielt La Jana.
Gut ist ihr Spiel und bezaubernd ihr Tanz . Die
größte schauspielerische Leistung jedoch vollbringt Attila
Hörbiger als verkannter Artist. Für würzigen
Humor , der in vielen schwierigen SiKationen ein er¬
lösendes Ventil ist , sorgen Karin Hardt, Hans
Holt, Willy Schur, Hans Moser -, Edith . Oß
und Viktor Janson. Weiter wirken in hervor¬
ragenden Rollen mit Christi Mardayn , H . A . von
Schlettow, Eduard von W t n t e r st e i n , Else
EHser und Rudolf Klein - Rogge. — Zum
Hauptfilm läuft ein gutes Beiprogramm.

Kurt Schmücker.

Oldenburgisches Staatsministertum . Die Deutsche
Binnewschiffahrtspolizeiverorimnng vom 12 . April R
ist im ReirWgesetzblattTeil II Nr . IS Seite KM ff.
bekanntgemacht. Sie tritt am 1. Juli 1934 in Kraft.
Der Minister des Innern.

Oldenburgisches Staatsministerium . Di« vom
Staatsministertum am 19 . Ma-i 1939 genehwtgte
Satzung der Bersorgungskaffe für die Beamten der
Gemeinden und Gemeindeverbände des Landes Ol¬
denburg liegt in der Zeit vom 31 . Mai bis zum 14.
Juni 1939 Im Ministerialgebäude, Zimmer 17S , zur
Einsicht aus . Der Borstand des Landssfürsorge-
vsrbandes.

Statistisches Landesamt
Bestimmungenfür die Zwischenzählungder
Schweineund Schafe , sowie der Färsen und

Milchkühe am 3. Juni 1939
und für die Ermittlung der tn den Monaten März,
April und Mai 1939 vorgenommsnen amtlich nicht
beschallten Hausschlachtungen von unter 3 Monaten
alten Schafen und Ziegen, sowie für die Ermittlung
der in den gleichen Monaten lebend und tot geborenen
Kälber ; ferner sür die
Zählung des zu Mastzwecken in Weide befindlichen

Rindviehs
8 l

Auf Grund des Gesetzes über Viehzählung vom
31 . Oktober 1938 (RGBl . I . S . 1532 ) ist auf Anord¬
nung des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft im Gebiete des Deutschen Reiches am
3. Juni 1939 eine Zwischenzählung der Schweine und
Schafe, sowie der Färsen und Milchkühevorzunehmen,
Wobei auch die Anzahl der Haushaltungen , die am
Zähllage Schweine bzw. Schafe halte», zu ermitteln
ist . Ferner ist die Anzahl der amtlich nicht beschauten
Hausschlachtungenvon unter 3 Monate alten Schafen
und Ziegen in den Monaten März , April und Mai
1939 zu ermitteln : desgleichen die Anzahl der tn den
gleichen Monaten lebend und tot geborenen Kälber.
Außerdem ist eine Zählung des zu Mastzwecken in
Weide befindlichen Rindviehs vorzunehmen.

8 2
Die Ermittlung der Schweine und Schafe, sowieder

Färsen und Milchkühe, der Hausschlachtungen, der
geborenen Kälber und des zu Mastzwecken in Weide

befindlichen Rindviehs erfolgt durch Nachfrage der
Zähler von Haus zu Haus (Gehöft zu Gehöft) nach
Maßgabe der Zählungsltfte . Wo in einem Hause
(Gehöft) mehrere Haushaltungen vorhanden sind,

sind die Angaben sür jede dieser Haushaltungen ge¬
trennt zu ermitteln.

Anzugeben ist die Zahl der in der Nacht vom
2. zum 3. Juni 1939 im Verfügungsberetch einer
Haushaltung (sei es auf dem Gehöft selbst , im Hause,
Stalle , Scheune, Schuppen, Hofe und Garten , sei es
in Außenwerken oder auf Wiese, Weide, Feld usw.)
vorhandenen Tiere nach den auf der Zählungsliste
bezeichnet «« Abteilungen.

Tiere , die nur vorübergehend abwesend sind oder
die tm Laufe des 3. Juni verkauft werden, sind mit-
zuzählen. Dagegen sind Tiere , die erst im Lause des
3. Juni gekauft werden oder die nur vorübergehend
anwesend sind, nicht mitzuzählen.

Tiere , die in fremde Fütterung gegeben sind, sind
. bei der Haushaltung desjenigen zu zählen, bei dem

sie in Futter und Pflege stehen.
Schlachter und Händler haben auch die bet ihnen

stehenden oder im Laufe des 3. Juni etntrefsenden
und tn der Nacht vom 2. zum 3. Juni aus dem
Transport gewesenen, zum Schlachten oder Verkauf
bestimmten Tiere zur Zählung anzugeben, sofern sie
nicht etwa erst am 3 . Junt gekauft werden.

8 3
Verhalten bei Seuchengefahr! Besteht eine Vieh¬

seuche , so ist im Interesse der Viehhaltung alles zu
vermeiden, was zur Verbreitung der Seuche beitragen
kann. Für die Zählung in den verseuchten und un-
verseuchten Gehöften des Sperrbezirks sind besondere
Zähler zu bestellen. Die Zähler des Sperrbezirks
dürfe» die Ställe nicht betreten, sondern haben die
Zählung nach den Angaben der Vtehhalter vorzu¬
nehmen und beim Verlassen von Seuchengehösten
Kleidung und Schuhwerk zu desinfizieren.

8 4
Aus die gesetzliche Verpflichtung der Vtehhalter , die

für die Zählung notwendigen Angaben zu machen,
ferner auf die Verwendung und Geheimhaltung die¬
ser Anlagen, dis nur statistischen und volkswirtschaft¬
lichen Zwecken dienen, sowie daraus , daß Vtehhalter
bestraft werden, die der Verpflichtung und den Vor¬
schriftennicht Nachkommen , wird besonders hingewtesen.

8 5
Mit der Durchführung der Zählung im Lande

Oldenburg ist das Statistische Landesamt in Olden¬

burg beauftragt , das auch die Zählpapiere an die
Gemeinden versendet.

Die Leitung und Ueberwachung der Zählung liegt
den Landräten und Oberbürgermeistern ob.

Die Zählung erfolgt gemeindeweise. Den Gemein¬
den liegt es ob , die hierzu erforderlichen örtlichen Fest¬
stellungen und Ermittlungen zu treffen. Von diesen
Behörden sind bestimmt abgegrenzte Zählbezirke zu
bilden und geeignete Zähler zu bestellen. Ein länd¬
licher Zählbeztrk soll in der Regel eine Bauerschaft
(Bezirk) umfassen. In besonderen Fällen können jedoch
aus einer Bauerschaft mehrere Zählbezirke gebildet
oder umgekehrt mehrere Bauerschaften zu einem Zähl¬
bezirk vereinigt werden. Bei Zerlegungen sollen die
Zählbezirke möglichst nicht weniger als 50 Häuser
umfassen; bei Zusammenlegungen nicht mehr, als der
Zähler am Zähltage mit Sorgfalt erledigen kann.

Bei der Zählung in den der Militärverwaltung
unterstehenden Gebäuden, die durch die Militärbehör¬
den erfolgt, Haben die Gemeindebehörden diese um
ihre Mitwirkung zu ersuchen bet Zusendung der
benötigten Zählungslisten.

8 8
Die Oberbürgermeister und Bürgermeister haben

die ihnen von den Zählern bis spätestens K. Juni
zurückzugebenden Zählungslisten sofort einer sorg¬
fältigen Prüfung zu unterziehen, insbesondere sich zu
vergewissern, daß keine Wohnplätze und Häuser (Ge¬
höfte) übergangen find und die etwa nötigen Be¬
richtigungen und Ergänzungen zu veranlassen.

Alsdann ist für die Gemeinde eine Zusammen¬
stellung sämtlicher Zählbezirke aus einem der dazu
gelieferten Zusammenstellungsformulare anzusertigen,
wobei die Ergebnisse mit den Ergebnissen der letzten
vorhergegangenen gleichartigen Zählung zu vergleichen
und auffallende Abweichungen aus ihre Richtigkeit
nachzuprüsen sind . Die Endzahlen dieser Zusammen¬
stellung sind als Gemeindeergebnts der Zählung In
zwei Stücke der gleichen Zusammenstellungssormulare
zu übertragen : hiervon ist bis spätestens 15 . Juni
1939 ein Stück dem Statistischen Landesamt in Olden¬
burg , das andere Stück der leitenden Behörde (Land¬
rat ) etnzusenden. Der Einsendungstermin ist unbe¬
dingt einzuhalten.

Die sorgfältige Durchführung der Zählung wird
allen daran Beteiligten zur Pflicht gemacht.

Oldenburg , den 17 . Mat 1939.
Der Minister des Juner ».

I . V. : Pa Uly.

Die neue Ufa -Tonwoche
Di« neue Wochenschau , di« im Beiprogramm tm

Wall-Lichtspiele und des Capitols läuft , ist mal wie¬
der hoch bedeutsam. Es sind mehrere Bildberichte
von der großen Siegesparade der deutschen Freiwil¬
ligen vor Franco und der Unterzeichnung des Deutsch-
Italienischen Militärbündnisses sowie der damit in
Zusammenhang stehenden Feierlichkeiten vorhanden.
Besondere Erwähnung verdienen daun noch di« Aus¬
schnitte vom Rennen auf dem Nürburgring.

Oldenburger Lichtspiele
'

„Männer müssen so fein"
Das Zirknsleben mit seiner erregenden Atmosphäre

hat in der letzten Zeit oft den Rahmen sür span-
nungsgeladene Film« gegeben. Auch in dem nach
dem gleichnamigen Roman in der „Berliner ZM-
stvtrten» gedrehten Film „Männer müssen so sein
ist aus das altbewährte Rezept zurückgegriffen: Die
jung« begabte Tänzerin Beatrtoe, von Herta Feiler
mit viel Talent und Charme gespielt, liebt den drauf¬
gängerischen Dompteur Ruda (Hans Söhnker) . S>«
geht zum Ztrkus und wird dort mit ihrem Tanz im
Löwenkäftg die groß« Attraktion , bis sie eines Tages
von einer der Bestien angefallen wird . Das bedeutet
das Ende ihrer Nummer . Von >mn an spielen st
viel« geschickt gebrachte kriminalistische Momente mN,
datz es die Spannung nehmen hieß«, Wollte man sie
hier verraten . Das Milieu ist glänzend getroffenuB
die Bilder aus dem Artistewleben sind sehenswert.

Zchauburg
„ Etne Nacht im Mai"

Eine nette Frühlingsgeschichte mit viel Spannung
und Humor Hat Georg Jakobi unter dem Titel
„Eine Nacht tm Mai » verfilmt . Es dreht sich, st"
man beim Lenz ja auch nicht anders erwarten MN,
natürlich alles um die Liebe. Er ist einfacher K«ün<
und sie die Tochter vom Chef, — aber das >n«" >
man erst zum Schluß. Dafür gibt es jedoch vorh«-
genügend andere Komplikationen. Die Haupt» »-
spielt Marika Rökk mit viel Anmut . Ihr Verehr«-
ist Viktor Staat, seines Zeichens ein DraufgänA'
Von Format . Di« übrigen Männer und Frauen^

»"
nichts zu tun haben, als die Sache iwch vsrzwickl«
zu machen, sind Karl Schönböck, Oskar SUUtt
Mady Rahl und Ursula Herking. Die
schrieb Peter Kreuder. — Zum Hauptfilm w"
ein gutes Beiprogramm gezeigt.

" E-
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Me «Weht eine Wochenschau
Arbeit des tollsten Tempos

Haben Sie schon einmal daran gedacht , wie¬
viel Arbeit in dem kurzen Filmstreifen der
Wochenschau steckt , wenn Sie im Kino waren?
Sie meinen doch nicht etwa, ein Kameramann
habe irgendeine interessante Szene ausgenom¬
men, ein anderer ebenso , und nun rolle nur der
zusammengeklebte Neuigkeitsfilm mit ein paar
Zwischentiteln ab . Alles kein Kunststück!

Die Sache verhält sich aber anders . Zwischen
den Ereignissen und ihrer Wiedergabe auf der
Leinwand liegt die Arbeit vieler fleißiger, jour¬
nalistisch, filmtechnisch und künstlerisch befähig¬
ter Fachleute , die alle darauf eingestellt sind , in
denkbar kürzester Zeit das Höchste zu leisten.

Hört da die Direktion einer solchen Wochen¬
schau , daß demnächst irgendwo in der Welt ein
hochwichtiges politisches oder anderes Ereignis
abrollen wird . Schon ist der Entschluß gefaßt,
die eindruckvollsten Szenen hiervon für die
Wochenschau einzufangen. Telegramme fliegen
an den Ort des Geschehens . Sie fordern er¬
fahrene Filmfachleute auß die Angelegenheit zu
drehen . Bei größeren Ereignissen sind das
Spezialisten , die nicht nur kurbeln, was ihnen
gerade vor die Linse läuft , sondern Männer , die
Blick für das Wesentliche , journalistisches Ver¬
ständnis , viel Schneid und Wagemut und, wo
es not tut, auch Rücksichtslosigkeit besitzen. Mit
Unentschlossenheit , Zurückhaltung und Zaghaf¬
tigkeit kämen sie nicht weit.

Sind Musik und Text eingebaut dann wer¬
den die zurechtgeschnittenen Filmstreifen noch
einmal geprüft, ob sie nicht doch an der fälschen
Stelle gekürzt wurden, ob das Ganze nicht viel
zu lang geworden ist. Man läßt dann die eine
oder andere Szene fort. Man prüft auch, ob die
Begleitmusik wirklich zum Bilde patzt , ob die
Toneffekte nicht zu zeitig oder zu spät aufklin¬
gen , ob fremdsprachliche Personen- und Orts¬
namen richtig ausgesprochen werden, und an¬
deres mehr. Ist diese Arbeit beendet, dann
machen Herausgeber und Mitarbeiter endlich
Feierabend, während das fertige Negativ mit
Windeseile in die Kopieranstalt gebracht wird.
Sie gehen in runden Blechschachteln an die
Premierentheater , die hohe Beträge für Erst¬
vorführungen bezahlen. Ost sieht man so in der
Abendvorstellung Szenen von Ereignissen, die
sich am Mittag des gleichen Tages abgespielt
haben.

Solche Wochenschauen werden gewöhnlich ein¬
mal, manche auch zweimal wöchentlich heraus¬
gegeben . Auch stellt man Ausgaben in ver¬
schiedenen Sprachen her. Je älter die Wochen¬
schau ist, desto billiger wird sie weiterverliehen.
Im Ausland gibt es namentlich in den Haupt¬
städten Kinos, die ausschließlich Wochenschauen
vorführen und gar keine Spielfilme bringen.
Ueberdies aber sind die so im Film festgehälte-
nen Tagesereignisse wertvolle historische
Dokumente.

So mancher , der in der Öffentlichkeit eine
Rolle spielt, verdankt diesen Kameramännern
einen großen Teil feiner Volkstümlichkeit. Sind
die erforderlichen Bilder ausgenommen, dann
reisen sie auf dem schnellsten Wege — möglichst
mit dem Flugzeug — an den Ort der Besteller-
sirma, in das Studio , den Bearbeitungsraum,
wo der Herausgeber der Wochenschau sie prüft.
Hier werden die Filme beschnitten , die Klang-
esfekte , die Musik und die erklärenden Texte ein-
gesügt. Zu Prüfungszwecken läßt man das
Filmnegativlaufen, auf dem die Menschen wie
Zwielicht - Gespenster aussehen. Die Fachleute
aber beurteilen das Negativ ebenso sicher wie
das Positiv. Keine Licht- oder Schattenwirkung
entgeht ihnen. Jeder kritisiert lobt oder tadelt
und macht sich an seiner Tischlampe Notizen.
Dies und jenes muß wcggefchniikLn werden —
und manchmal wird von dem , eingesandten
Negativ nur ein Zehntel benutzt . Der Text-
schreiber hat notiert , welche Szenen erhalten
bleiben sollen, und wie lang diese ungefähr
sind . In gedrängter Kürze entwirft er die er¬
klärenden Worte, oft eine kniffliche Sache . Wer
es noch nicht gemacht hat, glaubt, daß man das
aus dem Aermel schütteln kann. Es ist aber gar
nicht so leicht für ein nur für Sekunden auf¬
blitzendes Bild das passende Wort zu finden,
das im Publikum sofort verstanden wird.

Inzwischen hat auch der Musiker gearbeitet,
der die Szenen musikalisch untermalen mutz und
Stimmung Hervorrufen soll . Die musikalische
Begleitung lehnt sich sowohl an die bekannte
Musikliteratur als auch an Schlager an, die in
geschickter Weise für die Wochenschau aus¬
geborgt werden. Es handelt sich nicht um eine
Neuschassung von Musik . -

..Umwege zum GM"
Lil Dagover plaudert über

Die Szene läuft ganz ftumm, die Szene, die
Lil Dagover und Ewald Baiser da spielen:
durch das Musikzimmer geht Thomas Bracht
langsam in den Raum nebenan, und als er
die Schwelle überschreitet, erhebt seine Frau
sich aus dem Sessel, auf dem sie in Gedanken
versunken gesessen hat . Große Ueberraschung
malt sich auf ihrem Gesicht , es wird über¬
strahlt von einer unendlichen Freude . Still
treten sie aufeinander zu, schweigendschließen
sie sich in die Arme ; aber in dieser Um¬
armung liegt so unsagbar großes Glück , daß
es überwältigend wirkt, obwohl kein Wort
zwischen den beiden fällt.

„Dieser Film von Fritz Peter Buch behandelt
ein Eheproblem"

, erzählte uns dann später Lil
Dagover in ihrer Garderobe. „Thomas Bracht
ist ein leichtsinnigerMann , der seine Frau schon
oft hintergangen hat, aber immer wieder ver¬
sichert, daß das nur Spielereien seien , und daß
er nur s i e liebe . Sie hat für diese Art „Liebe"
lange Geduld; aber eines Tages ereignet sich
ein Fall , der sozusagen der letzte Tropfen ist, der
das Faß ihrer Geduld zum Ueberfließen bringt.
Sie entschließt sich , den Mann , der ihr soviel
Leid und Kummer gemacht hat, zu verlassen,
und geht auf Reisen. Unterwegs lernt sie einen
jungen Menschen kennen , der ihr das Selbst¬
bewußtsein wiedergtbt, das ihr Mann durch
seine Art , sie zu behandeln, erschüttert hatte.
Doch sie mutz erkennen, daß sie keinem andern
gehören kann , weil sie sich innerlich zu sehr
ihrem Mann verbunden fühlt und ihn braucht
„wie die Lust zum Atmen"

, wie sie es ausdrückt.

ihre neueste Filmrolle
Sie kehrt zu ihm zurück und will ihm beichten.
Er bekundet ihr sein grenzenloses Vertrauen,
und , da bringt sie das Geständnis nicht über
die Lippen. Durch den Kummer über ihr Fort¬
sein ist ihr Mann zu der Erkenntnis gekommen,
was für ein wertloses Geplänkel seine Lieb¬
schaften doch sind , und ein neues Liebesglück
scheint zwischen Mann und Frau zu erblühen.
Da spielt der Zufall, wie so oft im Leben , Schick¬
sal : in dem Laden, in dem ihr Mann ihr einen
Schmuck kaufen will, trifft sie eine Dame, die
in der gleichen Pension gewohnt hat, in der sie
damals die Nacht mit dem jungen Mann ver¬
brachte ; sie begrüßt sie Mit dem Namen von
dessen Frau , und so enthüllt sich vor dem Mann

Sa« „Ekel" als Rlmbeld
Ein Filmheld besonderer Art wird in einem

neuen Tobis -Film in den Mittelpunkt des Ge¬
schehens gestellt , wie schon der Titel „Das Ekel"
zeigt : Herr Karl Sträubler , ein Mann , der aus
Passion und innerstem Wesen auf sein Panier
die Devise „Einer gegen alle !" geschrieben hat.
Dabei ist er Weingrotzhändler und hätte also
von Beruf wegen eigentlich allen Grund , das
Leben von der heitersten Seite zu nehmen. In¬
dessen — er ist „grundsätzlich dagegen"

. Er ist
Gatte einer ihm — trotz allem — herzlich zu-
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das Abenteuer jener Nacht . Nun droht ihre Ehe
erst recht auseinanderzubrechen. Ich will hier
nicht mehr über die Handlung verraten, als daß
der Mann schließlich doch einsieht , daß er die
Schuld an allem hatte, weil er seiner Frau
dauernd aufs Herz getreten hatte.

Es ist — ohne auf abwechslungsreiche Hand¬
lung zu verzichten — ein Kammerspiel, ein
Spiel der Seelen und der Gefühle. Ich freue
mich sehr über diesen Stofs und arbeite mit
Buch wunderbar ehrlich zusammen. Und Ewald
Baiser hatte ich mir ja als Partner gerade ge¬
wünscht , nachdem ich ihn in dem Film „Die
Frau am Scheidewege " als Partner von Magda
Schneider gesehen hatte. Ich hoffe , daß das
Problem dieser Ehe, so wie es der Dichter ge¬
sehen hat , und wie wir Schauspieler es uns zu,
gestalten bemühen, aus der Leinwand fesselt — -
gerade weil es kein alltäglichesProblem ist."

getanen, lieben Frau , ist Vater einer reizenden
Tochter und eines hoffsnungsvollenKnaben, hat
einen großen Betrieb und leidet keine Not —
aber ihm ist es Notwendigkeit, die Welt — und
sich selbst über die Welt zu ärgern. Seine
Familie , seine Freunde, seine Angestellten , die
Behörden — die ganze Stadt bekriegt er nimmer¬
müde mit hausvätkrlichen Erlassen, mit Wider¬
wärtigkeiten, mit Ekeleien jeder Art — , er
schreibt dicke Eingaben, weil die Straßenbahn
vor seinem Hause quietscht , er brüskiert seinen
Kegelklub , er beleidigt das hohe Gericht und
rollt unüberwindliche Steine in den Weg , den
seine Tochter Leni gehen will, um ihr Lebens¬
glück zu sinden.

Das Ekel in Person, dessen Lebens- und
Leidensweg zuletzt sogar ins Gefängnis führt,
wird von keinem geringeren als Hans Moser
dargestellt , der hier eine neue Attacke auf das
Zwerchfell der Zuschauer unternimmt. Neben
ihm wirken Josephine Dora, Herma Relin , Fritz
Kampers, Kurt Meisel , Else v . Möllendors,
Hans Junkermann , Lotte Spira , Hans Holt,
Leo Peukert, Anton Pointner , Julius Brandt,
Ernst Waldow und andere mit. Hans Deppe
inszeniert den Film nach einem Buch von Otto
Bielen und Walter Fichelscher.

Ein italienisch -deutscher Film
um „Madame Butterfly"

Ein Film „Der Traum der Butterfly" ist jetzt
von Gallone begonnen, dessen Drehbuch von
Mariska, dem Verfasser des Films über
Chopin, stammt . Es ist eine Liebesgeschichte , die
zwischen einer Sängerin und einem Kapell¬
meister spielt, und bei der es gerade am Abend
der Uraufführung der Madame Butterfyl " zum
Bruch kommt ; sie spielt also in dem Milieu um
1900. Der Kapellmeister reist nach Amerika , und
dort verheiratet er sich , ohne zu wissen , daß
seine Geliebte einem Kinde das Leben geschenkt
hat. Als er zurückkehrt , erfährt er die Wahrheit,
aber es ist zu spät, er ist durch das neue Band
gefesselt und muß auf sein Kind verzichten . Die
Heldin wird von Maria Cebotari dargestellt,
der Kapellmeister von Fosco Giacheiti und die
andere Frau ist . Germana Paolieri . Es wird
zugleich eine deutsche Version des Films her¬
gestellt in der die Cebotari und Giachetti als
Hauptoarsteller bleiben, in den anderen Rollen
aber Paul Kemp . Lucie English und Luise
Stranzinger Mitwirken.

Unsere Silber
Oven: Lil Dagover und Ewald Bayer als Hanna
und Thomas Bracht in „Umwege zum Glück " wehe
obigen Artikel),
Unten: Links die junge Hertha Feiler , dir wir
letzthin in verschiedenen Filmen sahen, hat sich m,it
einem Schlage aus einer ganz kleinen Stattstenrvlle
zur vielvcgchrten Künstlerin emporgespiclt. Rechts:
Auch eine unserer Jüngsten , Gustt Gruber in
„Marguerite 3" Ausn. Tobts (2) , Bavaria (1)



Achtung ! SA-Wehrabzeichenteögee!
Wann und wo finden Me Wiederholungsübungen statt?

Die SA -Standarte 91 (Oldenburg) gibt fol¬
gendes bekannt:

Wie bereits mehrfach in der Presse bekannt¬
gegeben wurde, beginnen jetzt die Wieder¬
holungsübungen für das SA -Wehrabzeichen.

Im gesamten Bereich der SA -Standarte 91
findet die 1. Wiederholungsübung für 1939

am 4. Juni 1939

statt . Folgende Bedingungen sind zu erfüllen:
Kleinkaliverschtetzen <5 Schutz liegend

freihändig aus SV Meter Entfernung nach der
ILcr -Brustringfcheibe für das KKS mit einem
Zentimeter Ringabftand ) .

b) Handgranaten - Zielwurf (30 Meter
auf Kopfschetven , Ziettrcis 4 Meter Durchmesser,
jeder Mann 6 Würfe ) .

«) 1500 - Meter - Geliindelauf (Sportzeug ).

Zur Teilnahme sind alle Inhaber des SA-
Wehrabzeichens verpflichtet , denen ihr Ab¬
zeichen vor dem 1 . Januar 1939 verliehenwurde.

Die Einheiten der F und der Deutschen
Polizei einschl . Feuerschutzpolizei , das NSKK,
das NSFK und der RAD führen die Wieder¬
holungsübungen nur für ihre Führer und
Männer im allgemeinen selbständig durch.

Alle übrigen Träger des SA -Wehrabzeichens
einschl. Fördernde Mitglieder der F , Korps¬
angehörigedes NSKK und Förderer des RSFK
haben sich sofort bei dem örtlichen SA -Sturm
zur Ableistungder Wiederholungsübungen an¬
zumelden.

Die aufgesührten Meldestellen sind besetzt:
am Dienstag, dem30. 5 . 1939

„ Freitag „ 2. 6 . 1939
in der Zeit von 20.30 bis 22.00 Uhr

Oldenburg Stadt
Stadttteil Eversten : SA -Sturm 1/S1 , „ Odeon ", Wien-

stratze 3

Stadtteile Bloherfelde , Haarentor , Röwekamp , Mitte:
SA -Sturm 3/S1 , Handelshof , Stau

Stadtteil Lamberti : SA -Sturm Pi 1/91 , „ Linden-
hrf ", Radorfter Strasse 89

Stadtteile Nadorst , Osenerdiek , Ohmstede , Etzhorn,
Bürgerselde , Donnerschwee : SA - Sturm 2/91,
Krahnbergstratzc 31

Stadtteile Osternburg , Tweelbäke , Kreyenbrück:
SA -Sturm 11/91 , Stedinger Stratze 47

Oldenburg Land
Für die Orte Drielake , Bümmerstede , Neuenwege:

SA -Sturm 11/91 , Dienststelle Oldenburg Stedinger
Stratze 47

Für die Orte Hundsmühlen , Tungeln , Wardenburg,
Oberlethe , Littel , Astrup , Streek , Sandkrug , Kirch-
hatten , Dingstede : SA -Sturm 12/91 , Dienststelle,
Sandkrug , Gastwirt Baumüller

Für die Gemeinde Grotzenknetcn : SA -Sturm 13/91,
Dienststelle Grotzenknetcn (Obertrupps . Bruns ) ,

Für die Orte Wildeshausen , Kleinenkneten , Dötlingen,
Neerstedt , Brcttorf : SA -Sturm 14/91 , Dienststelle:
Wildeshauscn , Kokenstratze 3

Für die Orte Hude , Vielstedt , Wüsting , Neuenwege,
Lintel , Hurrel , Moorhausen : SA -Sturm 15/91,
Dienststelle : Hude i . O ., Parkstratze

Für die Gemeinde Bookholzberg : SA -Sturm 22/91,
Dienststelle : Bookholzberg , Sturmdienststelle

Für die Gemeinde Ganderkesee : SA -Sturm 23/91,
Dienststelle : Ganderkesee , Sturmdienftstelle

Stedinger Land
Für die Orte NeUendors , Berne , Warfleth , Bardcwisch,

Altenesch : SA -Sturm 16/91 , Dienststelle : Lem¬
werder , Sturmdienftstelle

Stadt Delmenhorst
Für Delmenhorst und die Orte Hasbergen und Stuhr:

Meldestelle SA -Sturmbann 111/91, Delmenhorst,
Lange Stratze 56

Mitzubringen
Zur Anmeldung bei den Dienststellen der

SA sind mitzubringen:
SA -Wehrabzciche » — Urkunde Befitzzeugnis

Leistungsbuch

Alljährlich bilden die Frühjahrs - und Herbst¬
deichschauen wichtige Ereignisse im Rahmen
der Maßnahmen zur Sicherung und Erhaltung
des Deichschutzes . Neben den berufenen Ver¬
tretern des Staates , der Landkreise und weiterer
öffentlicher Dienststellen sind es erfahrene
Männer des einheimischen Bauerntums und
des allgemeinen Deich- und Sielwesens, die an
diesen Schauen teilnehmen. Sorgfältig wird
der Zustand der Deiche , Siele usw . hierbei
überprüft und manche Anregung für Verbesse¬
rungen und Aenderungen gegeben . Stets ist
dann ausführlich über die Deichschauen be¬
richtet worden. Sie stellen an alle Beteiligten
erhebliche Anforderungen; die Fahrt auf den
manchmal aufgeweichten und holperigen Deich¬
wegen ist oft beschwerlich.

Uhrzeit und Ort zur Ablegung der Wieder¬
holungsübung wird auf den Dienststellen der
SA bekanntgegeben.

Zur Wiederholungsübung sind Turnzeug und
Turnschuhe mitzubringen.

Auszug aus den Richtlinien
Krankheit, berufliche Verhinderung usw. :
Krankheit, berufliche Verhinderung usw . sind
im allgemeinen kein Entschuldigungsgrund, da
durch die angesetzten Ersatz - Wiederholungs¬
übungen fast immer Gelegenheit gegeben ist, an
den Wiederholungsübungen teilzunehmen.

Sollte jedoch eine Teilnahme an den Ersatz-
Wiederholungsübungen nicht erfolgen, so ist der
Nichtteilnahmegrund grundsätzlich zu belegen.

Ob das Wiederholungsjahr alsdann anerkannt
wird oder nicht , wird gemäß Ziffer 9 der Richt¬
linien entschieden.
Entziehung des SA -Wehrabzeichens

Wird während der Wiederholungsübungen
festgestellt , daß ein im Sturmgebtet wohnender
Inhaber des SA -Wehrabzeichens ohne stich¬
haltigen Grund an Wiederholungsübungen nicht
teilgenommen hat, so ist das SA -Wehrabzeichen
mit den dazugehörigen Ausweisen von der zu¬
ständigen Einheit sofort zu entziehen.

Doch wie so manche anderen Strapazen nach
ihrer glücklichen Ueberwindung gern im humor¬
vollen Lichte geschildert werden, und dann in
der Erinnerung weniger schlimm erscheinen , so
ist es auch stets bei den Deichschauen gewesen.
Wohl hat es manchmal an Worten des Ver¬
drusses über schlechte Wege und eisige Kälte
nicht gefehlt , doch niemals hat man den Humor
verloren. Ein schönes Beispiel hierfür ist ein
humorvolles Gedicht , das den Titel „Die
Herbstdeichschau " trägt . Und was hier über die
herbstliche Veranstaltung gesagt ist, trifft auch
meist für die Deichschau im Frühjahr zu.

s
Sehr launig hat ein Beteiligter vor vielen

Jahren in dem erwähnten kleinen Gedicht
eine solche Deichschaufahrt in pferdebespannten

„Landauern" über aufgeweichte Deichwege uns
Pfade beschrieben . Es heißt darin u. a . :

Jetzt lehnen wir uns zur linken Kante
Und schweben ob eines Grabens Rande:
Dann zieht es uns in die Spur hinab,
Die hohl uns angähnt wie das Grab.
Zuerst voller Löcher ein harter Boden,
Dess ' Stötz ' uns versetzen den Oden:
Dann tiefer Morast , und schlammiger Gischt,
Der unter den Rädern knirscht und zischt.
Zuerst ein Rumpeln , Rütteln und Schütteln,
Als führe man auf 'nein Damm von Knüppeln:
Und dann ein Schleifen und Ziehen so jäh,
Als wenn ich den Lössel im „ Rebdt " dreh.
So geht cs vorwärts Futz vorm Futze:
Wir haben die allerschönste Mutze,
Die Gegend zu schauen ringsumher . . .

Doch mit dem geruhsamen Betrachten der
Gegend ringsumher ist es meist nicht weit her.
Die Aufmerksamkeit aller an der Schau Be¬
teiligten richtet sich vielmehr auf den Deich
und seine zahlreichen Anlagen. Hier muß
dieses besichtigt und besprochen werden; dort
werden von den Geschworenen und Beamten
Vorschläge und Pläne gemacht . Und wenn man
am Abend nach langer Fahrt am Tagesziel an¬
gelangt ist, folgen meist noch längere Schluß-
besprechungen.

Wie bei manchen anderen Unternehmungen
und Verrichtungen konnte man sich in „der
guten alten Zeit" auch für die Deichschauen
mehr Zeit lasten als heute-, wo alle Beteiligten
durchweg sonst stark in Anspruch genommen
sind . So war man es einstmals gewohnt, daß
dem ereignisreichen Tag einer Deichschau
abends eine größere Festtafel folgte. Ein solches
„Mahl " besingt unser „Poet " in seinem
Knittelgedicht wie folgt:

Die Tafel besetzt mit den vielen Gerichten,
Lieblich zarten , kräftig dichten,
Der Flaschen Zahl und Verschiedenheit
Gleich glitzendem Taue uns erfreut.
Und als wir wirklich zu Tisch uns setzten,
Wirklich Gaumen und Magen letzten,
Mit Fleisch und Braten und allerlei Wein,
Da knüpften aufs neue den alten Verein . . .
Es waren ein Paar fröhliche Stunden,
Nur leider zu rasch dayingcfchwunden;
Scheint auch die Sonne noch so schön,
Am Ende mutz sic untergehn.
Ermüdung drückte die Geister nieder,
Drum brachen wir auf und ruhten wieder.
Und dann — doch nach dem einen Tag —
Ei » jeder die andern bemessen mag!
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..So gehl es voewörts — Fuß vor Fuk"
Deichschauen einst und heute

Swrsche« Gtvom und Steppe
Ein Theitzfischer -Roman von Michael Zorn
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45. Fortsetzung

„Seht mir den Landstreicher "
, sagte sie spitzig.

„Du bildest dir ein, daß ich dir schöntue ? Was
glaubst du eigentlich , du frecher Bursche ? —
Weil deine Haare gelb sind , lause ich dir noch
lange nicht nach . Und du sollst dich davor
hüten, Weiber anderer Leute anzustarren. Deine
Augen haben mir genau gesagt , was mit dir
los ist. Glaubst du wirklich , weil ich noch klein
und jung bin, so sehe ich nichts ? Wir, die
Jungen , sehen alles — nur sprechen wir nicht
darüber !"

Sie wollte davon. Silo aber erwischte sie
noch am Schürzenzipfelund hielt das zornige
Mädel zurück. Er sah so demütig aus , der
blonde Silo , was Agnes ein wenig besänftigte.
Und Silo sagte:

„Agnes, ich bin ein dummer Kerl und du
ein junges, hübsches Mädel, ich habe vergessen,
wie man mit hübschen Mädeln reden soll —
sei wieder gut, Agnes. Du bist jung, das ist
richtig, aber so jung bist du nicht mehr, um
nicht zu sehen , daß ich mein Herz auf den
Händen umhertrage. Wir Männer sind immer
Narren und ungerecht gegen alles andere, wenn
wir lieben . . . Du sagst , daß ihr alles seht und
nur nicht darüber redet — kleine Agnes —,
sprich nicht darüber und bleibe mir freundlich!"

Silo hatte die Herrschaft über sich verloren.
Er hatte hastig seine Seele Vor diesem kleinen
Mädel ausgebreitet, das sehr ernsthaft und mit¬
fühlend zugehört hatte.

„Darf ich nun wieder meine Hand auf deine
Schulter legen , Silo ? " fragte sie, als er zu
Ende war . „Verstehe mich nur — auch ich weiß
schon ganz gut, was die Liebe bedeutet —"

, sie
seufzte ein wenig, „aber ihr Männer seht nichts,
und auch der Anton läuft mir nur nach , weil
eben kein anderes Mädel da ist . Er ist doch
noch sehr jung, der Anton, für den bin ich
gerade gut, wenn er einmal ein Mädel tüssen
will . . ."

Agnes hatte diese letzten Worte mit kindlicher
Trauer gesprochen . Silo horchte verwundert.
Was dachte dieses Kind? Er wurde verlegen.
Was tonnte es sein , das diese kleine Seele be¬
wegte? War ihr Anton nicht gut genug? Der
Bursche war freilich sehr jung, aber immerhin
hatten sich die beiden doch schon gesunden, was
unter den gegebenen Verhältnissen Wohl das
Natürliche war.

„Tröste dich, Agnes"
, sagte Silo , „wir wollen

uns nicht gegenseitig anweinen. Ich für meinen
Teil wünsche mir nichts, als von diesem ver¬
dammten Fluß wegzukommen . Dieser Fluß

Nachdruck vervotenl

hält mich mit feuchten Tatzen , und ich kann
mich nicht losmachen. Aus einem Grunde, den
du, kleine Agnes, recht Wohl erraten hast . Ueber
den du aber schweigen wirst. Anton wird älter
und verständiger werden — heiratet so bald
als möglich . Ich bin jetzt dein Freund , kleines
Mädel, gräme dich nicht um Dinge, die nicht
zu ändern sind !"

Agnes sah Silo an. Ja — der war ihr ge¬
wiß verloren, und sie würde sich mit Anton
begnügen müssen . Wie nett von Silo , ihr
Freund sein zu wollen. Er war der Mann
ihrer geheimenTräume . Bis heute hatte er sie
nie beachtet , und heute hatte er sie abgewiesen.
Das tat ein wenig Weh — aber sie wollte nicht
mehr daran denken . Schließlich war ja Anton
noch da . . .

Silo schüttelte ihr kräftig die Hand.
„Ich werde viel an dich denken , Agnes, ver¬

giß mich nicht . Bitte , sage Paku, daß ich das
Mittagbrot nicht abwarten kann . Ich fahre.
Und es wäre sehr nett von dir , wenn du mir
Nachricht geben würdest — wenn hier Neues
vorkommt —"

, sagte der große Silo und
wurde rot.

Agnes nickte. Ja , das wollte sie schon tun.
Silo aber stieg in sein Boot und trieb es hin¬
aus in die Strömung . Er hob das Ruder und
grüßte Agnes. Die stand und sah dem blonden
Manne nach , Schmerz im Herzen . Langsam
rannen große Tränen über ihre roten Backen,

-r-
Silo führte das Ruder lässig . Es lag ihm

nichts daran , früher oder später dort unten zu
landen. Pista und der Zigeuner konnten war¬
ten. Was war das für ein merkwürdiges Leben,
das er jetzt führte. Warum hatte er die Kraft
nicht , sich von all diesen Dingen loszumachen
und in die weite Welt zu gehen , auf die Land¬
straße , nach der er doch glühend verlangte? .

Der Landstreicher hatte niemals Zeit gehabt,
sich mit Frauen näher zu befassen . Er hatte
immer Eile, er war ruhelos gewesen , er war
es auch jetzt noch . Mit allen seinen Kräften
hatte er immer danach verlangt, dieses schöne
Land — sein Vaterland — von einem Ende
bis zum anderen zu durchwandern. Die Welt,
die sich in der wunderbaren Ebene, den herr¬
lichen Bergen, den geheimnisvollen Wäldern
und den rauschenden Wassern Ungarns
spiegelte — seine Welt, kannte er gründlich.
Bevor er hierher an diesen verwünschten Fluß
kam , hatte er die feste Absicht gehabt, über die
Gebirge —, ja, bis an die Grenzen festen

Bodens , bis an das freie Meer zu wandern.
Hier hatte ihn ein unvorhergesehenerZufall in
eine Angelegenheit verwickelt , der er ganz fern
stand.

Dann kam dieser Alexander, als er blutend
im Sande lag, und holte ihn zu sich in die
Hütte. Hätte er ihn nur krepieren lassen —,
dann wäre alles aus gewesen ; er läge jetzt
irgendwo in Ruhe und Frieden unter den
Weiden. Aber es war ihm nicht vergönnt, Ruhe
und Frieden zu finden. Damals sah er ein
süßes Mädchengesicht über sich gebeugt, sah
sanfte Augen und hörte eine mitleidbebende
Stimme.

Ach — du dummer Silo schon in diesem
Augenblick war es um dich geschehen gewesen.
Und jetzt hielt sie ihn mit ihren dicken, schwarzen
Zöpfen; er riß vergeblich daran und kam nicht
mehr los.

Wie sehr schämte er sich , sein Herz öffentlich
ausgebreitet zu haben. Gewiß sahen es auchdie Alten, wie es um ihn stand, wenn ein
Kind — Agnes — ihn so leicht durchschaut
hatte.

Nein — so konnte es nicht weitergehen. Er
mußte fort, sobald als möglich . Nichts mehr
hören von diesen Fischern und ihren Frauen;
nichts mehr sehen von diesem Fluß , der ihn mit
seinen zahllosen Windungen zu umklammern
suchte und ihn nicht mehr loslassen wollte.
Fort — nur fort.

Silo tauchte das Ruder kräftiger ein. Sein
Entschluß stand fest. War Tomka wieder wohl¬
auf, so wollte er mit ihm wandern. Trotz des
Zigeuners war Tomka ein netter Bursche . Er
sprach nichts oder nur sehr wenig; er war das
Ideal eines Wanderkameraden. Jawohl — mit
dem wollte er fort. Der hatte hier auch nichts
mehr zu suchen , hatte schon auf ewig verloren,
was er zu finden gehofft hatte.

Silo schob seinen Kahn rasch am Bruchuser
vorbei, vorbei an der Hütte, die einsam dort
oben lag und stumm . Er hatte keinen Blick da¬
für . Mochte dieses Mädchen machen , was es
wolle. Was gingen ihn die Abenteuer der Fluß¬
fische! an ? Nichts!

Ein böses Schimpfwort flog ihm über die
kleinen Wellen des Flusses zu . Silo wandte
den Kopf nicht . Er ruderte. Schade um dieses
gierige Mädchen — ; sie hätte einen einzigen
Mann glücklich machen können mit ihrer wilden
Schönheit. Zum Beispiel den Zigeuner Tomka.
Aber so waren die Weiber. Sie waren schönund gierig und bekamen an Männern nie
genug. Bis sie alt wurden und häßlich, wie
die arme Anna , und ihre gierigen Wünsche ver¬
bergen mußten.

Sein Kahn fuhr an dem Sandstrand auf. Er
sah den Zigeuner in der Sonne sitzen. Er saß
mit hochgezogenen Knien und hatte den alten

Schafwollrock über die Schultern hängen.- Fror
er noch immer? Es war doch Sonne , Wärmeund blauer Himmel?

Tomka blickte freundlich auf Silo , der den
Kahn angebunden hatte und herankam Et
murmelte ein paar Worte und hob die Hand
zum Gruß . Dann verfiel er wieder in Schweig¬
samkeit , starrte auf das Wasser und rührte sich
nicht . Pista kam aus der Hütte, die er sauber
gefegt hatte und berichtete , daß hier nichts . los
gewesen sei . Das Feuer " brannte ; der Kessel
summte.

„Was gibt es zu essen ? " fragte Silo.
„Fischsuppe —"

, antwortete Pista und war
höchlichst erstaunt, daß Silo einen derben Fluch
ausstieß. Der Landstreicher dachte ingrimmig,
daß er nun Wohl niemals mehr dieser Fisch¬
suppe entkommen werde. Es wäre Wohl das
beste gewesen , so rasch als möglich zu fliehen.Wenn nur dieser verdammte Zigeuner etwas
besser auf den Beinen wäre. Aber so saß ei
noch in der Sonne wie ein Haufen Unglück und
rührte sich nicht . Roch viele Tage — dann erst
konnte Silo daran denken , Pista unter irgend¬einem Vorwände heimzusendenund mit Tomka
zu verschwinden . Er wollte Pista das Boot
schenken mit all dem Zeug, das darin war. Der
Junge sollte eine Freude haben, er war ein
prächtiger Bursche , schade, daß er ein Fischerwerden würde.

Silo setzte sich zu den beiden in den Sand,
und alle drei — mit Silo — aßen Fischsuppe,die der kleine Pista sehr gut zubereitet hatte.

„Wirklich , Pista , du bist ein guter Koch"
, sagte

Silo , der, da der Hunger gestillt war, versöhn¬
licher dachte , „wenn du ein so guter Fischer
wirst, wie du Koch bist , dann werden die Theiß-
fische böse Zeiten erleben!"

Tomka, der schläfrig und matt aussah, wurde
auf den Strohsack gelegt und schlief in der
Hütte. Silo und Pista gruben sich in dem war¬
men Sand ein Bett und schliefen gleichfalls-Der Fluß murmelte sanft, die Sonne gab
Wärme, ein kleiner, frischer Wind strich längs
des Flußbettes und machte die langen, ge¬
schmeidigen Sandgräser zappeln. Er blies eben
nur so stark, um den Schläfern frische Lust zu¬
zuführen. Hoch oben aber wiegte sich ein großer
Geier, er stieß von Zeit zu Zeit einen Schrei
aus , wahrscheinlich aus Lust und Freude, oder
um dem Weibchen von seiner Anwesenheit
Kenntnis zu geben.

So verging der Nachmittag, und auch die
nächsten fünf Tage brachten keine Abwechslung,
falls man guten Fang und die zunehmende
Kräftigung Tomkas nicht zu den besonderen
Ereignissen rechnen wollte. Von der Siedlung
war niemand heruntergekommen.

(Fortsetzung folgy
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Von Fritz Zielesch
Vor 9V Jahren

Zur Erinnerung an die erste , vor 90 Jahren
iu Bayern ausgegebene deutsche Briefmarke er¬
scheint aus der Festpostkarte des 4 . Reichs-
hundestages des Reichsbundes der Philate-

. , M , '< lisl -h-llnpide - laq.

UMu :k^ r ^
'

,, . r

listen die Abbildung der alten 18- Kreuzer-
Marke. Die Tagung , zugleich 45. Philatelisten-
tag , findet am 3 . und 4. Juni in München
statt . Die Fest -Ganzsachen werden von der Ge¬
schäftsstelle des Reichsbundes der Philatelisten,
Berltn- Marienfelde , Kirchstratze 60, abgegeben.

1798 Stufen empor
Die größte Bausensation des vorigen Jahr¬

hunderts war der für die Pariser Weltaus¬
stellung von 1889 errichtete Eiffelturm . Das
kühne Bauwerk des Ingenieurs Eissel , das aus

, vier gewaltigen , 14 Meter tief
m den Boden eingelassenen Be¬
tonklötzen ruht und in dem 9

, ^ Millionen Kilogramm Eisen
MA verarbeitet wurden , ist mit sei-

MMu ner charakteristischen Form heute
Vioch ebenso weltpopulär wie
zetwa die Cheopspyramide . Erst
zin den letzten Jahren sind
»höhere Bauwerke errichtet wor-
Iden . Der Sendeturm des neuen' Deutschlandsenders überragt den

Eiffelturm um 25 Meter , und das Empire-
State- Gebäude in Newhork ist sogar 80 Meter
höher . Den nunmehr 50 Jahre alten Eiffelturm
zeigt eine französische Gedenkmarke zu 90 -tz
M L . (Etwa 60 Pf .) ^

Die „unchristliche " Waffe
Im „Tell " beginnt das Lied zwar „ Mit dem

Pseil, dem Bogen "
, Wilhelm Tell selber aber

schießt mit einer verbesserten Bogenwaffe, ' der
Armbrust. Das Wort ist eine vom Volksmunde
vorgenommene Umdeutung des lateinischen
„arcubalista "

, wörtlich „ Bogen -Wursmaschine ".
Die Erfindung der Armbrust
wird den Chinesen zugeschrie¬
ben . Die Römer hatten neben
der Armbrust bereits eine Art
von Armbrustgeschützen . In die¬
sem Jahre kann die Waffe , die
bis ins 16. Jahrhundert eine
große Rolle spielte , ein merk¬
würdiges Jubiläum feiern . Vor

, Jahren , im Jahre 1139, verbot der Papst
ihre Anwendung gegen Christen . Man erklärte
sie für unchristlich und unritterlich . Für die
Schweiz ist sie in Verbindung mit der Tellfage
em altes Symbol . Als solches erscheint sie mit
einem Blütenzweig aus den neuen Landes-
ausstellungsmarken zu 5, 10, 20 und 30 C ., drei
Sätze , jeder in einer der drei Landessprachen.
(Zusammen etwa 3,75 RM .)

Mit drei Worten
Schweden: 10 Oere violett in der neuen

Zeichnung mit Gustav V., zweiseitig und ganz-
>eltig gezähnt (zusammen etwa 60 Pf .) . —
Ecuador: Fünf Werte von 5 C . bis 2 S.
M Bolivar -Olhmpta mit Sportbildern (etwa
- RM ) . Hierzu fünf Luftpostwerte (etwa 2,50
AM ). — Rumänien: 6 und 12 Lai mit
rumänischen Pavillons der Newyorker Aus-
Mung (etwa 1,50 RM ) . — Mähren: „ Cesko-
Swvensko" mit Bindestrich erscheint auf der
ruheren I - Kronen -Marke mit Masaryk , dochMtei die Wertangabe „ 1 K" statt „ 1 Ke "

, des-
Neichen auf einem Luftpost - ErgänzungswertE h violett (zusammen etwa 60 Pf .) . —
Frankreich: 2 Fr . rot im Ceres -Muster(etwa 40 Pf .) .

Nürburgring ausverkauft
E dem Aufdruck „ Nürburgring - Ren-e» versehenen Autoschaumarken waren am

Ausgabetage, dem
A Mai , schon in°e»r ersten Vormit-'Miunden bei der
Mlsandstelle für

.Ammlermarken
ausverkauft. Zahl¬

reiche Sammler
Vten enttäusch,
Mhren . In Ge¬
isten wurde für — — -
eu Satz am gleichen Vormittage bereits der

Mag von 1,20 RM gefordert , also fast doppelt
wie der postalische Verkaufspreis von

Sonderstempel:
Bamberg 2 „ Grotzführerlager der HI Bayer.

Mnark " 27. 5 . bis 4 . 6. — Berlin -Charlotten-
xZrg 5 „Berge , Menschen u . Wirtschaft der
Mark -Ausstellung " 26. 5 . bis 25. Juni — ,
Dresden A 16 „ Reichsapothekertag " 2 . vis 6. 6.

,AupPertal -Barmen 1 „ Retchswettstreit der
vn« 'A " Mundartdichter Der Goldene Spatz
M Wuppertal " 4 . bis 11. 6. — Würzburg 2

deutscher Studententag " 22. bis 27. 5.

dir . 57
Von V . visxsr , OläsuburZ

Ilrärueü
8obvare : Lsg (1)

ubcäsk ^ d

Vsiü : LV4, V11, Lag , 8ä8 , 816 (S)Natt in 2vsi Lü^su
«

llulMbs dir . 58
Von Lsnuo 8trau6, vsllsünussu

Vräruvü
8 0 bvar 2 : Rä2 , LH 7 (2)

sboästgü

VsIlZ: Lb3 , lul , VK5 , Vä4 (4)
Natt tu ärsi 2ügsu

Nüttel
Bilderrätsel.

Kreuzworträtsel.
Waagerecht: 1. Geröll , 4. männliches

Tier , 7 . Raum ohne Materie , 9 . Flagge
unseres Führers , 12 . Himmelskörper , 13. luft¬
förmiger Körper , 15 . Sammlung geflügelter
Worte , 17 . Kurort in Graubünden , 20. Samen
des Flachses , 22 . römische Göttin der Jagd,
23 . Name eines fischreichen Sees in Kasakstan,
24 . Zahlwort.

senkrecht: 1 . Zeichen der Anhänglich-
keit , 2. Gleichwort für Schwung , 3 . Alpenhirt,
4 . Nebenfluß des Arno , 5. geographischer Aus¬
druck, 6 . Papiermaß , 8. Berliner Witzfigur,
10 . Raum - und Gewichtsmaß , 11 . Trinkgefäß,
14 . Feuersbrunst , 15. Mädchenname , 16 . Oper
von Verdi , 17 . Arznei und Gewürz , 18 . Name
mehrerer Kalifen , 1-9 . weiblicher Kurzname,
21 . afrikanischer Strom.
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^ nkUabo bli . 59
Vou Halls Voigt, Vislstsät

vrärusü
VsiÜ: L1S, INS , 815, 812 g2 (5)
8 ohvare: Lüg , Lg4 (2)

Natt in ärsi LüZsu
«

2 n unser «« Vulgaben
Nsuts brlugsu vir ärsi Origillalbsiträgs

bsimisobsr Vsrlasssr . vis Isisütsu Niuiatursll
vsräsu äsll Vüugstausllug uussrsr vössr nistet
bssillträsütigsll!

»

liösllUMbeapreelillllAvn
Nr . 53 (SilliäsIIi ) : 1. VI18 ! ärcckt 2 . IxSG.

In äsm Nauptspisl 1. —, Ls5 sutlsssslt
Loüvarr äis v . vams uoä srmöglioüt so äas
8 aüllullgsmatt 2 . Og7H : . Vas Lvsits vaupt-
spisl 1. —, Is5 ; 2. OälHsi slltüält sbslllalls
sills Llltlsssslullg äsr v . vams.

Nr . 54 (Lrullusr ) : 1. IH2 ! 8— ; 2. lä , s , 1, gö;
3. I1G . 1 . —, s3 ; 2. IÜ4 ; 3. Ia4G . Var
llioüt Isisüt ! vis Ruxxsll üöllosll trote
stärüstsr VillsxsllllUllg äas Natt llioüt ab-
vslläsu.

Vöserlislo:
lob . Lrsz ŝ , Nuäs. 8 -p g — 13 ? .
V . visxsr , Oläsoburg . . . . g -i 5 — 10 „V. lüoraäs . Rastsäs. 6 4- 5 — 10 „V . Lolbsrg , Oläslldurg . . . 5 4- 5 --- 10 „V . vosriug , Oläsovurg . . . 8 4- 6 — 10 „
.4 . 8 LÜvssrs , varmsllbaussll 5 4- 8 — 10 „
8 . vssrsll , Ostsruburg . . . . 2 4- 5 — 7 „L . Voigt , Visistsät. 8 4- 2— 7 „

8okaohnaolirioktsll:
Brüssel , visr laoä sin äoxxslrulläigsr

8 obaelivsttkamp 1 Lvissüsn Lslgiso uoä Nol-
laoä statt , vis Nisäsrlälläsr sisgtsu übsr-
lsgsll mit 13Vr : 6 V2. Lm 8xit 2Slll>rstt dsrivallg
Or . vuvs äsll bslgisoüsll Nsistsr O 'LsIl^
v/s : Vs.

Neoklsubllrg . , Io RsllNio verstarb äsr
Rroblsmmsistsr ' Larl Lotblaslläsr im 76.
Vsbsosjabrs . vr billtsrlaüt visls soböos L.u1-
gabsll.

8 okavkbriekkastell
v . I . Im voraus bsrNiobsu vauü ! Vruü!
IV, k . Nsin , ullbsabsiebtigt ! Vsiäsr siuä

vir gsgsu Nsbsulösullgsll uiokt vsrsiobsrt,
vsil sills VsrsiobsrullgsgsssIIsebalt äas Risiüo
lliebt übsrusbmsll virä ! Vruü!

4.. N . Visl Vlüoü iu äsr ususu öisäluug!
6 ru 6 !

8 . V . 1 . 818—ä4 ? 116 ; 2. aS (I — ?), LsSÜ
vrulZ!

Aneldoten. Schnurren
und Scherze

„ Du , Kleiner , kannst du nicht dieses Päckchen
mal in eine Straßenbahn legen ? Mein Mann
hat sein Frühstück vergessen !"

„Ja , freilich - aber in welche Straßen¬
bahn soll ich es denn legen ? "

„ Das ist ganz egal ! ! Mein Mann ist beim
Fundbüro der Straßenbahn angestellt - er
bekommt das Frühstück also auf alle Fälle !"

»
Im Hause Welfenstraße 11 wohnen zwei

Müller . Der eine verreiste nach dem Süden,
der andere starb während dieser Zeit . Nun
schickte der erstere an seine Frau ein Tele¬
gramm , das aber von der Post mit in die
große Reihe der Trauerbriefe für die Frau des
verstorbenen Müller eingelegt wurde . Witwö
Müller las mit Erstaunen : „Glücklich an¬
gekommen Punkt schrecklich heiß"

Der Lehrer will den faulen August tadeln,
und zwar auf seine Art.

Lehrer : „Wer ist Wohl der Faulste in der
Klasse, August ? "

Schüler : „Das weiß ich nicht !"
Lehrer : „Dann denk mal nach ! Wer guckt

dauernd in die Luft und tut nichts , wenn die
anderen arbeiten ? "

Schüler : „ Sie . Herr Lehrer !"
„ Hamburger Illustrierte"

s
Bucker kam spät , dafür aber nicht ganz ein¬

wandfrei heim.
Bucker warf den Rucksack mit dem Hasen auf

den Tisch . Frau Bucker aber guckte groß:
„Aber , Gustav , du hattest heute doch den

Angelstock mitgenommen , und nicht die Flinte !"

Der Weg ist frei . „ Hör mal , Edith "
, fragte

Gertraude ihre Freundin , „kannst du mir einen
grünen Lippenstift leihen ? "

„Grün ? ! ? " war die erstaunte Antwort.
„Ja , ich gehe nämlich morgen zum Ball der

Verkehrspolizisten . .

„Du , Großpapa , unsere Lore küßt in der
Stube ihren Schatz !"

„Ach, laß nur , mein Jungchen , wenn du erst
zwanzig bist , wirst du das auch tun !"

„Aber , Großpapa , das geht doch nicht , dann
bin ich selber,SchatzV"

Glückwunsch
Frau Rückmich kommt zum Fleischer.

. „Ich habe heute Geburtstag "
, sagt sie,

„wollen Sie mir da nicht eine Wurst schenken? "
„ So , Geburtstag hams ? " ist der Metzger ehr¬

lich erfreut , „na , dann wünsch i Eayna vüll
Glück, und daß Sie so lange leben mögen , bis
t Eayna die Wurscht schenk."

Rösselsprung.

In das abgebildete
Schachbrett ist ein Vers
und sein Verfasser genau
nach den Sprüngen des
Rössels eingetragen . Es

früh

Nim

Herz

illnst'

wie

mit

licht

das

das

in»

das

ge

S«

MI

bei

dem

statt

bangt

ach

schl»

ist

nach

der

stets

g«

Ich

Schwerer ist die Aufgabe
für jene , die noch nicht
vor dem Schachbrett ge¬
sessen haben ; aber wer
sich merkt , daß das Rössel

lla

ftiirz

der

ger

gilt nun , den Vers wie-
der zusammenzusetzen.
Die Schachspieler werden
das zustande bringen.

mir

g«

und

ta

kehrt

i-hrt

webt

rück

s>4

wie

g«

tes

in.

reich

weh

spiit

die stumm

heim

iraum

wandt

schmül

daß

brük

daß

weit

rot

te»

««

st»

strebt

stets schräg ins dritte
Feld springt , der wird
auch zum Ergebnis kom¬
men.

Weg damit!
Ins Gewässer versenkter Vokal
Ist dem Besitzer meist recht fatal,
Weil weder schön er wirkt , noch modern;
Drum hält der Ästhetiker gern ihn sich fern.

Rösselsprung.

Auflösungen aus voriger Nummer
Empfindlich: Einschnappen.
Rösselsprung: Je mehr feste Ordnung das Kind

ganz gl«» ! geht kein

freu las den « e

de steud für sied, wer kein SV Xi

mög den dran »« I wie «e selbst menfch

»0 lich s«i dies dau weli durch fen

hat zu von wei NS drei ernd se

hält auch sei» die

»« frledr. , « i«

um sich sicht, desto leichter fügt es sich.
Mi ««« u«d Sport : Fußsall - Kntzball.
So und so : KurMtig.

Naschkatze : Derbe Strafe --- Erdbeersaft.

Silbenrätsel : 1 . Diener , 2 . Innerste , 3 . Eis
monat , 4 . Hutmacher, 8 . Ehesegen, 6 . Ibrahim , 7.
Marlene , 8 . Alabama , d. Trugdolde , 10. Immor¬
telle, 11 . Sahara , 12 . Thema , 18 . Driburg , 14.
Einsiedelei, 15 . Rorate , 16 . Etikette, 17 . Rachen¬
putzer, 18 . Dekaeder, 19. Ekrasit, 80. Saufedsr,
21 . Ehester, 28 . Oregon . — Die Heimat i'
der Erde schönster Raum „ Heinri
Kruse.

Schwierig: Die Uhr kostet 7L Mark , die Kette 1«,der Ring 10 Mark --- 100 Mark.
Rechenaufgabe: Die Zahl heißt 2 ; denn 2X6

--- 10 oder 2 4- 8 - - 10.
Silbenkreuzwort - FWrätsel : Waagerecht:

Skandinavien , Ode , Kotillon , Adonis, Celle, Lose,
LoHar , Gummi , Tennisturnier.

Senkrecht: Diakonisse, Violoncello, End«,
Adria , Dolomiten , Lethargie, Komtur.
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Nächsten Sonntag.
nachmittags 3 Uh,
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15000 RM Geldpreise— Wertvolle Ehrenpreise
DM ' Totalisator — Einlansswette "4SS
I . Tribüne RM 3.M Sattelplatz RM 2 .50

l>. Tribüne RM i .50 U. Platz RM 1 .-
Ermäßigte Vorverkaufspreise — (Sattelplatz RM 1 .50)
Bremer Rennverein,Bremen,SchüffelkorblS.Fernspr.24057
Uniformtrager der Partei und ihrer Gliederungen , Militär , Arbeitsdienst

halbe Kassenpreise

KsNssksur rum 8ürgsrku5ek
dsicisn pfingsiingsn ob 15 Ui»'

Ksikes -Konrsrt unri Isnr

^ den6r 8s»

5ckon bvim srrisn Vsrruck
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clis suhsrgs ^ öknlickvn Vor-

ciiS clisrs iorßrckritt-
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iri 3 — 4 lsgsw,

i) ie Nilfs clsr Nausfrau .
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Luto - Vermietung chR SL
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Die Frühjahrsschau der Wafserzüge findet statt am IS. Juni

d . I . Dieselben sind bis dahin gut zu schneiden und emgesackte
Ufer sowie Kraut zu entfernen. Mangelpostenwerden gebrücht
und aus Kosten der Säumigen beseitigt.

G. Suhl , Geschw.

Kirchliche Nachrichten
Pfingstsonntag, den 28 . Mai 1939

LambertiNtche. 10 Uhr Gottesdienst: LandesbischofVolkers. Im Schluß-
teil des Gottesdienstes Ordination von vier Predigtamtskandtdaten.

Auserstchnngskirche. 8 .30 Gottesdienst: Pastor Wöbcken.
Garnisonkirche. 7 Uhr Frühmette : Hilfsprediger Schmidt. 10 Uhr

Gottesdienst: Heerespfarrer Koehn.
Baptistenkirche, Steinweg 21. 8.30 u . 16 Ghr Gottesdienst: Pred . Morst.

Hamburg. 11 Uhr Sonnlagsschule. Mittwoch. 20 .30 Uhr Betstunde.
Friedensktrche. Psingstglaubenskonferenz. 9 .00 Uhr : Sup . Bräunlich,' - - Schmalsutz. Delmenhorst.Hamburg. — 1S.30 Uhr : Pred.

Uhr : Pred . Schodde, Bremen.
Elisabethstift. Sonnabend , den 27 . Mat,

19 .00
kein « Wochenschlützandacht.

Am ersten Psingsttag 10 Uhr Gottesdienst. Pastor Di Engelland.
Dreifaltigkeitskirche. 10 Uhr Gottesdienst Pastor vr Schütte (Kollekte) .
Eversten. 10 Uhr Gottesdienst. Pastor Frerlchs.
Wardenburg . 10 Uhr Gottesdienst. Kollekte . (Der Kirchenchor singt.)
Ohmstede. 8 Uhr Andacht in der Friedhofskapelle zu Donnerschwee.

Pastor Bruns . 9 .30 Uhr Gottesdienst. Hilfsprediger Dannemann.
Großenmeer. Kein Gottesdienst. Ordination des Vakanzpredigers in

der Lambertikirche in Oldenburg.
Rastede. 10 Uhr Gottesdienst (Kollekte ) : Pastor Folkers.
Kirche zu Holle. Gottesdienst 9 Uhr : Pastor Rache.
Kirchtzatten. 9 Uhr : Kindsrgottesdtenst im Konfirmandensaal ; 10 Uhr:

Gottesdienst (Kollekte ) .
Bardenfleth . 9 .30 Uhr -Gottesdienst: Pastor Dannemann.
Altenhuntorf . 10 .30 Uhr Gottesdienst: Pastor Dannemann.
Renenbrok. 10 .30 Uhr Gottesdienst: Hilfshrediger Kude.
Waldgottesdienst in Sandkrug 8.30 Uhr : Pastor Hantzmann.
Ahlhorn. 10 Uhr : Evgl. Gottesdienst auf dem Friedhof.

Pfingstmontag , den 29 . Mai 1939
Lamberti-Kirche . 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Rühe.
Auserstehungskirche. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Pastor Herms-Osternburg.
Gärnifonktrche. 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Töpken.
Friedensktrche. Fortsetzung der Konferenz. 9 .00 Uhr : Sup . Bräunlich,

Hamburg. — 15 .30 Uhr : Pred . Schmalsutz, Delmenhorst. — 19 .00
Uhr : Pred . Fischer, Wilhelmshaven.

Dreisaltigkeitskirche. 10 Uhr Gottesdienst Pastor Thorade . Warden¬
burg (Kollekte ) .

Eversten. 10 Uhr Gottesdienst: Pastor Wöbcken.
Wardenburg . 10 Uhr Gottesdienst (Pastor Frerichs-Eversten) . Kollekte.

(Der Kirchenchor singt.)
Ohmstede. 9 .30 Gottesdienst. . Pastor Bruns.
Großenmeer. 10 Uhr Gottesdienst. Vakanzprediger Stegmami,

Großenmeer.
Rastede. 10 Uhr Gottesdienst (Kollekte ) : Hilfsprediger Kuck.
Kirche zu Holle. Gottesdienst 9 Uhr : Pastor Rache.
Kirchtzatten. 9 .30 Uhr Beichte; 10 Uhr Gottesdienst: Misstonsdirektor

Ramsauer , Bremen ^Kollekte ), anschl . Feier des hl. Abendmahls.
Bardenfleth . 9 .30 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Koopmann.
Waldgottesdtenst tu Sandkrug S.Ä> Uhr : Pastor Willens.

Auto -Cordes , Bremen
Kleine Helle 44, Ruf 82583
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Die sich evtl, noch ergebenen Stichkämpfefinden
ebenfalls statt.

Nach den KämpfenProklamierung der Sieger . Preis¬
verteilung und feierlicher Abschied der Gladiatoren.
Kassenöffnung7.30 Uhr. Beginn der Kämpfe 8.30 Uhr
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Christliche Wissenschast . Gottesdienste jeden Sonntag um 10 .30 Uhr und
ßengnis -Versarmnlungen jeden Mittwoch um 20 .15 Uhr im Zivil-
Kasino (Eingang Theckterwaü) .

Landesk. Gem. Dienst ., d. 30 . Mai , 20 .30 Uhr : Bibelstd. Pred . Martin.

ot » rrv0d4K» si k̂ ovübl.
ßuiLcwtWausch:
ilss kW M «Mdeksrl

krsnrSerem, kslMrk.lS
kil! « SS

k^skmvn 5is ditts
in ldren Znkrsgsn an Lnr
unä ksäsvsrtvattnnAsn
Uotsis nnä ksosiouaisv
Ls2ngankiiisL .ll2sigsn
in Lsn
Oläsnbnrgsr Msbriofitsn Prospekte öurcis öie Kurverwaltung unö Peisedüros


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

